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, Bln'i'eltnii-gr/ 

Wie der Deutsche auf seinea Rhein, so könaen die 
Eifelbewohaer auf ihre ^ Ahr stolz sein*). Keines de^ 
l^iifelfittsschen liat ^.inen ^so |au8|;ed^ehDten Lauf und keines 
80 an^hn jiche Zu^üsse } , ^em<^8, dj^archiiiesst eii^e splclbe 
iteohe von ausirezeiclineten Landschaften und keines W^^kt 
solcne TOrtreffli<jhen und ItrÄft igen Weine hervor I We^^ 
auch die Kyll In der Länge ihres Laufes und ihrer präch- 
tigen Landschaften wohl am meisten berechtigt ist, mit 
der Ahr in die Schranken zn treten ; wenn anch die Onr 
mehrere Zuflüsse von grösserer Bedeutung und landschaft^ 
liehen Beizen be^itzt,^ so ^öijinen sie doch in allen Vor- 
aügen^ Velehe^^die Ahr erhalten bat^ sjch ihr nicht ganz 
kur Seite' stellen. .Blieken .wir nocE zu ^en anderen.^ifel- 

hin^ so besiteei^' sie .alle jnrojljil hoe^^ 
'schaftliehe Parwieen ; aber ^ie beiden ersten Flüsse ge- 
hören der Eifel doch nur zu einem kleineren Tlieile an, 
und die Licser, wenn sie auch sehr sehenswerthe Landr 
Schäften besitzt, hat doch eine solche geographische Aus- 
ji^l^njiji^^ a^cht. Darum gebt euch zufrieden ihr Anderen, 
Vj^liy. wir die Ahr loben! Ihr nehlijit j doch Alle Theil, 
denn das Lob der Ahr trifft die ganze. Eifel, und kein 
Xbal führt uns ^'o .tief in ihre bödisten und äusgezeich- 
netsJten (shepirjgsgegenden. ^18. Sie I . . . . < 

Kein Ei&t£bal liait ^sr'lEtesc^^ so Viele gefun- 

*) Yeigl. der Bhemstrom in »das germanische Europa tob 
6. 6. Mendelssohn. 1886.« 
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deii| als das der Ahr^ und wir müssten es eigentlich für 
Überflfissig erachten, noch eine Darstellung des Ahrthals 
m versuchen, wenn unser Werk weiter Nichts bezweckte, 
als Führer an die interessantesten und sch5nsten Stellen 

der Ahr zu sein. Nein, unsere Aufgabe ist die Darstel- 
lung der Eifel und alle Ahrführer haben den Reisenden 
und den Belehrung Suchenden an manchen ihrer wich- 
tigsten und merkwürdigsteir Stellen ganz verlassen und 
haben auch gewöhnlicl^ ihx^ flicke nur wenig auf das 
anliegende Gebirge erhoben, auf die .bedeutenderen Zu- 
flüsse gerichtet. Möchte es uns gelingen, ein umfassen- 
des Bild des Ahrgebietes zu geben I 

Bisher war es Gebrauch, ' die Bereisuhg, so "wie die 
Beschreibung des Ahi'thales von seinem Ende aus^ yon 
seiner Verbindung mit dem Rbemthäle ah, zu beginnen 
und die Beschrciber, Altenahr als schönsten und Ccntral- 
pnnkt wählend^ behandelten die weiter aufwärts liegenden 
Thcile gewöhnlich nur stiefmütterlich. Auch war bei der 
Mangelhaftigkeit der Verbindungen in früherer Zeit diesQr 
Gebrauch nicht ohne Grund. Jetzt aber, wo es an t^tg- 
Uch sich bewegenden I^östen nicht fehlt, wo eine Eisen- 
bahn sich der. Ahrijuelle bis auf die Entfernung von sechs 
Stunden genllhert hat, jetzt dürfen Wir es wohl VersucWn, 
den B^isenden, den Naturfreund und l^aturkundi^en an 
die Quelle zu geleiten, um ihn von da aus in die fort- 
während zunehmenden Schönheiten einzuführen. 

Wer in einem Tage sechs Stunden Weges zu gehen 
vermag, kann auch in einem Tage von Bonn oder Köln 
aus. mit der Eisenbahn nach Euskirchen fahrend» Blanken- 
heim und die Ahrquelie erreichen. Später kann man es 
noch bequemer haben. . • ' " . 

Ton Euskirchen, von Schleiden, von' SiadtkyU'und 
Ton Adenau fahren tSglich Postwagea nach Bl^kenheim. 
Unsere Zeit liebt zu sehr die Bequemlichkeit und yerlfert' 
dadurch an Heiterkeit und Kraft. Mochte unsere Jugend 
doch das Glück tüchtiger Fufswanderungen kennen! 
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' ,^ i. jUlgemeineä und UeberBiohtliches. 



' 'L ior'liMl Ahn 

< , ' * .< ■ 

Die lAilur entspringty mit ihren -wichtigsten ZuflüssMiy 
im Hema der £ifcl, Kitten ia dem SMtchen :Bl«iir 
k.^3Bkh^ipk, ai(v.FQ80e«de«' S^ililoMbergefly in einem wü- 
mauerten^ kellerartigen, Ton HSuiem Ubeiinavten Brftnn^ 
clieiii liegen ihre Quellen» ein ktfllea Waaser «pemdend. Wie 
ans den meisten Quellen des Kalkgebirges fliesst das 
Wasser sehr reichlich , treibt bald Mühlen und speiste, 
bis vor wenigen Jahren, einen sieben Morgen grossen 
Weiher, der nun abgelassen ist. Von Blankenheim nimmt 
Aie bis Ahrdorf, zwei starke^ Sttmdea attid(9StiichL, ihren 
L^nf in unzähligen Kriimrauni^ durch ein ziemUeh 
eifliOr|ftiges,Wia8eatli*L. Gleich «int«riialbAtedor£ nimmt - 
rici i(ua ;der ..viiUBait2aeb«a ESfel komm^o^en Ah- 
na4 ^h '^ntBT ikünhn fitree]b»'>aQeh Thierbach 
altf*> : Hier * hat rsie aber bereit« eine andere Biebtnng, daa 
Thal einen anderen Charakter angenommen. Von Ahr- 
dorf bis Schuld hat sie auf einer Lange von vier Stunden, 
die sich aber durch die mannichfaltigaten Krümmungen ver- 
doppelt, meist in einem engen und willen, oft kaum gang^ 
baren l'eiseAthal, eine nordöstliche, von Sioihttld bisDfimp 
pelff^ld, eineiiatorke Stund e^ ^«lUehe Bichtim^« Von hier, 
wo aie den tm S(llieii..keitittiejftden Aden&ubaoh «n^ 
wmi'p hgft Hiie drei . Standen weit^ Ua Krensbfari^^ eine 

^ Die Wegstunde SU circa deutsobe Meilen gendmel. 
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durchaus nördliche Richtung. Nun tritt sie in das enge 
und wilde Thal von Altenahr ein^ wo sie die schroffsten 
Tiionschieferfekea durchbreclieiid^ bis Walporzheim^ fast 
drei Stunden lang; im Ganzen eine östliche Biditung hat, 
aber sehr hSufig südlich und nördlich, zuweilen BOgar 
westiich von ihrer Bahn abweicht. Zu Walporzheim tritt 
sie plötzlich in das weite und frenndliche Thal Ton Ahr- 
Weiler, der yoUkommenste Gegensatz von dem yorherge- 
henden TheÜQ d^s Thaies, behält fortwährend östliche 
Richtung 1111(1 mündet mm, nach einem Laufe von drei 
starken Stunden, bei dem Dörfchen Kripp, Linz gegen- 
über, in den Rhein. 

Der directe Abstand der Ahtufaelle von der Ahrmün- 
dnng beträgt zehn Stunden, die gerade Linie ihres Lau- 
#e»ft''lS8Bt sich auf fünfzehn Stutide» berechnen, 'wSh- 
rönd^'ihre gaaite' Stroinetttwick^ng, nur ^e gtOsMim 
S]*ammungeii mit hefriffiktelt, eicher Mif ttwd und zwanzig 
Sdonden annehmen iSsst. ' ' 

Das Gefälle der Ahr ist sehr bedeutend. Ihre Quelle 
liegt in Blankenheim 1409' über dem Meere; aber 75^ 
liegt die Quelle des ersten Zuflusses höher, der von Mül- 
heim herabkommt und als die zweite Quelle der Ahr an- 
gesehen werden kinn. ' ' 
i » 'Die Mündung' der Ahr'' zu Klipp Hegt 156' über dem 
ttfeieye. ' Ihr gafnce» Qti&lW^MtäBgi ake von Bknkenh^iii 
an ^96SV 'lS5^auf dio Stunde; wenn sie nt'gmAifFlJaeit 
str^te uud'M' m fhvefai '^rkliehebGefftlle.^'(KiidDel be- 
^ethn^^f Gefälle auf die Stunde, indein er; den' diteet«ti 
Abstand der Quelle von der MUndung zu neun und die 
ganze Stromentwicklung zum Doppelten annimmt, eine 
Annahme, die sicher zu niedrig ist. ' ''^ ^ 

Betrachten xvir die Höhenmessungen eiii^elner wich- 
tiger Punkte des Thaies nÄch der gbniitien Zusammifeil* 
Stellung deis'OberbergfaauptmiintaB Dr. voh D^^b in deä 
¥erliandhing«n des' ttatM*hiBtoritiehen Vereins T. übd^ €i 
Jaifrgang/M>*'cxrgehen'8lek«iblg6iid«''2Ahkfit ' 

i QimlU> derl . in -'Blankeikk^eim 1406,7 , BrMk« 
über die Ahr bei dem von Ripsdorf kommenden Bache 
(Schaf bachj^ IjlJ Vit i\eue^,JHjLH^ko ;^j^,A^^>lg.f^ ^006'; 
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unterhalb Müsch, Mündung des Trierbaciis, 928'; Spiegel 
der Ahr zu Antweiler (nach Umpfenbach 8i6', da der- 
selbe aber zu Müsch 893^ bestimmt, so muss auch Ant- 
weiler 37^ mehr erhalten, also) 883'. Mündung des Adeuai»- 
baches bei Dümpelfeld (nach ßaur 660ty' . da aber von 
Dechen. 'difi Ahr hei Lien 657' und Bant wir €31^ aagieb^ 
wv haben irir^ da wir wo» gana nadi ym Deeheas Anga- 
ben 'fhthtta, W mekt an nehmen, ako) 096'. : Ahr spiegel 
M Brück, Mündiingr det Dennbaeb« 575% zu Krembarg 
604', zu Altenahr 463', zu Ahrweiler bei der alten Brücke 

305', Mündung zu Kripp 156'. * ^ ' 

» 

* 2« Hebenlehüiche ZnsauBieBstellBBg der Meileaiiten 

AabeehMbe dar ibi. ^ 

« 

1. Der Abb ach, von der Boxberger Heide nahe an 
190O und von Dookweiler, Wasserscheide zwischen Ahr 
nnd KylV 1^ ) Abtttie, Was eeir gpi egd 1068V Mündung 
unterhalb Ahrdorf 968'. 

2. Der Trierbacb Ton dem Plateau von Kelberg 
1503', Brücke nordlicli von Zermühlen, Abflufs aus dem 
Kesselthaie von Kelberg 1331', am Stege zwischen I^ei- 
senthal und Bauler 1231', Mündung zu Müsch 928'. 

3. Derprei4ha.ch YOAOhi^a^hfurd^n^Ul^detheifHichs- 
iuft^n. 

4. Der Armi)thsbach yon fiobr 139$', jnün^et bei 
äpliuldp- , . 

. ^. Oer Adenanbjicb von Ifjirbiirg, Qvnddelbeeb 
K^?cbibr^r<^ 1404', Adenau, Gastha;us «um bidben l(ond 93% 

Mjfndung bei Dümpelfeld 696^. 

. . G. Der I^icrsbach, aus der Nähe des Michelsberges 
•{1824'), vielleicht 1600', Mündung bei Liers 657,3', 
, . 7. Der Kessel ingbach (Staffel 830', Kesseling 
689') nimmt auch dpfi H^^en^ach von Kassel 167$', den 
Kaltenborner Bach von Jammelshofen 15)4', .Qll4 de^i 
Dennbach auf. Mündung bei Brücjk 575'. 

8* Die j^jft br aus dem Flmersb^Mner Wal4 bei 8cbei|- 
-ren, (Bittieke übeir die 8abr äswiachen IB^rei^aberg un4 Qurg^ 
8»hr m% MüAiiwng >iei Kreu^erg . . 
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9. Die Vischel von Vischel, auf der H(^he aördlicii 
von Altenahr, mündet bei Kreuzberg:. 

Von hier biB zur Mündung ergiesst «ick kein nenndasr 
warther Bach in die Ahr mit einoiger Ausnahme 
■ ' 10. des Heppinfpar iUohs v<m Baag^i imd Oevc^ 
riidij 'ViigeMir fiOÖ' tt, IL, mündot hti Hep^ngen. 

'iAn£-'dwi ekm Beite liegt das Brobltliai,. auf dar 
andevem * 'die • Abdaekung naeb der nl<Bde r r hei n i s d kea 
Ebene zu, nach welcher die Schwist fliesst. Letztere ent- 
sfiringt kaum eine halbe Stunde nördlich von Dernau im 
Ahrthale. ' 

Der Ahbacli gehört dem Kreise Daun, die Sahr, die 
Vischel und der HcppUigsr fiaek gehören dem Kreise 
Ahrweiler y die übri|[pen>«fcig«9dMeli Bieke dem Kreise 
Adenau an. 

& MasNhe InfciMiBe to Ahrgi^^ . 

Das Gebirge der Eifel, -vsclches die Ahr und alle ihre 
Zuflüsse durchbrochen haben und durchströmen^ gekört 
fast ganz de^ devonischen Abtheilung'des Uebergangsge- 
birgesy dem Devon (nack v. Deeken)) an. 

' 'Das'sogenankte'Uebergangsgebtrge stellt sieb dnrck 
seine Lager ungs Verhältnisse als die Slteste sedimentäre 
Abliigehittg' und Brket>dng ans dem IJrmeere' dar, was 
auch durch die in ihm enthaltenen pflanzlichen und thie- 
rischen üeberreste, die Petrefaktcn, nachgewiesen werden 
kann. Es gehört daher auch zu den paläozoischen Ge- 
birgsbildungen. Bis zum Jahr 1833 hat man das ganze 
üebergangsgebirge gewissermassen als eine gleiekartige, 
gleiekzeitige Formation betrachtet, obgleicb man -woM 
schon eine gewisse Verschiedenartigkeit der 'Schickten 
beobaektet katte*. hh%t ih deim <$b6ü '^riandteii' Jäbr^ * 
trat e,iker dier grassfeti G^ologeli nnsWs Jabrkniiderts, 
Sir R. Mnrcbison, auf und wies nach, dass sich aus den 
Petrefakten, Ve^'steinerungen, dieser ganzen Gebirgsfor- 
mation drei ganz verschiedene Scbicbtensysteme erkennen 
Hessen, die er, nach iki^em Alter aufeinander folgend, die 
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cambrische *) , silurische und devonische Formation giw 
nannt hat**). 

Diese UeberganigBfoniuktionea bestohca'i'ikrer iuMipt* 
•ICohiichsten -ZimmiMiitetztrng nach aus denjenigen sei» 
alten 6ediiiieDtgestei]ieB; mkhe Bitk wildem 4jmnde4w 
Weit« nut'Tliieren und Pflansen mehr <^ef vrea^et Imi^ 
lebten Meeres inneriialb eines ä^r Ungln Zeitraumes ent^ 
^mekelten, -v^brend dessen sobon eine BeitweiKiy^ beban^ 
liehe Vertheilung von Land und Wasser bestanden haben 
muss***). * 

Das wichtigste Gestoin , aus welcheni das Uebcr- 
gangsgebirge besteht, ist die Grauwacke mit demQuarzit, 
dem Grauwackenschiefer und dem Thonschief 0r> wesshalb 
man diese Formation auch die Grauwackcnforniaüoii 
neniM. .Hü dem Jahre 1830 irarde Yon Murcfaisön und 
SadTwiek'die deroniscbe Formation als ein wiebtiges vni. 
.inrar.'als das jüngste GHied des Uebergangsgebirges avf«- 
gestellt und sofort wurde sie, nach den darin enthaltene* 
VersteinerunüTcn , auch als die Hauptmasse der Gebirge 
Belgiens, .Rheiiipreusseus, Westphalens und Nassau^s er- 
kannt und auch im Harze, in Oberfranken, Thüringen 
und Sachsen aufgeitinden. Auch in.fiussland und in allen 
nicht europäischen Welttheilen, besonders in Nordajncrika^ 
stellte sie aieb in grosser Ausdehnnng dar. Die Zahl der 
Fetrefakten^ irelcbe 'in Bbeinpitewsson «nd NaasaniiiAaa 
deToniaehe Bjslem beseiobnen^ belJfa6t' eich iaiif imebrddbki 
600 Arten ; worunter nur wenige Fische^ ^estO" grSaier 
aber ist die Zahl von Schalthieren und Korallen. Gold- 
fuss, Börner, Schnur^ die Gebrüder Sandberger, Krantz, 



*) Die cambrisobe Abtbeilmig hat sich nioht red&t embürg^m 
kdimen und ist immeir noch zweifelhaft. 

**)' Diese Benennnngen beziehen sich auf die Namen älterev Be- 
wohner verschiedener Gegendm* oder der Gegendeix s^lbt 4|t,Sf|i|f- 
land, wo diese Formationen auj^rp^ eri^annt wurden. Die cambrisofae 
Formation erhielt ihren Namen nach den Cambr^rii, die in Wales 
und Cumberland wohnten, die sibirische nach den SHurern, ebenfalls 
in Wales, und die devonische nach dem I iindt- Devun oder Devonshire. 

***) Lehrbuch der Geologie von Naumann, 2 Aufl. 2.Bd. S.aeo. 
Leipzig 1862. ' • ► . .< . :'j .. .\ - v 
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Zeiler, Wirtgen u. A. haben besonders die Petrefakten 
dieses Systems erforscht. Das Devon -System erscheint 
in der Zusammensetzung seiner Schichten jedoch auch 
nicht gkiahartig; sondern es Imea sieh in ihm wieder 
dnei gmc verschiedene Abtheilungen erkennen* Die nn- 
tetfete und älteste Abtheüuoip besteht ens Grauwacke und 
GfmuwMkefi* l^ad Thpaedbiefer und sandateinartlgen Ge- 
bildeni und wird y#n ren Dechen als Ooblenseir* 
Schichten, Von den Gebrüdern Sandbei gor, nach 
den so häufig darin vorkommenden Rosten zweischaliger 
Muscheln aus der Gattung Spirifer, Sp irif eren-Sand- 
stein genannt. Die Versteinerungen dieser Gruppe fin- 
den sich in der Ahrgegend bei Ahrweüer, Altenahr und 
Briek. 

Die iiw^te Abthetlung besteht ans Kalkstein, .i£Alk- 
aiergeln und Delomit. Der letztere ist i^tets krjaialKakdi 
und tritt nicht selten in sehr grotesken Felsen auf, B. 
bei Kerpen, Bollendorf, Rohr, die In ihrer Gestalt und 

Struktur als Korallenriffe erscheinen. Am Fusse dieser 
letzteren sind Mergel abgelagert, die besonders reich an 
Petrefakten, namentlich an (Jrinoideen sind. Kerpen, 
Ahütte, Blankenheim, DoUeadorf, Ahrhütte, Mirbach sind 
im Ahrgebiete die reichsten Fundstellen für die Petre- 
fakten dieser Gruppe^ Die oberste Abtheilung enthält 
«iiiefinge, kieaelige und kalkige Gesteine, die aber im 
Abrgebiete, wie überhaupt in derEifel, nur sohwaoh tok^ 
tretisn scheinen. 

Das Streichen der devonischen Grauwacke oder der 
Coblenz - Schichten ist im Allgemeinen das des ganzen 
mittelrheinischen Gebirges von Nordost nach Südwest; 
doch finden, sich auch viele bedeutende Yerändeningcn 
darin vor, namentlich ist die Satteibiidung eine sehr auf- 
fatlende, wie sie sich naoMutlkh an dem Fels bei der 
BHIofee, Kreasberg gegenüber, in sehr au^aeicbneter 
Weise ' steigt Die Grauwacke überragt im Ahrgebiete 
an manchen Stellen die Hahe Ton 2000' und geht an der 
Hochacht bis zu 2100'. An einigen Stellen treten mäch- 
tige und groteske Quarzitmasseu in der Grauwacke auf, 
wie 2. B. die Teufesiei bei Höningen. > 
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V Der mitteldevoüigcbe Kalkstein der Eifel tritt in zehn 
^tücih»ßii:Noa ayehr yerfichiedener GjßiUse auf, wovon je- 
doch keine eine grössere Ausdelimmg, als die Ton fünf 
Mb 4eoii9'StaaiGlea besitzt. Sie sind der «^rauwsek^ mol* 
denftfrnlig an%6kgefty sihd im Allg<eiil^neBi T<mN«^doiit% 
nach Südwest in die Linge gidisfre^kf und bilden süMtii* 
men fast einen Halbziickelj der von ^üdyre^t durch Ost 
nach Nordwest geht und an die Lagunengruppen des 
grossen Occans erinnert. Die äussersteu Endpunkte die- 
ser Kalkmulden betragen etwa zehn Stunden. Ihre Err 
hebung übersteigt kaum die Höhe.ypn llOOfi die Strohe 
von Tondorf hat 1703' a. H. . 

< Die Zahl der Kalkmulden^ wieldlie Ton der Ahr und 
ihreik£iaflilMn berührt werden^ betrSgtffitof. l)Die Kälk-' 
parthie Ton Blankenheim^ weicl^e ' h^i KronehbftV^ 
an der Kyll beginnt und nördlich übet Holzmi^hlhem 
hinausgeht; in ihr liegen die Quellen def Ahr und oW 
Erft. Sie ist sehr reich an Versteinerungen, besonders 
an Korallen, namentlich aus den Gattungen Cyathophyl- 
lum, Calamopora und Favosites, so wie an Zweischalern, 
besonders aus den Gattungen bpirifer und Terebratula. 
2) Der Kalkstein von Rohr, östlich von Blankenheim 
mit der Quelle des bei Schuld miindendex|.Armuthsbaches^ 
diese Parthie ist y^n g^ng^er Bedeutung, etwa ein^ halbe 
Stunde lapg und eia^ viertel Stunde breiL 3) Der Jl^iflk!' 
stein von Do,llendi»r f, eine- der gröeston snd aniflB^ 
dehntesten dieser Parthiecn, welche an der Kyll bei Stadt- 
kyll beginnt und bis über Lommersdorf hinaus reicht j es 
finden sich in ihr reiche Brauneisensteingruben , deren 
Erz sich durch die Verbindung des Wassers eisenhaltiger 
Quellen mit dem Kalkstein gebildet hat. 4) Die farthie 
von Ahrdorf, bei Dorsel am weitesteil .all ^pt Ahr 
herabgehend. 5) Der Kalkstein von Kerpen, Yma der 
ILylLi bm .fitileaheim.bia Nohn luid Ue&heani reichep^i 
nivshfl von der Ahr, aber von dem Ahbaoh* und' sebfeen Zu- 
flüsscili durcbstHSmt "Er ist überaus reich aii Petrefakten, 
die von dem Lehrer Fritsch mit vieler Umsicht und SLüs- 
dauer gesammelt wur<Je?>*). .. . '..•.-// 

*) Obi^k^ ioh seUnt efters b^'Mmgpm 'f^nämamp^aigBiB. |{e-> 
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Von Steinkohlen ist in dem ganzen Ahrgebiete keine 
Spur; biej? und da- Endet aiek woM ein Gang oder ein 



nmneH habe, Bo kann ich doch ein noch vollständigeres Veiseiol»- 
imf derselben, das vth der Güte des Hrn. I>r«Sobi|11ilie- in 'Soiuk Wv* 
.kollagen ;Xi«)e]^^ loitth^m^ , 

' _ Liate der Versteinerungen von Kerpen. 

Phftcons latifrons Bronn 1 Stringocephalus Burtini Defir. 

Prpetäi ;Ouvieri Stein. / 

Gvrocerät nodosulCn GieheL 
p'' Spitoli nodosa Gf. Bronn. 
Cyrtoceratites Eifeliensis A.V 



SpirifBT aculeatus Schmir 

— concentricus Sobniir 

— DavidsoTii Schnur 



(Cyrtia) bateroclytus Defr. 
Cyrt. costatiun Gf. H» Bons. ^ . — mBororhynchus Sohaup 



i ; Cyrt. om$tus A, V. 
»pj^pceras depressun)^ .A*i .J.^ 
— Uneatum Gf. 



— subcuspidatuB Schnv^ 

I — speciosns Schi. 

— undiferup Rom. 



Phr:irrir!ocprR* «nbvPnt? ico3, A.V. Spirigerina reticularis L. 



G«">iiip}i<'ift'ras inilaiuMi <^^ueust. 
Beilerophon striaiua 1er. 
■ — • r tuberculatus Fer, . 
^pirorbis ouiphalodes Gtf; , 
Cirrus spinosus Gf. 
Euompiialus serpula de Kon. . 
Capu],us trigonus Gf. 
^HLti^^densn. sp. ' ' 



var. zonata 

a I 

— var. squamierera 

— var. insquamosa t 

. "-^ var. tl;ibellata . • 

— latiliiiguis Schnur 
S^irigera concentrica v. Jjuch 

— Eifliensis Schnur 
Merista prunulum Sclmu|r 
lUtcia feiiia t. Bücli ' 

• — dividiia 'Scbftttf - ' ' 
l^idft Gf. ' ' • ■ 



tum A. V. 

Solen (Fnar^Ia) sinnatus n..sp* 



l:'sfi«BdU(Eii0lii]plL'8triaia«Gfv) - jDwies gryphm Defr. - • • 

— bjjugal» Solüwu?, 
<^ anipilosa Scbnur - 

— Ooldfnssi Scbimr ' 

— hezatoma Schnur ^ 

— Orbignyana Sdumr 
ptfgjnoides S^uunr .. 

-H> pioeaniibeiis n. sp. (cuboi- 
des Sohanr^ < 

— primipilaris v..Biiob\ 



• »', 



'Ii*' ^elägicoi'Gf. 

'SiültgntnoHteil salcatus Of. 
.Gypiibardia cremstdal Sin^* 
• acfclaris PhiU«i 

.77- bicarinata n. sp. 
Nucula ^qmicata Gf. ^| — tetratoma Schnur 

Solenomya oelyphanoides Schnur CamarophoriamicrorhynchaRöm. 
Waldheimia prominula Rom. Pentemems galeatns Conr. 

- ..^f OTiygilriiniiifif (qm^ba A.Y4 h*^ var. globua Broaa. 
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Lager von Aiithracit in den CoblenasrSchichten/ wie) «. 

d^.jBtOxti^rger Heide; das Materj,^ ist ^jbevj^w koUei^ 
ariHi njo tß mi Jürfolg m sphürfen. */ 
£me jüngere. FcurmatioA; die auf die S^MnfcpUeiilijl!; 

dmg folgi^nde ."{SrU^ aiM RuntsaAdsteifV- J^V^^l^k'MA 
Ketxper bestehend, ist nur in gane yftreim^Uen, kleinen 

Parthieen in der Nähe von Blankenheim, in dem bei 
^Aldprf und Alendorf vork^mmeudeA Bunt«i^nds,t^iu ver- 



t 1' / 



^^niamenis var. biplicatuSSekrar HtaaoriBUs granifer Rdm. - >i ^'li 
Ortlns canalicula Schnns. 
. — * .fiffliensis Schnur 

opercularis M. K. JN. 

— striatula Schloth. 

— iimbraculum v. Buch 
Strophomena caiidata Sohuur 

— depressa -Dalm. 
• — interstrialiB Phill. ' 

— irregiilaris Köm. 
• — Karaujoana YerOh 

, 77- lepis Yern. 

— subtransveivsa Schnur 
I)avidsouia Verneuili Bouq^. 
Chonetes minuta Kon. ' " 
Productus subaculeatus Murch. 
Orania proavia Gf. ' - 
9^iMs6ifUa prisoa Gf. - 
mUapora grapilis PhOI. 
^^dosri&us Pnimicoius yf, Z- 
CnpresBoerin^s elongatys Qf. 

,~ graciUs Gf.' 

— orasius 6F. 
'Gastroeonia 'äniiqas Gf. ' 
ShplodrinttS ues^ilifarmiB Gf; - 
Hesavrinin aiiaglTptiaäfl GfL 
. T- pateUaalwnBia n, sp. 
. . — elongatus Gt 

^ pyriformk n. 
^ . lüobatas Müll. 
" — ' nodifer n. sp. 

— stellaris Rom. 
• ventrioosus Gf; • 



— örimtus Gf. 
IfeMfiuils .8^019^8 

— verrucosus Gf., 

— steUaris Rom. 
Nanocrinus paradoxus Hüll. 
Pentatremates Eifli(?nsi8 Röipu '[ 

— clavatiis n. sp, * ' ' 
Poteriocrinua fusiformis Köm. 

» — gfcometricuß Müll, i < «f) 
-— diiatatus n. sp. t i ! 

Lecanocrinus mpspilifon]^jn..|^, 
: Rhodocrinus crenatus Gf- . 
Trichocrinus altus Müll 

— ' depressns Müll. 
Taxücrinus affinis Müll. 
Heliolites porosa Ed. Haime ' 
AiveoliteB saborbiculartt iLilii^> •« 
ClMtatetea TopmbiaQ.Eil^ Hü^Ml 

..Au^ap^ra repeiiQ G£ 
I Baryphprllum (Cyclolites) pra^o^ 

OyatHtophylloin ceraütes Gf. * *' 
" Goldlütei Bd.' Haime '' ' 

IwliAiittioldrti Gf; 
> ' ~- 'faypoiatatirifiinaa '<ll.>< V' 



— dianth»^, .G£ , ; , . ^ 

— caespitosum Gf. 
Oystiphyllum vesiculosum GIEL 

— lamell<i8tim'Gf.^ ' 

Zapbrentis sp. ' - 



• ♦ 
' vi 
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treten. Attch die Quelle dos Eichholz-, späteren Schaff 
baches, der eine Btiiftde «tidöstlicli von BlAiikenh^hii I* 
die Alur mündet, liegt in Bnntsftiidstein. In äeM'gi^ 
sefrifr Hshfigk^t treten aber Bi«al%ebUd6, daneben auch 
einzelne IVaeliyterhebiingen aenf , tind einer der bedenk 
tendsten Nebenbäche der Ahr, der Ahbach, tief aus dem 
vulkanischen Gebiete der Eifel hervor. 

Man zählt den Trachyt zu den plutonischen Gebilden 
und hält ihn für älter als den Basalt; er ist grössten- 
theils feinkörnig und enthält vielen glaoigdn Feldspath 
und Oligoklas. Im Ahrgebiete kommt er nur bei Kel* 
berg vor und bildet dort Torzüglich am Wege svischen 
Kelberg nnd Zermühlen die Struth; einen flachen Rficken, 
▼on 1512' a. H., der sich jedoch nui^ 52' Über das nähe 
liegende Dorf Kelberg erhebt. Eine andere Trachythöhe 
ist das Freieuhausclieii 1809', Vorbeig des hohen Kelbergs. 

Der l>asalt tritt in grosser Verbreitung auf und bil- 
det eine Menge Kegelberge, selten andere Formen, die 
die Plateauhöhe dieses Landstrichs weit Oberragen und 
die höchsten Berge des Ahrgebietes und Äum Theil der 
ganzen Eifel bilden. Die w^ichtigsten Basaltkuppen sind 
die Hochach^ 2340'^ die Nürburg 2126'^ der Hochkeijbei^ 
2070', diQT EaUenbomer Kepf 1977'> der A^ismberg 1990^^ * 
der Miohebberg 1324', dcv Barsberg 1808V der BfUmifi»- 
köpf 1906', 80 wie mehrere andere Basaltkegel fl^vnehen 
Kelberg und Adenau von 1870' bis 1950' a. H. Ausser- - 
dem findet sich noch eine grosse Anzahl basaltischer 
Kegel von minderer Höhe; die namhaften sind: Altebnrg 
bei Reifferscheid 1589', der Hochthürmer 1562', der Ha- 
senberg 1492', der Neuenahr 1008', die L^ndslgrone 8&6^' 
und zahlreiche heinare Parthie«L von noch- geringerer 
WIcktEgheit^ DaaGestein kommt ntohtimmearsSnlenfiiivBiig, 
sondern hSüfig auch unregelmässig abgesottder« Tor. Bei 
der LochipKIble unterhalb Altenahr bildet es sogar einen 
ausgezeichneten Gang von zwei Fuss Mächtigkeit auf der 
Schichtung der Grauwacke. Der Seiberg bei der Nürburg, 
1776', besteht aus Phonolith, einer Abänderung des Basal- 
tes. Den Basalt hielt man früher für ein einiaches Mineral, 
bis sickspÄtei: ftTgaby^UiM^ei: zu den susammnageieiaten Fels- 
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arten gehört und meist ans einem innigen Gemenge von La- 
brador^ thonerdehaltigem Angit und Magneteisener« besteht, 
wosa aich nicht selten Olmni Zeolith und andere Minerale 
gesellen» Sr hat allgemein eine dunkle^ ech warne oder 
a^irarablaiie Farbe. Dabei besitzt er etnenWasaerg ehahron 
2| Procent und darüber. Dem Basalte 8ckre0»t man fast 
allgemein eine pliitonische Entstehimg- zu, indem er feu- 
rigiiissig durch Dämpfe emporgehoben sei. Diese Ansicht 
wird jedoch in neuerer Zeit von Vielen angefochten, diö 
ihn zu den neptunischen Gebilden rechnen. Der Basalt 
ist besonders ausgezeichnet durch seine Formen, indem 
namentlich die säulenförmige Absonderung sehr schön 
nnd regelmSssig bei ihm * angetroffen wird. Die 89Qlto 
«eigen Me Modalittten der Formen und Dimensionen tind 
gehen einerseits in dicke Pfeiler, andererseits m spitse, 
prismatisch gestaltete StSbe oder Scheite tlber. Ausge- 
zeichnet schöne BasaltsSulen finden sich an der Kapelle 
auf der Landskrone. Kugel- und Plattenbasalt ist bisher 
im Gebiete der Ahr noch nicht aufgefunden worden. 

Eine interessante Erficheinung ist bei vielen Basalten 
die Polarität, welche zuerst an einigen Felaen östlich 
der Nttrburg, am Bteinchen, 1965,6^ a. H., von dem da^ 
fiiAiigen fier^gmeister Sofanltse entdeckt nnd von NOgge- 
mth 1828 in Schweigger'a Jahrbuch der Physik nnd Ohe^ 
ime Bd. 22, S. 221 mitgeiheilt wurden. Später hat F9r- 
stemscnn in den Verhandlungen des naturhistorischen Ver- 
eins der Rheinlandc und Westphalens sehr Interessante 
Beobachtungen gegeben und endlich Zaddach im S.Jahr- 
gang derselben Schrift S. 195—306 die Resultate der 
genauesten Untersuchungen darüber mitgetheiltJ Eine so 
ausgezeichnete Wirkung des Basaltes auf die Magnetnih 
del war bis dahin noch nicht beobachtet worden.' Diese 
Basaltfelsen stehen nur wenige Fuss aus deir Erde, sind 
•ber dnroh ihre Form nnd Stellung an genauen Beobach- 
tungen sehr geeignet. Es finden dabei jedoch noch gans 
besondere und auffallende Verhältnisse statt. Der Magne- 
tismus ist ganz anders vertheilt, als in einer senkrecht 
stehenden Eisenplatte ; der Nord- und Südmagnetismus 
sind nicht in senkrechter^ sondern in horizontaler üich* 
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tung getrennt. Nirgends aber trennt eine horizontale 
Ebene die beiden verschiedenen Magnetismen, so dass 
Qty/a. das untere Ende der 8äule Nord-, das obere Süd- 
ULägnetismus zeigte^ aouderü diese Iqdiiierenzebene steht 
Il^eiflflw«l8. fiMt . eenkreeht und du^rohaetat den Steia «cwte 
^l^pv^lMB^ imK «iMi'ebea.so liegBAPoie und AeteeEft 
in .-jpip^r .Gbeiiei die den. Kanton der Säule faet ^parall^ 
i^U\ JO>er..GeMt an Mag^neleisea bedingt vorzüglich das 
pqlaße Verhalten dieser Basalte; aber auch noch andere 
Verhältnisse bedingen die Vertheiluiiii: der magnetischen 
Kraft und modihciren die Einwirkung des Erdmagnetis- 
mus. Bemerkejiswerth ist es, dass der nordöstliche und 
südwestliche Tlieil der l eisen, vorzüglich der erstere, die 
t^^^rigen Felsentheile sld, lotensitSt der magnetisehen K$^% 
üb^n^i^ gebt (erner ans 2iaddi^V «ehr genaao« 
UntffiiBucliuAgen I^xtqt, daas die Stärke* in der ntn^elieehT 
pfllafi^heUL Wirlqnng .df^ Baeidte mit ihrcon 8peaifi94heo 
Geiwichle nnd folglioh mit ihrem^ grösseren oder geringie^ 
ren Gehalt an Magneteisen in keinem bestimuiten Yer- 
hältniss steht; ferner ergibt sich, dass die Anflockerung 
der Masse, wie sie an der Aussenfläche der Steine statte 
hndet und sogar eine theilweise . Umwandlung des Ma- 
gneteisens in Eiaenoxydhydrat der magnetischen Wirkung 
des Steina keinen Abbruch thut. Endlich hat sich; siOßk 
mehrfach ergeben, daea immer nuir solche EdsenMek/^ 
und Fetaientheile pelariaeh wfcen, welche an der Oberw 
flSebe der Erde oder sehr nahe deraelbftn der £fnwlrkung 
der Atmosphäre Tollkemmen ausgesetzt sind, duse aieh 
dagegen unter der Oberfläche die polarische Eigenschaft 
sehr, bald verliert und an Basalten, die tiefer unter der 
Erde liegen, nicht vorkommt. Desshalb zeichnen sich 
die sehr stark zerklüfteten Gesteine am meidteA .duipch 
i}y;e p^twrisebd. Wirkung aus. 

Basalto Ton. magnetiachem VerhaUen haben> JZaddach 
mi4 If^tem^xm im Ahrgebiete auch an der Hoohacbi^ 
am Aiichk^lberg, an der Laädakrone, aA der alten. Bwrg 
i;i|vi$chen Nürburg und Hochaehl^ an dem Helffeldeär Berge 
]E^H.,0. gefunden. Auch an den Trachyten dieser Ge- 
gpi^d sind iihuüche Ertü^heinungen^ w^aa auch in geria* 
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geren Graden o-efimdeil worden. Bei Dockweiler finden 
sich auch dichte. Laven von polarem Verhalten. 

..Pie vülkazii8ch0& Yerhältniase aind bereits «ehr ge- 
Bftiien «Uitteaifradliiiiaigctii unter-worfen gewesen^ namentlich 
liabeiiiiSt^ittiing«^): .v&d Miisohierlieh eifrig daran 
g«Ar|]|«i]fcel;><.1vdbi Drohen ibat ib. dem j^geognoatischeli 
FtihTer>zti;4et>Tii)^aiiröike dkry«rd6r'-£ifeL Bonn 1861« 
eine vortreffliche topographisch geohrdnete Beschreibung 
derselben geliefert. Sehr übersichtlich stellen sich diese 
Verhältnisse auch auf der geognostiscben Karte der Rhein- 
provinz des Oberber^^haiiptmanns von Dechen, besonders 
auf den Sectio&ea Mayen und Bernkastel, dar. 

Die vulkanische Thätigkeit der Eifel liegt auf eiüer 
Tön fittdodi bei Biertnch nuch' Ncurd^rest bei Ormont g&- 
ittcfttsteibSpftU^i äih die Streicktmgslinie , des Gra&dge- 
bicgBs'der'IEi^ den I>^T0ii8chiefer> quer durchacAuiflidet 
Bnd! an gerftfler' Linie awölf Sfonden laatg Ist. Naeh 6en, 
beiden Endpunkten dieser Linie hin vereinzeln sich die 
vulkanischen Punkte und treten in einer einfachen Linie 
auf, während sie in der Mitte, die mit dem Dreieck /wi- 
Spben' den Städten Daun, Hillesheim und Gerolstein zu-, 
sainmenf^t, am massenhaftesten auftreten« Von dieaeiiL 
Qeatitum der E^ler Vulkanitüt gehen einige mehr oder 
weit%tt( -<bed0tol;endei3eileiiiiöien.d^^ auf einer dieser 
listen »'lieg;! . ade» teiiiereieiiaaDk Ni0rden vorgeachobene^ 
dad dlM..Ahrgebtet'ibevülir0ade QE^artkiei.^dte aber nur dali 
(jHieli^tiNet<:ider «teil Aihb&eh gehfoendeD» 'ZaflBsse be^* 
rühren. f «fS *i '> .- > • . • 

! Den Mittelpunkt dieser vulkanischen Parthie bildet 
der Dreiser Weiher, eine prachtvolle, fast kreisförmige 
Kinsenkunß^ in dem Plateau der Eifel, in einer Hohe von 
1419' über dem Meere und mit einem- Durchmesser von 
211(^1 ßnllktov' Gegen da» Ende des vorigen Jahrhunderts 
iltigeleaMtt^c%9rd eri jdtzb-voaMfireehjtbä^ «ad in 

di^''|iüto flpeftitXbrfinee^ ^eingenosunen.,- ^aeWaueir sei- 
nes Abflusses Tereinigt.fenoh mit: deai^S^iBorbaich^ der aleli 
»aeb >diiieni Lan^^: ▼dA eini^ 'sftau^ken Stunde mit dem Ah- 
bach verbindet. Um den Dreiser Weiher und in der Nähe 
desselben sehen wii: mehrei*« bedeutende Vulkane>< unter 

2 
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veloKen üok am «tidvestlidiea Ruid»' de8iW«fli#rs der 

fast SOCXy höbe DShm oder Dörnberg mit ni1tcbtig«ii Lava- 

iind Tuffmassen auszcicimet ; ausserdem liegen in der Nähe 
noch das Hohefeld 1933' nnd der Hnngelberg 1927' süd- 
lich bei Dockwciler, der Rndersberg über lOCXV und der 
Rennertsbcrg nordöstlich von Dreis, der Kaiileaberg bei 
Zilsdorf und der Gossberg 1858' bei Walsdorf. • Dss mn^ 
aeimlioke Dorf Dockweiler liegt aaf de«i' gromrtigan^ 
Lainastrome des Hangelbergea.* 

Der Dreiser Weiher wird seine Batvkehimg' in :der*>' 
selben Ursache haben, als -der Laacher See (t: die Etfei, 
1. Theil, S. 63 und 64); fast auf allen Seiten ist er mit Tuffea 
und auf der Büdseitc mit unzähligen vulkanischen Bomben 
bedeckt. Wir wollen uns darüber nur AI. t. Humboldt'» 
erklärende Worte aus dem Kosmos Bd. IV. S. 275 u. 277^ 
in das Gedächtniss rufen: ^^Minder mit den Erkebungs^ 
kratcrcn vorwandt, als mit der einfachsten Form voUui» 
Bischer Thfttigkeit (der Wirknog ans blosen Bpalten)^ •uad 
unter den erloschenen Vylkaaen der SiM die aahlreicheii 
Maare: kesseiförmige Einsenknngen in nicht 'tti&ani«< 
Schern Gestein (deromschem Schiefer ), und Tom. wemg 
erhabenen Rändern umgeben, die sie selbst gebildet; Es 
sind gleiclisam Minentrichter, Zeugen miaenaj'tiger 
Ausbrüche.^ „Es ist aber nicht blos der gänzliche Man- 
gel an Lavaströmen, wie sie an dem äusseren Rande wirk-, 
licher» Erhebungskrater oder ganz in ihscr Nähe auf den 
eanarischen Inseln zu beobachten sind/f es ist aicht die 
unbedeutende Höhe des Kranzes^ der die Maare nngiebt, 
iroldhe dieselben TOtt'denErhebnngs-Krat^ren' lintmehei* 
My es fehlt den BSndern der Maare- eine regehnltiBige, 
als Folge der- Hebung nach aussen 'abfiillende fG^eateiiwi 
Schichtung. Die in den devonischen Schiefer eingesenkten 
Maare erscheinen als Minentrichter, in wekshe naoh 
der gewAltsnmen Explosion von heissen Onsnrten und 
Dämpfen die ausgestossenen lockeren Massen (Bapilli) 
grisstentheils zurückgefallen sind.^ " - 

Die flahlrei«he6 vulkanischen Bomben, welche aaa 
SÜdrandey besoadei» im Stöekergraben) ihasMhiaft lie^n^ 
dind'fü» den Forediep ron groasem Iktterasee^ rfiia 
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fefit rund mit. einer Hüllö von Lava, in einem Durchs 
messer von zwei bis zwölf Zoll nud enthalten vorzüglich 
OHvin in meist hellgrünen Körnern und Aui^it in mehr 
dunkelgrünen bis schwärtsliciien KrystaUkücnero. G. Bi- 
scliof bespricht ihre Enteteliting in seinem vortreffliche 
I^bneh dflto Geologie 2. Auf). 2. Bd. S. 688 u. 194 fv «4«9K 

Yon einer mebr odcüi wem^r dichten iLä¥iurind0.fimgebeay 

welche nicht selten Thonöchiefer oder Gr^uwackenbrnch- 
atücke einschliesst. Ich (G» Bischo fj hab$ wohl an liun^ 
dert solcher Kugeln durcbgeschlagen ; aber nie im Innern 
der Olivinmasge solche Bruchstücke gefunden. Es kann 
nicht im Mindesten bezweifelt werden, dass diese Olivin- 
kugeln Au8würfliI^gfi^(U9§;^ejI^y^I^o[9);}«^^e/^n Krater sind. 
Sie können indess im geschmolzenen Zustande nicht aos- 
getrQr€Q]|iT!«itofd«a: fi^iilr;] defm: e» j«^w^t 4enl;fl»ai*/'da88 
«iey wtiniiKMieiBfiiekr^sbigrQdi^r-iiv^; mtBiiw^loh gewe^ea 
. "wii&sen^; in 4^ kmeik.Zfiit* ihiM^Dnroh^iegens durch die 
Atmosphäre zu einer kömig-krystallinischen Masse hätten 
erstarren können. Wären sie. aber beim Niederfallen 
noch weich geweipen, so hätten sie, wie die vulkanischen 
Bomben um Yesiiv platt gedrückt werden müssen ; in 

dieAQUll'QmoAi ^den 9ie sich. jedoch nicht. Es gicb^.J^ur; 
greift i.Tieoi.i kaum zwei ZöU bis zwölf ZoU DvurcbiMiBSfirpr 
J^et hmmi .viMfM^^i^Vimnü ihreiaiDwTfMißg^fi^olteilil 

stiivpto JkjSnliea;'; di^a^/aber : wüfden '4hnt ZwßUAlWHlib 
fm -m^hhetk/ Ziiflitftftde' inittderge faH en; a^n^ 'Wfem ü» »jBii 
ges<5hmolzene Masisen »»«geschleudert worden wilren. Es 
müsste sich dann ein Unterschied im körnig -kry$tällini- 
achen Zustande zwischen den kleinen und grossen Kugeln 
zeigen. Ein solcher Unterschied findet aber nicht statte, 
dißi Meinen, wie die grossen, sind gleich dfcörmgj-krjftt^U» 
Mriiadh. Der bedeutende ünt^rschind ^Mdbeft dt^Siehnpiel^ 
lMidi«s$ >idi»idivia uniol der i>L«vai ,|;(l%^:ie| ÜM^gf^ff^ 
diito 'jdiMd<|(Miitliik«g^it>'äBf der; detatel^efi). lin f^stm 'JKu*. 
atdbdefiror1iuidtorImii$n {^«ft^^fAtiü^f))^ 
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geknetet werden ; wohl aber ist ihr Vorkommen in der 
Lavarinde zu begreifen.*' 

An der unteren Ahr sind auf dem Plateau zu beiden 
Seiten des Thaies noch ßraunkohleniager zu merken, die 
. mit Braunkohlenthon verbunden sind, so namentlich zu Oes- 
dorf, rechts und in Leimersdorf linka der Aibt* Bie wer- 
den zu technischem Gebrauehe ausgebeutet, Bbi Bliiilift-?' 
gen, eine kleine Stande nördlich Ton Ahrweiler, steigt 
der Brsnnltohlenthdn bis m 76(y a. H. v • . 

Von besonderem geologischem Interesse sind die am 
Fiisse der beiden }3asaltkegel Landskron und Neuenahr 
entspringenden wichtigen, besonders kohlensiiurehaltigen 
Mineraiquellen zu Heppingen und Beul (Neuenahr).' ' . 

' Me Tcgetatiea des AlifteUetifs. : • ^ 

Bei der gr<Mseii Verschi^denartigkeitdes Oiima's/der 
Besehaffenheit der OberfiSebe imd'der 'Bestatidtheiler de» 

Bodens, muss die Vegeftation natQrüch auch eine sehr ver< 
schiedcnartige sein. '• ' > . ' • • 

Da mit 600' Erhebung die mittlere Temperatur um einen 
Grad sinkt, so müssen die höchsten Punkte des Gebietes, 
die Berge der Hocheifel in ihrer mittleren Temperatur um 
3*R., Orte wie Blankenheim und Kelberg um 2,- Adenaü 
um PR. niedriger stehen, als dfe Oegenden imnnterett 
Theile des Th*leB. Doch mtiss''hletl>ei auch wieder* «hi' 
bedeuteiiiler Unterschied stattfinden, .wennOrt^'det ganzen 
Bin-wirküng der Luft «tfdg^setst ode^ iri ihrer Ijage ünrch: 
B^rge geschätzt sind. 80 liegt Kelberg nu^ wenig höher 
als Blankenheim, aber auf seinem weiten Plateau allen 
Einwirkungen der Temperatur ausgesetzt, wogegen Blan- 
kenheim, wie im Mutterschoosse warm gebettet, nur den 
südöstlichen Luftströmungen ausgesetzt ist. Desshalb ge* 
deihen Obst- und Gemttsearten - weit besser zu Blaüken* 
heifn, iald tn Kelberg, nnÜ natneniHek ist der eOdöstüobe 
Abhi^)^ des Burgbei^es sa den sehtlnsten GemUsegSitea 
4>emilst. Da aber jedär Grad niedrigerer 7eib|>eriitiir 'di^' 
Entwickeln ng der Vegetation im Dnrehschnitt nm nebu 
Tage verzögert^ so darf es uns nicht wundern, wenn auf 
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ctodl .PlateiRU . der HocheiTel die Kirschen noch blühen^ 
.wührend sie im Bbeiathale bei Cktblens der Reife entge- 
gen geben ; ja> ureno in Ttelen Gregeadea der Eifel Tieles 
Obst gar* nicht gedeiht^ weil die Entwickelang eu sput 

eintritt und die HerbstfrÖste an« IHibe feeomi^fi. 

Doch tritt die Veröciiiedenbeit der Gesteine, ans wel- 
chen der -Boden besteht, mit sehr bedeutender Einwirkung 
hervor. Der Basalt, als j^uter Wärmeleiter, zeigt im Früh- 
ling oft schon eine ganz überraschende Belebtheit der 
Vegetation; die Spitze der Hochacht >aieht ia der zweiten 
Hälfte de» Aprila ofl wie ein Bliimengai*ten aus, wenn der 
Wald und die 'Wiesen^ - welche «wei- bia dreihundert Fuw 
tiefer a«f der GraU'Waoke ■ liegen , noch faat wie lebloa 
eraeheineik. Dagegen iiiber die Grauwaeke wieder ein 
viel besserer Wärmeleiter als der Kalk und wir sehen 
die Bergabhänge und Gebüsche in den Grauwackenthälern 
gewöhnlich schon vollständig grün und die Gesträuche 
in Blüthe^ wenn sie auf dem Kalke sich erst zu entwickein 
beginnen. Weil aber der Kalk ein schlechterer Wärme^ 
leiteriat als die Gran wäcke^ se ist der September im. Kalk- 
gebirge noeh nul aebr reicher YegeUtion geschihlicfcl, 
namentUoh finden wir, neben Tielen andern, Pflänsei^ 
schöne Oeiitianen> daselbst noeh reich blühend/ wfthrend 
die Grauwacke eine bereits erlosdiene' Flora und dem 
Botaniker eine nur geringe Ausbeute gewährt. 

Die Grauwacke ist aber auch meistens, und gerade 
in der höheren Eifel, von einer dünnen Humiisscliicht be- 
deckt^ wodurch die Vegetation überhaupt viel ärmlicher 
ersciieint, als auf dem Kalke. Am kräftigsten abisr oeigt 
sie sich auf dem Baealte, auf welchem, bei der' starken 
AttsiehungakraCI für die Feuchtigkeit d^ AtmosphSre und 
der Lebhafägkeit der Wegetation. HumusBehiGliten 'sich 
bildettiy die daaPflasiaenleb^n bis in den Herbst in ^roaser 
ThStigkeit erhalten. Wenn wir daher z. B. zu Blanken- 
heim^ eine viel reichere Vegetation finden, als in der 
Nähe auf dem Grauwackencrebirgc, so ist nicht blos die 
mildere Luft^ sondern auch die besondere Bodenbeschaf- 
fenheit die Ursache jener Auszeichnung. 

iln.giAii beaondApec'iWirksataEikeit aedgt sich nun 'in 
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der £lfel die £iiiwirkiiiig ddp BestaAdtheile des Bodcniii. 
Dem - auißDierkaameii' Wand^x^fauiiiu idIom' iftufialleift^ 
irenn er in eiAe 'Begion Jcommt, wo ibsi gans ''imdiite , 
Pflansen ^iekeinea^-ab in eker^aiiderieiir Iwdergitvieh 
Eifel ist dtü. GrftUWiCckeiig^blrg« «JBt'rdcli kn'fä^**fif^ 

scliiedenai tigsten Rosen und Brombeersträuchern, wahrend 
auf dem Kalke, selbst wenn er in sehr geringer Ausdeh- 
nung auftritt, die Rosen und Brombeerstrtiucher sehr un- 
tergeordnet sind; dagegen aber der 'gemeine und der 
gelbe Eisenhut (Acenitum Na^pellus und Lycoctöüiilii 
visrschiedeneii Formen); die erwähnrCen Gelittenen) naiibeiit- 
* lieh der deutscflbe und der giMmperte' Enj^kir'^etttifma 
germanica Und ciliata), die: Ftiegen- tiiid die B{»ittneti- 
Bagwnrz (Ophrys Myodes udd Aracimitee)^ die knöUen- 
iwurzelige Kratzdistel (Cirsiwm tül>eröStiin\ die breitblät- • 
tcrige Turgenic (Turgeuia latifolia), der wilde (^amander 
(Tencrium Chauiacdrys), der Bärenlauch ( AUium ursinum), 
das^Bach-Erdkraut (Geum rirale) u. v. A« oft massenhaft 
aWrftreten. >! • ■'' ..im .m' • -i 

. Auifallend erselreSnt es dabei^ dass eine ^hr ^öetüb 
ikhiealil Toa Pflaaeen; die iib fili^tbale in' jedeni' Bbd^ 
gedeihen^ 'in der Elfei nur- «ft- den Kalk' 'g^bnbAeti sM. 
üe eollea von dieile« "ndr einige besoftdeti be^erkeiust- 
«weHbei Arten aufjgiediblt' werden. Die getiieitte'EllöbeiU 
schelle (Anemone Pulsatilla), der Akelei (Aquilegitt' Vtif- 
garis), die gelbe Reseda (Reseda lutea), das Wunderveil- 
chen (Yiola mirabilis) (s. 1. Th. S. BD, die grossbluraige 
Haftdolde (Orlaya grandiflora), der stinkende Pippau (Cre- 
{iÜ9ibetida)> die blaae Seslerie (Sesileriacoerulea), die Berg^ 
ti^tt^ (Cairex inontaiia); das ZwenkengraMt0rtfoh7t>oditibA 
^^iDiiattti^) m i. A* :läkd ikamt dabei' siek'-j«' aticb des 
'Weizens - eriwieni> der im- Rbseintbale tbelctll «iid' In ^ 
Eifel £ast' nur attf;Kalk gedeikt;: Die fdiebtrte O^aü^flM 
besitst die Umgegend von Kerpen. Sehr reich aber ' SibÄ 
auch die Basaltkegel des Ahrgebietes, besonders die Nil1>- 
bürg und die Höchacht. Der Kegel der Nürburg zShlt 
390 Arten sichtbar blühender Ptlanzen, wovon der Tür- 
kenbund (Liliunt Martagoa): ' u nd >■ der bohneiiartige -Ler- 
«boAsporn. ^Gf^gridalis» •Cabftoieay/für/die'ifaBBe Bä«jp|abvinz« 
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nuc Kier "waciisen; ausserdem aber finden wir noch die 
pnii|)inellblättrige Rose (Rosa pimpinellifolia) ^ den gläa- 
mikden Storchaclinabel (Geranium lucidum), die Feder- 
•iielMe (IHuitiiiii endsiu»)^ die Naciilfmle (fleeperia tnvtrae 
.nalui) md ^ele anfleire benMrkeiMwetilie Fiftiüen; Ak 
.did>HocliMhliBoe]L iiiclil«o lerwäldet -wutf als sie jeiat 'iBt, 
fllhheniiHiii 350 S^eotes. BiohtiHir Bltlheild«r Pflansen auf 
ihrem Kegel, von welchen das bohnenwurzelig'e Seduin 
(Sedum Fabaria K.) und die breitblUttrige Glockenblume 
{Campanula latifob'a) für die Flora der Rheinprovinz fast 
nur allein an dieser Stolle ; auch das mittlere Wintergrün 
(F3h:oltt üMdia); die graugrüne und die wilde Rose (Rosa 
glaucescens und sylvestris)^ das dreizähnige Habiuhtskraiit 
;(IiieraiBkm .idd^t^iiim) v. «. sind iMaedtenffirerthe 
-PAao^m^ Fast iJÜa BasaltboBge suid .aiit -dem ach/önse^ 
fiiiiiiig;fefllt*(Vitt<$tkBiiato) bedeekt, ?!V«oittit derEifelliewohiur 
diidOfrftb^ det^Kiadei^ beltmüdct-od^r faie mitOeldfiittel)- 
eben gemischt Brautleuten auf den Kirchweg streut. • ■ 
' Sehr reich wird die Flora des Ahrthaies, wenn sie zu 
Kreuzberg das eigentliche Eifelgebiet verlässt und in das 
wüde Felsenthal von Altenahr eintritt. Hier kann der Bota- 
niker sfuf ktursem Wege reichliche Ausbeute machen und 
iHöribanuai'Und Kenntnisse bereichern» Wetfaaach die vtön 
'W(6j(ifta «ad seiben. Nachadhrelbem «n^egebenen Nelke»- 
arten ^Diantfaus carjophylloidesj D. yirgineiis und doi 
iv^imHib^: IX ^retewls^ . .Weder hiet noek in ganz Deiitsch- 
land 'iTkyi^komlnen; so sind doch die Federnclke (Dianthrö 
caesiua), der glänzende Storchschnabel (Geranium luci- 
dum)| d&ö kohlblättrige und das thurmkrau tähnliche Gänse- 
kraut (Arabis braäsicaeformis und Turrita), das frühblÜ- 
hende .und das Schmidt'$che Habichtskraut (Hieracium 
i]^iAßcox imd Schmidti), das Alpen-TKschelkraut (TJiUs|>i 
alpeatre), der lackartige 8en£ (ätnigpia 01ieiranthi«s.)y "die 
,Bi;iljle«iQ)ictte.(Qis<»iteU» laetigata).^ die Hea<wim (Libilr 
llHltfe,IVlonialUl>|:4a^^ leulbllfttri Ooldheai; (Chrjsoooiba 
Linosyris), die Felsenmispel (Aronia rotnndifolia), der 
Schtippen -Vollfarn (Grammitis Ceterach), der deutsche 
und der schwarze Streifenfarn (Asplonium gerraanicum 
und Adiantkuc^ijugr^Lpx), nebst vieleziuMidepeA^ .#ehF' 
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merkenswcrthc und in -wenigen Gegenden Deutschlands 
häutig vorkommende Pflanzen. Der filziti^o Brombeer- 
strauch (Rubus tomentosus) ist in seineu verschieden- 
sten Formea hier eine der gemeinsten Pflanzen,. Auch k 
an den Felsenspahen der bunten Kuh bei Walporzheim, I 
auf dem Keueniahr und der LaiidBkr(mjd>' so Kfie^ aü.dem i 
Beissberg unterhalb Bodendorf, irbd der Botaniker* '«kp- 
frenliche Ausbeute finden. >£hie interessante '£ieeliei- 
nung ist die seit 1866 im nnteticn Alirthale sehr htCvifi^ 
vorkommende grossblumige Collomie (Collomia grandi- 
flora) aus Californien, mit ihren nankinggelben, trichter- 
förmigen Blumenkronen in reichen jendstäodigen Blüthen- 
büscheln. 

Im Ahrthale abwärts .wandernd , können wir : aneh 
ganz interessante pflanaeng<eogvaphische Beobachtung*6h 
machen t so tritt & B. .e^t unterhalb* Dtimpel&Uri nüt 
-dem Weindtoek die gemeine W-iddrcbe ^OiemailisykAJba) 
auf; Brfick erscheint auevst -da» gemeint EuasiksM \ 
(Verbena officinalis) und die Schutt-Kresse (Lepidium m- > 
derale), von Pützfeld an begegnet uns auf den Felsen die 
gemeine Zaunlilie (Anthericum Liiiagoj und in den Strassen 
von Ahrweiler trelien wir zuerst den in unseren grösseren 
Thälern so häufigen, in allen höheren Gebirgsgegenden 
aber ganz fehlenden, stinkenden Gänserich (CSheno^odium 
Vulvaria), • -v • ^ . . ii . .. 

Die erste botanische Exenrrion in dasAhrtib&l'liindile 
im Jahre 1822 der, im Jahre im anf H^^s leideir sii 
früh för die Wissenschaft wnd för seine Freunde versto»- 
bene, Professor Fr. Nees von Esenbeck mit zahlreichen 
Studiosen aus Bonn. Die interessante ßeschrclhung dieser , 
Excursiou hndet sich in der Rogonsbi^rger bot. Zeitung 
Jahrg. 1824 Mit Erstaunen bemerkte man damals nicht 
allein die reiche Vegetation, sondern auch diie herrlichen 
landschaftlichen Parthieen des Ahrthals und* «iaeit jendr 
Zeit haben erst die zahlreichen 'Wanderangton -doiMdn 
begonnen. t • 

Wie Bodenbeaohaffenheit, Lage des Landes nnd<)limk 
auff die ursprüngliöhe Vegetation einwirken, so verschie- 
denai:tig muss Siuch die Wirkung sein, weiche diese 
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Fftotoran^ a^f -dU 'ktfiwtlidh«'lF.a§«tirtioäl> M«m W«leh 
eiii üittoMclued iv* toBro'dmAioDiBvi^lient ftoi»*migeim 
und Icftlien Boden der tendiribemartigen Gradiraolce ^d«B 

>k«iten Plateaus von Kelberg tiwd dem htimtrsreichea Bö^ 
den des warmen unteren Ahrtliales bestehe, welch andere 
Vegetation auf dem fruchtbaren Kalkboden von Lommers- 
dorf und Kerpen gegen die Erzeugnisse der kaum das 
Gestein bedeckenden Dainmerde der Felder von Kalten;- 
^Reifen^scheid ' und Nlirbargi- liemobe- das bedaorf 

«Delr EifelbewohnersseMi :«iAdht einni bedettitenidcbi 
üntei^sehibd -B^nökeii'DiBket -üild'Eovn- oder Eoggeii- 
'bo3?eB: -Mif -jeneini, dem Eialkfedden^ kann «r ontliiBicliti^ 

keit Spelz und Weizen bauen, während auf diesem, der 
Grauwacke, oder dem Hasselboden, wie er ihn auch 
nennt, nur Roggen und Hafer, und oft nur letzterer allein, 
gedeihen. Ohne auf den Boden zu blicken, kann dbr 
Wanderer an dem Dorfe und seinen Bewohnern oft sehr 
kald erkennen/. oib\Kalk oder Grauwacke diei Unicri^e 
ilures" Bodeina »aoMniEUilit. Klein ^nd gedirüc^kt eHcbeiaBt 
mtni 'me. t^ inmlltth» Bmob, .det:Bei«oknier,id€v».GEM^ 
wacke; ibei:weitoin4tfÜ:ilDer nnd laOBigWf aüd dabei ^düUb 
furie : eein« 'Lkiid , iw weit anaehnUeheren' Hlüner n v ^ mMm 
wir den Bewohner des Kalkbodens. Man vergkiciie nur 
die Kalkbewühner von Dollendorf, Lommersdorf "urid 
Kerpen mit den Grauwacke nbewohnern von Nürburg, 
Köttelbach und Gcllenberg, obgleich'^ nur wenige ^ton- 

,dfiin >TejQi einander entfernt sind. 

, » il/iEa ist bereits bemerkt^ daäif die>&inmerde auf deir 
GffatrwacB» nft einaßdbiebifltfteil ndr weiigenZeii^ liüH- 
ti|^l iMHb jindliii<'>iael^nX3«g[enden'>1ieai*iiided]i^^ 
aueli nicht ao yiel Dünger, nm diesem »Bödeni. die >aeti|- 
'«0nd)ge^fleUMll%|Beit zu geben ; häufig abepf Und) 'UDlclie 
airnii9 ''Landereien auch nicht im Besitz der Einzelnen, 
sondern sie sind Gemeindeeigenthum; dann dienen sie als 
Schafweiden und werden in gewissen Zeiträumen an die 
Gemeindemitglieder auf einen eii^ oder drei« oder fiin^ 
jäluigen Besitz, iura Schiffein, vertJieütil - ' '^U 
».'■'IZnt^ieai^ZweeiHi «wiqdiabe nai'QiEis'niid Heid^ib»- 
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WAchsene Ol»€a*fläche vermittelst einer Hacke abgeschält, 
svm Trocknen in kleine Haufen aufgestellt ge^v^i^lich 
n&t eüier GniadlageitTion 4en Aeatoa da» gemetaea Gfli»* 
Mm $' äü* 8^p««nfter «hd (hUAw werden diM S^dluntfoti 
jingwOiidiBt'Vixkd'-Terbrftiiht nii^l di» Aache wird ttlür-tdäM 
Feld gestnevt. ' üebehr .treite Fttdidn si^hl « man datw '.^t 
dtaRaucih aufwirbeln und Abends schlagen die Flammen 
efii|^o4 als wehh die alten Vulkane wieder in Thätigkeit 
getreten wKren. Diese Arbeit nCnnt man Schiffein und 
die so benutzten Ländereien vrerdfin SduffeUand genannt; 
fd er Qineteff beisst audh Schiffelsamen/ weil er auf diesem 
Boden' am > l»estea /gödeihti; auf Kalkboden aber kecnttt 
Jijksf GiilitMir oderi'Besanbtraiiob (i^aiwthamiiQa eeepadn^ 
vA mcav Ist'lderiBodaA aekr laoLleofajl^ ab Sverdctt- eft 'adt 
MAr.Mev-^KuetofEehi't'Anm gezogen und die BenvtRiiig' 
.dMM'inir ein-Jahr, s^tener zwei Jahre. Gewöhnlich 
aber dauert die Benutzungszeit drei Jahre: dann wird im 
Herbste Roggen mit oder ohne rothfen Klee eingesSct und 
gibt die Ernte des ersten Jahres, im zweiten Jahre pflanzt | 
man Karto^eln, im dritten Jahre Ha£ar. In den besseren 
Gegenden/ auf dentBe-gen der mittleren Ahr, wird das 
ijnftkl ioa )^tikl£ Jahre '^«Boihiffelt und bieärt haeh cBeaei^ 
« 4» bia tnvl^ Jlahrftlbraeb liegab/ ^alhread fiik hiidereQ 
htfhartn Gbagendelf die Bradue 4h fOii&diii. Itib imaniig 
AahriTfidMiQvtif v.f . t,,/ ■ /. 

/r f Kartoffeln, überall von vorzüglicher Güte, Hafer, Ro^- 
-gcn^Weizen, Spelz, Buchweizen, häufig der tartarische (Fa- 
gopyrum fartaricum), gewöhnlicher wikler Hänsch genannt, 
Erdkehlrabit weiBbe Rüben, rather oder deutscher Klee, 
Fiadhs, in manchen Thalgegenden ^ auch Hanf^ ^ selteiMlr 
<i^evstei oder Luaerdei^ • ^di; jdiei '^«röhnliaheren Gul^ii^ 
'|üaAzeiB>devit£Sf6ib-«>'''h >fi'> f '.j,i(<Kt ]>'/ o' ihu. 
li ^Dib..¥iobäbcbit'Mht:>Hi'>dar. id^^di^ 
»nanieBliUfli aabhuindtoi Alii9bbietc^>Moli^>w.dbD'Vbllko»- 
Ebenheit, wie 'sie stehen 'iköhn'let'tiiKd ' Mlsste»- ffliihdeti. 
rauheren- Gegenden des Landes miisste Viehzucht die 
erste Stelle einnehraen^ und in diesem Verhältnisse müsste 
die Ciiltur des Bodens, entweder i\itterkräuter oder Wie- 
-Wi^uömi uKvttecbi^diaEf ieati^precheD»^ a J^öiuieiMlt Kainige 
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JfidUeir.!wA5liic& der Ahr^eUe die pÜtohtigsten.VieiilieeiP- 
icleliT di«*il^pi^te& Wi«Ban- bei weiden , sieht man ih dem 
.Ahl^biet *iiikd 4iMk Mi^ehs«aideAi Gegendeii hXn&gi^^ 
ifMiMiljgtef >!^iek^l'a]id'Md§beL.i^^ 'iiiid'.£i»ll«ee- 
8chwendiin^i<der litfüe/ eekr isii: beddnerii: • hi#t-!fttblf.töi 
Mann tinthUtig bei ein PaÄr Kühen, dodrt kUte« eihe, oft 
tnicht einmal strickende, Frmi eine Kuh und dort wieder 
rwälzen einige Kinder sich um ein Feuer, wiihrend einige 
Thiere das Kraut auf den benachbarten Feldern suchen. 
Jöpch i^t ia den letsstere« Jahren für die Wiesenculti»' 
seht yiel gethiaa > »(hespadera iia dem Kreise Adenau , 
diil26h.4e« «iMsratiwNjthftti^enLaiids^ untmtilafc ' 

•mHi ' d^w .)Ha4«fat8Tftlteti WieadtihMUittiMr Kla i p^pi^: imoid 
i0i;^iwe!AtusfkMi*TfittreffliQlMW KnastmhabVh to' <^ SlM^ 
fVMKjMaeb, ssnertti odtfvNtNi^^Uiiteiitt'tvrdwbeiiim Plftted^ 
fgekemnien sind, und es ist derEinfluss dieses verhessertÄ 
Futterbaues auf die Viehzucht durchaus nicht au verkch.neri. 
Lfeider gedeiht' nur in wenigen Bezirken die Luzerne, 
\m häufig . deir nöthige Untergrund mangelt. * ' 
-•>.{ j^ef Grartenl- uM Ohfitbav beündet «iakiwa Ahirgebicily 
wie überhaupt in der ganzen Eifel, noch auf ofaiär nie- 
drigen Stufe. Blankenheim^ Adenau und die untere Ahr 
von Ahrweiler ui^i^lft^', iff'» Itffiilir Besiehung besser, 
auch Antweiler und Schuld haben anerkennenswerthen 
.Obstbau und in Docfcweiler hatte vor dreissig bis Vierzig 
Jähren der Pfarrer Schmitz eine ausgezeichnete Wirk- 
samkeit entwickelt. Im Allgemeinen aber sind die Höhen 
für feinere Obstsorten nicht geeignet, während man! recht 
^t'dÄe^ ge^^öhnlicheren Sorten als ein ganss giiutes Nali- 
irwigsmtet^iHe^tiAhiin .k^nntei^ Bemerkeiisweirth /isti in^Bicl- 
«»giiatt£>4eä^/GbetariiMlhtii^vdwf>intdemt.am hSohittteglAd- 
gdM BorfeKder/Eaiel; üv NünfaaiBgv 4et bebtettfisuhelmi 
iWdiaskra«! • (Kappes) uimI -älfii^nainderaiLrEöhlaiiteäi/i^- 
zogen werden und dieser Same^ '^reithin gesucht wt. Bie 
-Fretide' /aA der Blumenzucht tindot sich nur iu aehr be- 
fseh'ränktem ' Maasse. !■ ' ' ' • * • ! 
d^' ' A4isserordentlich -thStig ist die Forstverwaltung für 
die Waldcultiir'und eslsind sehr bedieutende Theile der 
iQherjä^^ihMOJldM» ijniiUcbtl Adkom^i^ stsoUw^iyftnat; 
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dftst näcli einer nitht grossen Eeibe roh JaBren der Bliek 
von den hohen Bergen naeh dem wngebendett Ii>nde nicht 
mehr 0ber hranne Heiden und lldee Wttdland eehweifen, 
sondern ftbf den dvnkelgrflnen'NadielholsMtder&md den 
lebhaft grünen LanbWÄldern verweilen wird, 

Wenn nun aber das Bild , das über die Ctiltiit* des 
Bodens hier vor uns liegt, kein ganz gtinsti^es genannt 
werden kann, so muss man die Verhältnisse, wenn wir 
anf eine frühere Zeit anrtkskblicken, doch als sehr gfflii- 
stig anerkennen. Wer vor diwisBig Jahren 4ie Eifel g«- 
aehen hat «nd deht aie jetaly der mnaa Uber <die gmasen F<o]rt- 
«chritte' eratännen, velehe in dieser Zeit geeehdien sind. 
•EbmnuBA'ab^r jetat Biaenbahnen hinm unA aehreitet denr 
3Vie^ »ach Verbeeaemn^ aweh ntir in dem bfaherigen 
Maasse fort, so wird beim Sciilusso dieses Jahrhunderts 
die Eifel, ungeachtet ilires rauhen Clima's, ein gesegnetes 
Land genannt werden könnon und die Bezeichnung «rhei- 
nisches Sibirien^ wird nur noch wie ein Trannabild ia 4er 
Erinnerung der NaehlLommen' stehen. Den Weinbau an ' 
der Ahr wollen 'wir aai goeigneler BteUo' boadniekb be- 
sprechen) • • t . SJl'.I -flWt •»»// 

••1 »,:♦•.' • • • . • ! . '<*. i! , ' • 

' Iktarlscke VeberslchU 

Die Röriier haben das Ahrgebiet nur wenig berührt, 
und sehen wir ab von den geringen Erinnerungen, die 
wir zu Nürburg und am Veller Hof im oberen Ahrthal 
Ton : ihnen £nden^ ao acheint ea^ > daaa aie^ das Ahrthal gana 
abseits liegen gelassen, wenn auch ganz in der.^Mhe, im 
Ec^^iFey*» und Urltthaley dtc^ vtSBoiaehenfieete gMur aoe- 
fnlienNl hitnfig dnd nild die grösser rteiaefaeWaaaerleitang 
Jiaeh*KiHn> 'dt€i sogenannte TevfelsaüEeir, nii8 oineh iteUen 
Blick in die grossartige Thätigkeit dleoes Tolkea andh ikk 
unserer Gegend thun lässt. ' 

Dftss in der fränkischen Zeit das Ahrthal von krie- 
gerischen Ereiernissen nicht befreit geblieben ist, beweisen 
uns die in der Nähe vorgefallenen Schlachten bei Zülpich 
4dß nnd auf dem Maifelde 876. Karl >der Kahle, welcher 
.io) doi} «nietsfc gemuuilenSahkdhi 'Tonr LiMiwig"liili^i dite 
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Sohne und Nachfolger I/itcl^gs d«Eli Demfesolieii ginalibli 
besiegt wurde, floh quer durch dieEifel und ruhte nicht 
eher, als bis er Lüttich erreicht hatte. Leider fehlen una 

I die Namen der Ortschaften, die er berührt. 

Mit dem IL und 12. Jahrhunderte treten uns allmäh- 

i l|g ^ie bedeutenden DTnasiengeschlechtcr der Eifel ent-^ 
g^ifpeiii Ae<«TOsafE|(^ch' ain<td«r Ahr- ihre Skze hatten; die 
D^m^tfteit'yoii <Blaiikeiiih^m^. TonK«rpen| y^n Böliendor^ 
wn' AMipWg^» Yöa^ litttbbigv Ttn Axe^ vom Stfenbulrg^ 
T^v Neuenahr, Tail^>LaadaW>n;.'8iftd ven melur odflinsufirt 
derer Wichtigkeit für die GescMehte ^nnS^rea Th^tea^ 
■wenn auch diese Geschlecliter, mit Ausnahme derer von 
Aremberg, längst erloschen sind. Aber die Ruinen ihrer 
grossartigsen Schlösser geben noch Zeugniss von dem 
Beichthiim und der Machty tdie sie besassen und tragen 
vnendlicih^viel bälan dem unaussprechlichen Zftuber^.-dev. 
«bto. dem ' Theid tech^wehU iH» Gesehiohte dieser Qt^ 
nMBcMt mMm ^ het dea* Orfen nSher faeii^aoiitai^ 
irojwir ihre* Sitee finden.' > ^ i-.'^'l ' '^h 

Von ell^etafieinerdm Interesse ftfr nnser l%al sStiA'di» 
Kriege, welche im 15,, 16. 17. und am Anfange des 18. 
Jahrhunderts zum Theil sehr verheerend auf dasselbe ein- 
wirkten und die wir hier in kurzer üebcrsicht geben 
wollen) um deaZieammenhang bei den einzelnen betrof 
fenedi Qrjtieft besser erkehiien zu köfiknen. > i> 
<! tuDea^rl1lp;€)ytiBaa0\h^etll)nd bnfgtiaidis« h e Kri egi 
iafell^aetifti fttdis.'»iliiider Inngeii'i^ndkdegerigcheh Be» 
gleraog dee'E]dMkdlMtf8i!ioiiKbin)i>ietriehT4»ÄUitk^ I4l4 
lRetl468y -wierte -lMttillb deui Ensstiftd angebSlrigen Bhvif^ff 
dfein Adel des Landes verpfändet worden. Das Erzstift ^ar 
in ungeheurer Geldnoth. In der Ueberzeugung, einen kr8f- 
tigen Fürsten zu wählen, der auch von seinem Hanse be- 
deutende Unterstützung zu erwarten habe^ ^v^rde 2«m Nach- 
folger Dietrichs von Mörs, Rupert von der Pfakt^i der 
Bruder des Pfalzgrafen Friedrichs des Siegi^eichen, ge- 
wählte «Der'netie&eUkcdiQf, .in de«BvBei4tfebea|'die'P£Mid«« 
sohiften -wieder 'einsifldseii^ fen^ bei de» meibtm' PAuidu 
kkebem heftigen Widerattad \i*er> igerMk »Mt - 'ihnen Am 
Fehde -und«. liftiBiiaMi. dvt €kgend des Oberr]^eins! älSh)iiei^ 
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Ftiahaxtptaiaaaiey . die BKdbe nannte ; wid ^ht' tkusfat«««^ 

widersütellche 'Bttdte um NieSrnriiein, und auch die Nür- 
burg erstürmten. Mehrere Pfandherrn gaben fireg-en g-e* 
rihg-e Einlösung ihre Pfänder heraus; andere aber be- 
harrten bei ihrem Widerstande, verbanden sich zur 
genwohr und stellten den Grafen Wiikelm von Blank en^ 
Mib wi:ilÜrei^pitae. IbireiBül^ner trugen gestickte W^difc) 
aufreden Acrrmeln und imrden daher W4^^'^iiannt/\Niin 
iMgniaicni' dia Bficktfxmi diB Wttiüeraiofci^Ea'stosien. 'WS* 
litdiw' *7on BInnkenfcfidB würde* a» 5. Jjiaite 1468 »b«! 
Wlcbteribh^^dn. defe fitfcloan' eifstoekdn uhd Mm tVi&p* 
wandter, Gräf Philipp vönT^irnänburg^ Herr von ßaffen- 
iMirg, trat nun als unversöhnlicher Feind des Erzbisehofs 
auf. Die Pfandherron schlössen sich nun an Cleve an, 
.-wKhcend Greldern auf die Seite des ErzbiBchofs trat, der 
sichi imm^r grössere Gewaltthaten erlaubte. Da trat day 
Domkapitel gttgpen dAA' Ersbischof imf aund w ählte 147B: 
den Propst von St Gereon, Hennann rm JSbatken^tmmi 
Sftbtfaker :des &flitifte8. Die nteiiteaa B«d4e» aook Ahr- 
ifsdilav^i fielen ihm ai nnd sein Biiudery der Lawlgraf >H«iiv^ 
rkk Toh Hessen^ leistete Sim Htl^.' 'DawaFfiieli'dnd nlt4 
Erzbiöchof dem Ilerzof;- von iiur^nuid, Karl dem Kühnen 
in die Arme, und übertrug ihm, der mit einem bedeui^tw 
den Heere heranzog, die Erbvogtei des Erzstiftes. Rupert ben 
^g«rt$iAhrw<eikr drei Wochen lang ^-viergeblich und auch 
vot der Burg Are . (AlteoAhr) mu8dte «i' abziehen. .> Kaiseis 
liMddrich IIL kam zinlw Iiis Bobiedaüeyer lieilbei^sviiM 
«eUed aber l^bli^ Mm mäx auf b|Mi!bi8aitor g^Mtmd 
,nndt yitx^iiidigtb mb tapfefc ga^» den. Mari^alBn iM* 
btteebbAdlbiUee Teit Brandenbmtg^tfielniibtirt na<li>;flrfimei4 
n^tlicher 'BelagerujQg. Eberhard .iron Aremberg hitte diö 
Stadt vertheidigt. Auf der. Seite dca^ Stadt Köln und 
des Eraatifts stand Wilhelm ven Aremberg. Endlich be^ 
kgerte Karl der Kühne die Stadt Neuss, von welchec 
er., nach einem aiiieg^iisaetfchnciteh>Widbrstande<;von elf Mov 
nkten abmehen mubsfe. Dann wandte^ neb d^r knlmeUeiMi 
adgnge^nt{dtefidbiieiv<nndLQitfamigett inuiibngfeinB'«Enieni 
MntigiftibKjIn^y in idvli 4iMtti|te>la||iiUMliam& Januanadill 
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TOT Ns&opMlAlLeben verlor. 'iRif^eflr'rä-deilniUsilksia 

tig uhd die ihm bisker 4ftett;g«blfebeil^^ ^Borgisn gin^^' 
an das Erzstift über. Endlich \vnrde er noch von den 
Hessen gefangen «nd starb 1480. Das ganze Ahrthal 
stand in diesem Kampfe gegen den Erzbischof Rupert 
uard 'MOJie Gewaltthätigk eilen, ihm folgte Hermann Ton 
HeMeA «d iheilte durch > girte< l^giehn»^ ^die WniiK 

beiden Yax|fXng«r demiSristtft ^flobk0ib 

r.'Mi&'isT' ':|IrllQrli«68^Bisdke ''Kri^giiw'.U) iMrafe'ilfloi 
fl^ohiilsehtiteft JahrhundeFts 'ffth^ die fKeAHnHion^^fMll 

eher sich mehrere der grösseren Dynasten des Ahrthals, 
so die Grafen von Manderscheid und von Neuenahr,' anJ 
schlössen, mehrfnche Streitigkeiten herbei, die endlich 
in dem blutigen tnichsessischen Kriege hoch aufloderten, 
doch nach Verlauf eines Jahres erloschen , obwohl die 
durch denselben ewtfeeselleBBtrieitkr&fto'dch söbald ttodi 
nioht ^bendiigtoa* < ' • i . ■ j- .••". ./. . ».l: 

(i » Gtoblia^diTiiaclisdte'Ton.WaUbuiigv^iiii 

'war^ sm 5i'D4oi> 15*77 im 
BffaUeehdf^'i^oniEttltt'erwithlt -worden. Im folgenden Jalme 
lernte er die schöne Gräfin Agnes von Mansfeld kennen 
und lieben und beschlösse nnterstötzt von dem protestan»^ 
tisch gesinnten Theile seines Domkapitels und in der 
Hoffnung auf die Hülfe der der Reforaiation günstigen rhei- 
nischen Fürsten/ die i Reformation in dem ißrzitift Kölii 
eißiuftihren, sich miv mltlcehren FiireUn 'lxu .lorklilim 
iindndie Grltflivi Aga^el*«!'! cdi#^eii.i'iBa#i]i)Bbre>'iMteki 
es) eeine iBnsd&dle^ ^dicri €HrfilbD^ Ttdit-iMMeiiaHv':«ndriTeii 
BeltAs^iiftie ilniifiii' ebmdit. tbedbrlBieil ffM^^VM» 

mfthlvBg' vvurde am 2. Februar "1589'! 'in Boiin vollzogbii, 
nachdem er durch ein Edikt vom 19. Dec* 1582 seine« 
üebertritt verkündigt und für alle Confessionen ftreie Re*- 
ligionsübung ertheilt hatte. Aber der grössere Theil der 
Miliglied^ir des Domkapitels erklXrte'fadh 'g^e^en Truch- 
siie»i '■ Höchauf lodeHefi i die Flammen^ des Krieiges ! ^Bei 
€Aie^ik6he€ F»MH<sti< iwn' ^a^^ 
B^tü um ' ISil'^ßebm^'iBirtiMiii^d 'baiA} diuüiiif . tMidevt 
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Ptin^ AJttxtoder yon P&rma kam dein Domkspüel mit 
adOP IfAna in« Hülfe» Yomügliok »Ur. war es. der Füwb 
Kwl TOA Aremberg» 'der. ab eHMtterter €regAer de» Sn- 
liiblioft auftrat. «Der. Papst rGregorJJIL 8e«i4e. den ab- 
MtanigcnKiriiheaifaritbii^ab imd.H«»o^ErMtTVoaSAieni 
imrde an 8ef*e« N*cWolger erwHblt Die besten Stützen 
des entset/teii Fürsten waren der Graf Adolph von Neuen- 
ahr und Mors, Casimir von der Pfalz und sein Bruder 
Karl Truchsess, der ^ertheldi^^ev von Bonn. Linz, Ahr- 
weiler und das Amt Altenahr hielten fest zur katholischen 
P^hei. Bei: HüUt unweit Mors kam es. isu eiaem bluti- 
gen Treffany ia ^welchem die Trucbiessianer, von Geb- 
band. TruchseAs und Adolpb»; »Von Neuenahr geführt, eiaea 
gflji^eadeat SMg ezfoebtiBol . dana'oeb giagiea bald 

humach .die .niditigsfea. Featea^ Godesberg, Beaa and 
Poppeledotil, aa-,jeia bairischto HlUfsbeer. des aeaea Enn 
bisebofii über.: Aar 2^ Febraaar 1584 faielt. der Snabkobof 
Ernst seinen feierlichen Einzug in Bonn. Damit war 
Gebhards Sache verloren. Er wandte sich als Privatmann 
nach Holland und starb endlich 1601 in Strasburg, wo 
er mit Agnes von einer ihm gebliebenen Pfründe gelebt. 

Aber Graf Adolph von Neuenahr beruhigte sich mit 
dem Absage seines Fxeuadea: nicht; er setzte, uaterstfiteA 
Toa dem rauhea! KriegsDianne Martin Schenk von Nie« 
deck/idea Krieg. fort und die Städte Alpen, Mörs uad 
Bbeihxberg wArea''»aoob ia seiaeaiHäadeou .fihilbst. Neuss 
wardtf am 10.> Hat IbSSoTDä. ibm ei:obei<y ''aber.vo& dei» 
Briaaea Toa Batfoia .im feilgeiadeft Jakre meder geneiaatoiw 
Haeb' aianehea blutigen Auftritten^; aaebi dem Erh^akea 
des Martin Schenk im Rheine, fand endlieh auch Graf 
Adolph von Neuenahr, durch das Zerspringen einer Pe-< 
tarde im Zeughause zu Arnheim, am 8. Oct. 1589 seinen 
Tbd. Mit ihm endete das Geschlecht d<er >G];a^eo von 
Neuenahr. ' •: ' 

Das Ahrthal im ;dreissig jährigen Kriege: 
Die erste Hälfte dieses grossen Y^lkerdramad, das Deutsch- 
bttid so schrecklich zerfleischte, giAg ruhig am Abrthaio 
«orfthar* lEnsfe als der SckvredealU^nig aicb^ ea dem ifUlr 
tfaead0ai>]£aiBpl6; botbelligH and 1631 seiae» syi0||fr,eMbeo( 
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Zug durch dit8 Hbeiiithal gemiiekty- bniclMiL' die üjiegeft* 
vfogen auch in das stiUe Ahrthal herein. Zwar iror es-GustaT 

Adolph selbst nicht, der anerti in* das Ahrthal eindrang ; 
es war der schwedische General Baudiss, der einen Monat 
nach des Kölligs Tod, nachdem er die Rheinstädte besetzt, 
im Dezember 1632 in das Ahrthal einfiel. Die Lands- 
krone wurde rasch genommen, Ahrweiler besetzt, aber 
gegen eine Steuer von ICXX) Thaler verschont, die 8af- 
ienborg erstürmt, ebenso Olbrück und die Nürburg. Plünr 
derung war gewöhnUeh im Gefolge dieser Gewaltthat^ik 
Aber aehon einen Monat naohher musate Bandiaa vor spa- 
niai^en und fcölniaehen l\ruppen daa Ahrthal ' rltnoieD. 
Noch, cehlimmer erging es dem^Thale, als die Franaosen 
im*Jahre 164S nnter Qnebnant brandschatsend . in dasselbe 
eindrang'en, und im Jahre 1646 unter Türenne, wobei Ahr- 
weiler auf eine entsetzliche Weise zu leiden hatte. Der 
westphHlische Friede machte 164B diesen Bedrängaissen 
ein Ende. ' 

Die Raubkriege Ludwigs XIV. Seit 1650 re- 
gierte im Erzstift Köln der schwache ChurfÜrat llfaximi» 
lian Heinrich, der von seinem franaöaisch gesinnten Mini^ 
ster Wilhelm von Fürstenberg, gsnz ' beherrscbt würde. 
Bevor nnii Ludwig* XIV.. seinen ersisn Krieg: «mit den 
Niederlanden begMin^ iverband. * er Isieh; mit » Ohnvk»Üi 
und mit dem Bisehof von MiUiater. 6o kam 1673 das 
ganze Erzstift in die Hitnde. dar Franaoeen nlid aaeh 
das Ahrthal musste ihren entsetzlichen Druck ertr^ 
gen. Die franziisischen Regimenter in Ahrweiler hau- 
sten wie in Peindesland; die Bewohner von Bodendorf 
wurden vor den schrecklichen Bedriickung-en ganz und 
gar flüchtig. Aber auch die Franzosen wurden von den 
Holländern, welche am 4. Nov. 1675 Ahrweiler nahmen, 
weggetrieben. Von Holländern und Branden bürgern rwusdb 
Bonn belagert und genommen,: wobei die Umgegend iMh 
türlioh auch viel «n leiden hatte, findlieh wnrdesk.dte 
Franaosen g8«wunge% das ganae Erastift an ritumen'nnd 
der Chnrfttrst nrassite am 11. Mai 1674 jnit dem Kaiser 
Frieden a^lieasen. 

> HoUlndisch^ und denftsohe Truppen besetaten n«n 

8 
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daa Ahrthal und hehandeltttn ei wie feSodes Land; da- 
swisoben fielen f^raaiosen ein uhd triebe JL676 ask der 
Unteti^ daa Vieh fort ; MtfnAterlSnder d^rangen ein und 
brannten das unglüokKche Bodendorf ^ana nieder. 1677 

ging die Landskrone in Flammen auf. 

Ein neuer Krieg brach bald über das Erzstift herein, 
als der Minister von Fürstenberf»-, nach dem Tode Maxi- 
milian Heinrichs, 1688, die Wahl seines Bruders Franz 
Egon von Förstenberg durcluiusetzen wusste, eine Wahl, 
die TOn dem Kaiser und dem Pabste fQr ungültig erklürt 
wurde. Nun warf Fürstenberg sieh von Neuem in Lud- 
wigs XIV. Arme und ein bedeutendes französisches fieer 
setzte sidi im Erssäfte fest Auch Sinzig und Ahrvreiler 
worden von Franzosen besetst j doch die Burg Are winde 
erst nach neunnionatliciier Belagerung erobert. 

Wie in der Pfalz, so wütheten die Franzosen auch 
im Ahrthale : am 1. Mai 1689 wurde Ahrweiler niederge- 
brannt; dann wurde das obere Ahrthal verwüstet und die 
Nürburg und spätei' das »Schioss von Sinzig, gcspren^: Auc^ 
die Eheinstiidte litten schrecklich ddreh tlie FrAnsMOB, 
doch .mnasien sie das £rzslift wieder tif!entf6n, als *Bonik 
naoh keldonmtfiiiger Yertbeidigung, fast gännlioh iti el&ea 
fohuflkaufeh verwandeky» am 15: October 1689* voik dem 
kaiserlichen Heere besetzt wurde. Während der Belage- 
rung Bonns waren auch kaiserliche Truppen verheerend 
in das Ahrthal eingedrungen und hatten Bodendorf wie- 
der verwüstet; aber auch die Franzosen kamen wieder 
von ihrer Festung Montroyal 1690 in das Ahrthal und 
brannten an 20 Ortschaften nieder. Der Friede vonBfs- 
wjk brachte endlich 1697 Rnbei • ' * 

Bei dem Ausbruche des spanischen firbfolgektfeges 
trat der vetblend^te Ohürfdrst Joseph Oiemenb^ 'dem ^der 
Kaiser sein Eraslift mit Waffenge wali 'erhalten hatte, -dotsh 
auf die Seite Ludwigs XIV. und wieder zogen die Fran- 
zosen ins Erzstift ein und hausten schlimmer als vorher. 
In Ahrweiler waren so viele Fran/.osen einquartiert, dass 
die Bürger in den Kellern wohnen mussten, in den Zim- 
mern standen die Pferde und jedem 8oldaten muaste tSg^ 
lieh eine bestimmte Geldsumme ge^ahh' werd^. - Die 
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Boblu^n fip^tei* ein Lager bei Rech auf tmd nach dem 
Falle Bonns, am 16. Mai 1703, das wieder schrecklich ver- 
wüstet war, miissten die Fraazoaen die Safifenburg räumen, 
die nachher zerstört wurde. ' * ' 

1704 lagerte noch einmal ein bedeutendes Heer ^on 
^Bnglftiideniy -Uoliliadern, Hessen titid Ltinebürgem in ' d^r 
Ebend ' des* miteren' Abrthai« bei Bodemdovf ; • dainti' tUbik 
tttii, mit nur sehr unbepdefii4ettd^n* ÜntetriXre4imi^gf^,>d^ 
erselmte Ruhe in dem Tbale ein. 

,,Blicken wir naeh allen diesen schreekliehen Kriegs- 
ereignissen in das Ahrthal, wie trüb ist das Bild gewor- 
den!^ schreibt Kinkel. ^Die einst in den Kriegen des 
Erzstifts so wichtigen Städte jetzt ihrer Mauern entkleidet, 
die Bauern, deren alte auf uns gekommene Weisthümer 
yon früherem hellem Verstand und froher Selbständigkeit 
zeugen, unter der Willkür des Amtmanns seufzend ! Gans 
besonders aber war die Adelsmacbt unter dem ehernen 
Tritt der grossen Königsbeere zerstampft: ab ob ein in- 
neres Gefühl ihrer Nichtigkeit sie erdrückt hStte, starben 
gerade in diesem achtzehnten Jahrhundert besonders viele 
der alten erlauchten Häuser aus. Nur in Blankenheim, 
und zuweilen auf dem Aremberg, wohnten noch die alten 
Geschlechter; Landskron aber, Sat^enburg und Nürburg 
waren theils von Feinden, theils von den eigenen Heeren 
gesprengt und diesen folgte jetzt noch im Frieden die 
berühmte Burg Are nach. Deutsche Truppen hatten si<» 
nach Vertreibung der Franzosen beselkt und waren in 
der Sicherheit^ die sie gewShrte^ «jirWegelagerung fort- 
geschritten, die sie am Schlüsse des Krieges noch fort- 
setzten. Joseph Clemens, Churfürst von Köln, Hess das 
Schloss stürmen, die Bewohner von Altenahr erschlugen 
die Marodeurs und schleuderten in ihrem Zorne Etliche 
über die Felsen herab: das Schloss wurde gesprengt. 
Diese Zerstörung war der letzte lüriegeßdonner, den die 
Ahr hörte. Denn die Franzosen, welche während des 
(teterreiehischen Erbfolgekrieges, in Folge ihres Bundes 



Digitized by Google 



mitiFr^ussen uiid joiit den Wittelsbachischen Höfea BÄierft, 
Ulff^iäi und Äötn^f y<G|ii dem GburfUra^a. Cieme«« August 
ins hw^d geigen wurden, hielten in dem Ahrthal md 
iffk.T^ef.,Qrr$fßiükAit («uf der-iHöbe. a^i^cJiei^iVjaarwwler und 
BoiuO ftir Mbrere Jalire. bJxM .fHvcHieh«» .Qpartief.' 
(iMMiDil^ Zmt ieß Si/^noln^mikxieges ging ohneAStSro»- 
gen an dem Ahrthale TOrObery obgleich die letzten Für- 
sten; die Grafen von JUaiikeulieim und die Herzoge von 
Aremberg, ihre Bebitüuugen verloren und ihre Schlösser, 
die letzten, w elclie die Kriegsfaclißl yer«<thont' hatte^ -aui^ 

.1 i • Ii 
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II. Ddr FÄhrer ab! der Ahr 'imd 8U llirdn''^ 
wichUgsteu Jlebentlialern. 

Wer TQp, Köln über Münstereifel, von Aachen über 
Schleiden, vaa Tipbi( Über Stadtkyll koipmt, hat die fa^t 
am höchsten g^leg^ßi^Hoohflichea ^M^i, meist ftelo^ 

Fartbieen, zii,diiroh.wi(li4«rn| cJie er a««^ .BUnken-, 
heim in das reusende Thal hinabsteigt,.. 9pi liA0«6( Tsuh 
derf aa\d^ .SiSlner ITO^^ .iKarinagen;im' d^r . Aac4iener 
1B14' und Dahlem an der Trierer Strasse 1561' ülb^r dcw^ 
Meere und an manchen Stellen steigen die Strassen noch 
höher* Alle diese Orte sind zwischen zwei und, dr<si 
Sjbim^ß](i yon dem Ursprufige der Ahr entfernt. " ' ■ < 

.ÜAl^Q^cht sieht der Waii^iOir^ -Mpi^ p^tzli^h in 
einem freundlichen Stödtchen, das mit -Millen • engem 
Strassen und 2iemlithiadmhnMi#n.Woltthllueer%!iniddn 
Sohoes^e. des'.Tkaleü^ aH. /dem: iFnMei- steil anttdi^^der 
Berge si^ HtgL O >i; . >. . i i i u / 

Nnr wer die Xiandstrasse ims deto< vmtertsn Thale >Bev< 
aufkommt, wen von Coblenz oder Bonn der Weg über 
Adenau geführt hat, der wird sich ganz besonders ergötzen 
an der malerischen Gruppirung der Landschaft, die sich 
Yor ihm entwickelt. Kechts liegen auf dem Berge die 
ausgedehnten T«rtlimmer dea^salten Schlosses, vor welehem 
sich noch ein ansehnliches^ wohlerhalüBnes .^^elMud« «ef m 
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hebty das ehemalige RegierungsgebSude des erloschenen 
Grafeiigeschlechtes, jetst Hrn. Mengelbier gehörig. Der 
Süd -Abhang ist von sahhreichen Mauern und Terrassen 
unterbrochen, zwischen denen, Tor allen kalten Lnftztigen 

geschützt, freundliche GSrtchen liegen^ in welchen die 
Bewohner Blankenheims vortreffliche Gemüse hauen. Vor 
dem Srhlossberge, von niJi'chtigcn Bäumen beschattet, 
ziehet die Heerstrasse nach Köln hin und unten im Thale, 
in ^^or Nähe einer Gerberei und einher. Mü^U^ ^^itet jick 
flppiges Wiesenland aus, früher ein sieben Morgen grosser 
Mschteich, in dessen Wasserfläche sich einst prSchiig die 
Zinnen der Grafenburg spiegelten. Freundliche Baum- 
gruppen reihen sich auch im Thale. Auf der Westseite 
des Bur^l»dll|^izMt»!»Mli' Aiireh die Berge 

auf beiden Seiten sehr eingeengt, in das Thal hinauf; die 
freundliche Kirche schaüt toA einer kleinen Anhöhe nach 
dem Schloss hinauf und in das Städtchen hinab und ein 
sanfter ßerghang schliesst im Westen das Thal, das hier 
deinen Anfang nimmt. Eine ^ehr hllbsche Ansicht der 
LAndschaft erhftk misn auch von der yordören Terrasse des 
8<^hlosses, 'd«flh Bosen^itftöhen, «yd^n wo man auf die Dft- 
c^«]| Bhmkfei^imk iu^rabaielLi ' 

'Wer eine bildliche Ansiiäit Tob dem jetzigen Zttätande 
tWld ilö^r gahÄeta Meblichlrdt gewinnen will, hat mancherlei 
Gelegenheit dazu durch mehrfach verbreitete Ansichten, 
deren ansprechendste die des genialen Landschaftsmalers 
Schliekum sein möchte; wie diö Gegend in der alten Er- 
haltung des Schlosses ausgesehen, davon erzählt eine gana 
kübsche Zeiehnung, Welche eibige Zeit vor disr fran^d^ 
sohbn^Inim«on ailfig^nemiQM 'W«iNl6 *^ . .1 - 

1' 1 Die »gttfssie Merkwtaiidigkc# Bkitbenheibs hrt ält» 
Ahrquelle oder der Steinpüts. Dad f^liislieliett ent* 
sprihgi äbi tolMi^Mn'ilhdie^ei^'Sladtian ^nika schniutzigen, 
von alterthümlichen Häusern umgebenen Platze^ in einem 
engen kellerartigen Räume, unter einem Wohnhause. Das 
idleine Gf wölbe hat circa 4 l^'uss im Quadrat und ist auch 

^) BlankdUheim TOn de^ OiU^its M Uthrk I76& Lithogra- 
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, eben so hoch. Das Sprudehi der vier Quellen erklingt 
angenehiti in unser Ohr und der klare Wasserspiegel 
ladet zum Trinken ein. Als ein mehrere Schritte l>reitM 
BSohleia fliesAt üe Ahr dnroh deA Ort, bsld sdioa eihe 
WShU trefbMid nod empfängt imteii im Hhkle, *ni bid^ 
Hohen Fusae dies Burgberges^ ^ ehenukU der grosse 
Weihev'tltjgy den earsten Znflnss^ den Mülheiimev Baoh^ 
der fast eine halbe Stunde lang ist. 

Blankeiiheini, der Hauptort der ehemals nicht unbe- 
deutenden Grafschaft Blankenheim, besonders nach der 
Vereinigung, mit Manderscheid^ im Kreise Sohleiden 
des Regierungsbezirks Ascihen, in einer Höhe von 1445', 
und hst (taaak neuesten amtlichen N«ehrickten) in 100 
HSusern 620 Emwohner. Nach der Iransosisohen Besiti- 
nsbm^ ygar Blankenheim, als Site der von dem Genei^ 
Hoche angeordneten Mitfteloommission, fRr eine kuree 
Zeit die Hauptstadt des linken Rheinuters. Der Ort zeugt 
von einem gewissen Wohlstande ; die an der Hauptstrasse 
liegenden Häuser sind meist von guter Bauart und überall 
erscheint uns Gewerbthätigkeit. Wir änden hier ein Frie» 
densgericht, eine Postverwaltung (worin zugleich ein vor- 
treCdioher Gasthof) und eine Apotheke. Das ehemalige 
Kloster der £lisabethennnen, von dem Grafen Emst Sa- 
lentin^ :1681 '^estHlel^ ' dient ntm *1b delml^ \ftnd Annenhaus. 

. Die HSx«h«y im Jthüpe 1505 von dem Grafen Johann 
"ten Manderseheid erbaut, isi' 'klein, aber freundlich, und' 
macht auch in ihrem Aoussern einen angenehmen Ein- 
dinick. Der Thurm wlirde ein Jahrhundert später erbaut 
und hat an der Vorderseite ein Doppel wappen mit der 
Inschrift: „Anno 161S ist dieser Thurm zu Gottes Ehren 
durch die wolgeborene Maria Ursula Gr. Manderscheid 
et Blankenheim Wittib' gebcbmo'Gr. yu Leiningek'ii. Dags-' 
burg> zu Junkei'ath^ Ds'ttn tind Appermunt' vdn diesift . . : 
u. dai Uhrwerk darin aum Gedaeohtniss Verehret*.- In 
der Kirche betfinden sich auch mehrere- GedSehtniss^teine 
verstorbener Mitglieder des gräflichen Hauses. Die Kirche 
besitzt auch die Abbildung des ii. Ivittcrs Georg auf einer 
Goldplatte, die der Graf von Sternberg 1794 bei seiner 
Flucht .mi^ahm^ später akier aurücksteUte^' 
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Am Einp^anp;e steigt man auf einJf^eii Stufen hinab 
in die gewölbte Gruft, in welcher ich im Jahre 1836 noch 
swixlC ziemlich wohlerhaltene 8ärge mit den Leibern der 
letsten. Mitg^od^r des dahingesunkeiiea Grafeastunmes 
ftad; «namejiüieli «eiohnele sich darunter eiae Dame ans, 
die- m ilirbm Tode noeh dorcJi ihre üeblieheB Ztge -ond 
ibre herrliche Eßrpergestalt'ilberraeekte. Es soll die junge 
Gräfin sein, von welcher ein in der Kirche befindlicher 
Grabstein sagt: „Illustrissima domina Johanna Francisca 
Maximiiiana Engelberta Ottilin Conu'tiasa in Limburg 
Bronckhorst «Styrum i\ata 16. Februar 1745, nupta 2L Mai 
1766 illustrissimo domino Johanni Wilhelme Comiti in 
Mandersoheid Blankenheim et Gerolstein deoata qnatuor 
fiLiamm mater 31. Julii 1772. Haue loenm sepuhura 
rena elegit pia fidelium snffiragia efflagitans J. P.^ 
Im Jahre 1864 fand ich die Leichen «aerfallen und die 
Särge ' Termodert; ein trauriges Bild dahingegangener 
Grösse. 

Bis zum Jalire 1508 war die Gemeinde Blankenheim 
naeh Blankenheimerdorf eingepfarrt, das eine kleine 
halbe Stunde eiitfernt, jetzt an der Schleidcner Strasse 
1622' ü. M. liegt, und gegenwärtig 105 Häuser und 530 
Einwohner zählt. • , 

• filank^nheim heaaa? 4«oh eioat ein Frieetersetiuiiar ^ iToa 
d^m Qrs£en Salentin Ernat 1660 gestifltet •und reichlich 
dotirt, etine notwendige, Stiftnüg, da die Grafian an 100 
geistliche Pfründen zu yergeben 'hatten. 

.'Am westlichen Ende des Städtchens liegt auf einer 
kleinen Anhöhe, von Rosskastanien umpflanzt, eine zier- 
liche Kapelle, welche den Namen Hülchrath oder Straf- 
i^apeUe füturt^ sie soll aus dem Ertrag der Bussen^ welche 
ein>b^iMtQhhar]ter Ritter für Jagdfrevel zu erlogen hatte^ 
e^baM' worden- sein. Der Blick auf den Ort und die Burg* 
tirilmmer ist ü]l>eraus malerisch. Der Boden ist im Frfih- 
Uog.mit' blühenden Pulsatillen, im Herbst mit Gentianen 
gte&chmiiekt. Zahlreiche Eorallenblöcke liegen rings um- 
her, besonders von Cyathophyllum quadi igeminum. Am 
unteren Ausgange Blankenheims steigt die Landstrasse 
nach Münster eijt'ejl (nAid,JlplAj gleich sauft bergan. Man* 
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folgt ihr eine kleine Strecke niM biegt dann links ab in 
den Bereich der Burg. Der vordere Theil derselben ist 
gSnsüch seritörty hohe Schutdiaufen li^g^n Ubendi, die 
•iiKrkite& Mauerreste ragea nocli empor;' die ganeelSlim- 
merniftBse giebt den hässliohen Eindrnck newHiv ZerslO- 
ruag diirch MenschenhSnde, nicht die malerische An- 
sicht, wenn der Zahn der Zeit ihn bewirkt hat. Die 
nach hinten gelegenen geringeren Gebäude zeigen noch 
einige Form und Erhaltung, besonders der Keller. Park 
und Thier^^taiiy die einen grossen Kaum auf der Höhe 
einnahmen, sind- natfirlich gän^slich verwildert. - Einzelne 
Holzgewäohse, nementlich Syringennnd Taxn8> sind noch 
vorhendeo» Die aliea Taxnaatitimne grauen nnd blOhen 
und tragen relohlieh Fracht; aber das mUcbtige Geschlecht^ 
das sie einst pflaniste; ist dabin nnd seine letzten Beste 
vermodern in der nahen Kirche, die es erbaut. Mah 
kann sich der Trauer bei dem Anblick der Verwüstung 
nicht entziehen. 

Die Dynasten von Blankenheim. Es ist 
Sage, dass Albuin, Graf des Eifelgaues, 998 das Öchloss 
BU&kenheim erbaut habe. j^Dem Wappen nach ist* es 
wabrscheinlteh, dass die Hemn TOn Blankenheim und 
die- Gchfen von Jttlich eines gemeinsamen ürsprai^. 
Gerhard von Jülich und Gerhard von Bknkenheim 
werden ■ in einer Uri^itnde '• Ersbischofii Friedrich I. von 
Köln 1115 unter den Zeugen genannt. Gerhard, in 
Blankenheim, Schleiden, Gerolstein und Casselburg Herr, 
war ein Vater von mehreren Sf)hnen, darunter Gerhard II. 
in Blankenheim und Konrad in Schleiden ....... 

Gerhsirds IL von lUankenheiiri, 1149-*1174> Sohn Monrad^ 
U87,' verfiiel 1198 dem Kirchenbann) weil er sieh einiger 
Kiovfeifasehiitfen bemSobtigt listte. Dessen Bofan, Gerbard III;, 
1220; bitttrarliess die Sdbne Friedrich I., Dieirtcliiind Qoü^ 
firiedk. . . . LeMterer^ seit 1245 Abt m Prüm, erbante die 

Kirchen zu Ahrweiler, Arnheim, auch von Grund a)if die 
gänzlich verfallene Abtei, so er mit Mauern, Thoren und 
Gärten umgab. . . . Friedrich I. von Blankenheim ver- 
glich sich 1267 mit Gerlach von Limburg hinsichtlich der 
Erbschaft der GrXfin von BlieskasteL'^ . « Diesem Yer- 
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gleich war jedoch eine Fehde voraus gegang'en, in wel- 
elicx Q erlach von Limbai^ in Blankenheimidciie GefinA* 
gonschaft gefallen war. 

«FriedrichB L ältester Sohn, Gerhard IV.^ wird als 
ein unruhiger, gerwalttliXiigerHMr ^eteliikler^ der nkb/t 

friedlfehe Erwerbungen maohtei Steffeln a. 1263 
e^Iuftuflto, Drejmtthl dureli Tauseh 1382, Gater eu Key!, 
so er 1284 von Öt. Kuniberts ötift in Köln erkaufte, son- 
dern auch durch glückliche Fehden sein Eigenthum, 
seinen Einfiuss auäzubjM'itcn wussto. Bettingen musste 
Kuno von Bewingen, in Folge einer unglücklichen Fehde, 
iiim zu Lehen auftragen 1285. Im Jahre 1294 trat ihn 
Gerhard von Grei£enitein seine Güter zu Bewingen ab« 
mit der ErkiUiniiig, daea alle Fehde nad Feindschaft aua- 
geglichen sein aoUe« Der Von Blaakenheitt kam auohr 
au argem Streü mit Abt Heinrich yon Prüm und wäre 
darüber beinahe in die Reiohsaoht gefallen. De» Über 
ihn gesprochenen Bann l()sete 1296 der OfHcial zu Köln, 
nachdera, unter Vermittlung des Erzbischofs Boemund von 
Trier, der Abt auf billige ß(^dingnni:eQ der Haft entlassen 
worden. Zuletzt, 1310— 1312, in demKömerzug erscheint 
Gerhard unter den Begleitern K. Heinrich VII." Fried- 
riahe Qemidblin war' seit 12:72 Ermetinde^ äiteate Iße^hteir 
G^hardb von Luxemburg^Durtey. -' • ^ 

Vor 1329 wurde Arnold 1. «Graf von Blankei^iaim. 
In gremer Gunst bei König Johann I. TOn B6&men •es^ 
hielt er von diest ui nuinciie (iiiter, Lehen und GcrteWI^ 
same in der (irafschaft Luxemburg, namentlich auch die 
Dörfer Seinsfeld, Liessem, Metterich und Steinborn (im 
jetaigen Kreis Bittburg), mit allen Hechten und Freiheiten; 
wie'>«Ue Herren von Ouren sie besessen hatten. Mit sei- 
nem jünl^eren BrudenGerhard kam der Graf Ambld'ld35 
in. |,Uaeuiigheit''| wie sieb aus ^hier Publieation von Sniiii^ 
stag ^or OcuH deaselben Jahres ei^ibt Die ist erlaesem 
durch .diis beiden gek<ei*nem Obermeisier des „YerbttndtfJ 
- nuss der Eiffeler'', Konrad von »Schleiden und Heinrieh 
von Daun Marschalk von Densborn, und hatte die Folge, 
dass die Zänker ibreu Zwist der i^intscheidung von Schieds- 
richtern anheim. gabdn» u^. ' - i ■ - • • 
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Laut des Erkenntnisses vom Sonntag Laetare ld66 
sollte Aguold von Blankeahdia iiB Besitze dessen^ so 6if 
bisher iaike gehabt, Tcorbliubeii, naoiexkllich' attoh'des Ge* 
riohtea Dr^fihl, .Gerhard .Cmeltarg behiJl6iii». jedeeH 
•eiiiem Brvcler eiae Bettle von 190 Marksiailf ca^ii 'Ecba 
überweisen, wobei* das Malter Korn zn 10/ Spelz 6^ 
liafer m 4 Schilling angeschlagen. Arnold folgte im 
Jahre 1337 dem König Johann auf einem Zuge gegen 
die Preussen, stand ihm aber 1339 feindlich gegenüber 
ir^, der Verbindung mit Eduard III. von England, währead 
König Johann für Frankreich stritt. Aueh für -j^aiser 
Lndm^ sog Arnold apttter m Feld. 

„AJA 24 Dec. 1345 tragen Arnold und Gerhard von 
Blanl^enheim; Gebrüder^ dem Könige Johann von Böhmen 
zfi Lehen auf ihre eigenen Güter Stadtkyll mit bnrglichem 
Bau und die dazu gehörigen Dörfer Reuth, Schön Feld, 
Niederkyll, Kerschenbach, Gladt, Linsfeld, wogegen der 
König ihnen 2000 Schildtzinsgulden gab. Arnold starb 
1350 oder 1352. Sein und der Irmgard von Wildenburg 
Sohn, Arnold ei'heurathete mit Diedrichs VI. von Bruch 
Tochter Johanna die Herrschaft Bruch bei Wittlich, Bitter 
verfeindet mit dem Grafen Gerhard von Berg nnd Ba« 
▼ensberg^ dem Sohn des ersten. Heraogs von Jüli.oh^ traf 
er anf ihn 1860 zu Schleiden im Turnier, und rannten 
beide in solch blinder Wuth, dass einer wie der andere 
entseelt vom Gaule sank. Kinder hat Arnold nicht hin- 
terlassen.*' Es folgte ihm sein Oheim Gcihard V., der 
Erbauer von Neu-Blankenlieim, welcher durch Kauf die 
Herrschaft vergrösserte, und diesem sein Sohn Gerhard VL 
Arnold' III. und dessen Sohn Arnold IV. scheinen ohne 
weitere Bedeutung ftir die Grafschaft gewesen zu sein 
und 'als dsir leitsteve ohne Kinder starb, fisig!te «ihm- sein 
OhS»lm Gerhard VIL, vermfthlt mit der GrSfin J&lisabeth 
vo*i Wied, die ihm nur Töchter schenkte. Er starb 14D5. 
„Die ältere, Elisabeth, hatte der Vater bereits im Jahre 
1399 dem Sohne Johanns von Loen oder Loöz, Herrn in 
Heinsberg, verlobt. Wegen der Jugend der beiden Braut- 
leute musste die Vermählung aufgeschoben bleiben. Ger- 
htA^s VJiI. Jüngerer Bmätut, . Biseh4>f Fkieditoh roa 
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Utrecht, dem^ als tlem eiosigen noch übrigen Manne des 
HftiiseS; rliV ßlankenheimischen Lande sugefallen waren, 
sor^ indessen ffbr die Volkiehung jener £heberediiiig^. 
I^aeh erfolgter VenaMmtg hat der Bischof die Blanken- 
heimisehen Lande an Wllhehn nfä Loen abgetreten, tind 
wnrde dieser Stammvaler eines «weiten, bald wieder ver- 
blühten Blankenheimischen Geschlechts, während seine 
Schwägerin Johanna, mit Johann von Schleiden verheu- 
rathet, 1421, die Ahiifiau der letzten Besitzer von Blan- 
kenheim, der Graten von Manderscheid, geworden ist.^ 

Wilhelm 1. unterstotste seinen Vater Johann IL yiel- 
fach in seinen KHmpfen tind gerieth inSehnlden, £e ihn 

zwangen, Casselbur^ und Nciiblankenheira 1426 um 8800 
rheinische Gulden an Eberhard von der Mark zu Arem- 
berg zu verpfänden. Gerhard von Blankenheim, der im 
Jahre 1457 Kipsdorf, Hüngersdorf und Neuendorf, zu 
Gönnersdorf Gericht und Herrlichkeit mit Zehnten, Büt 
sehen und Beuden^ den Hof zu Lissendorf^ den halben 
Hof Birgel, den Vellerhof und das Gut m Gippenthal 
erkauflt hatte, starb Tor dem 3. August nachdem 
er noch zu Blankenheim im Schloss eine Capelle zu Ehren 
der h. Margaretha erbauet, sie mit den kostbarsten Reli- 
quien beschenkt und zu ihrem Dienste eine Gesellschaft 
von sechs Priestern gestiftet hatte. 

Sein Sohn Wilhelm IL trat .nun 1460 die. Hevrsehaft 
an und erhielt 1461 die trieris^hen Lehen.^ .Gleich n^cdh 
seinem. Begierungsantritt trat er mit Trier Köln und 
sodann mit dem Bischof von Münster und dem Herzog 

von Jülich in ein Bünduiss zur Handhabung des ^and*- 
friedens und zur Ausrottung der Stras.senr^uber. 

In der Fehde der beiden Churfttrsten von liHln,' Bvp^ 
' recht von der- Pfale und Hemimn .von Hessen, kXmpftct 
Wilhelm auf der Seite des letsieren. Vor Allem hedaekt^- 

die Grenzen seiner (lebiete gegen streitende Haufen m 
schützen, stiess er bei Wichterich am 5. Januar 1468 auf 
die Böcke, eine Söidnerschaar Ruprechts. Sie griöen 
ihn an und er blieb auf dem Platze. Eine Kreuzsäule, 
erst in neaerer Zeit verachiriM^ikn, beoeaehnele die Sieiil», 
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^jO er gefallen. . Kinder hatte er ndt seinei: GepiablJn 
WiUielnine Von Croy nidit. 

-Dietrich HI. 'Ton Mandersdieid^ mit Elisabeth von 

Schleiden, der Tochter Johanna^s von Blankenheim aus 
dem ersten Stamme, vcrheurathet, nahm sogleich Besitz 
von der erledigten llerrsehatt. Zwar erhoben noch einige 
andere Verwandte Ansprüche, nnd selbst die Chnrfiirsten 
von Trier und Köln zögerten mit der Ertheilung der 
Lehen. Doch ordnete sich Alles zu seinem Wunsche und 
die «Manderscheidiachen Lande erhielten somit eine sehr 
anaejinliche VergrÖaaeruag. Dietrich, schon 1453 in den 
Crrafeni^t^d erhoben, . "war ein «ehr fehdelnatigei^ Herr 
nnd hat Zeit aeines Lebens viel sn kJCmpfen gehabt so* 
gar aneh qiit dem eigenen - Sehne Wilhelm, der sieh in 
der Abwesenheit des Yaters in den Besits von Mander* 
sciieid gesetzt hatte. Er starb am 20. Februar 1498 ; seine 
Söhne hatten aber schon 1488 das väterliche Erbe getheilt, 
und Johann, der zweite Sohn Dietrich's, erhielt die Graf- 
schaft Blankenheim, die Herrschaften Gerolstein und Jün- 
kerath^ Erp mit Uerrliclikeit, ßettingen, das Haus , au 
Steffeln, das Dorf Monzel, den grossen nnd kleinen 
Zf^ten au lUerieh bei Clotten., Obschon Graf Johann 
l^eits Jn Tprgerü,ckterem Al,ter .ai»in KaApnikat in Köln 
Qi^d^rgeleg^ npd 14L73 sieh. mit Jdargiiretha. von der Mark 
zu Axemjberg vermShlthatte^ wurde er .doch noohVater von 
18 Kindern. Die Kirche zu Blankenheim liess er 1505 
erbauen, und seine GemahHn, die ihn noeh 28 Jahre 
Überlebte, stiftete ein Hospital daselbst. Graf Johann 
9tarb am 9. Januar 1524. Von seinen Söhnen wurde Ger- 
hard, geb. am 1. Nov. 1491, der Stifter der Speciallinie 
von Gerolstein, und Arnold, geb. 14. Nov. 1500, mit der 
Grätin Margaaetha von Wied vermählt, erhielt Hlanken- 
J^eifXi, Jünkerath, £rp und Antbeii an Daua und starb 
am 6. Mai 1548. Sein Sohn Hermann wurde sein Nacl^ 
folger. Derselbe stand hei dem Kaiser Hudolph II., dei» 
sieh dee einsjehtigen Mannes vielfach bedientet, in hohen 
Gnaden und erhielt von ihm wichtige Privilegien. Am 
5. Ney. 1583 würfle er fifcr sieh und seine Nachkommen 
ermächtigt^ goldne und silberne Mfinaen^ gross nnd klein, 



Digitized by Google 



mi^ Vvothtihen, Bildniss^ Wappen und GeprS^ m beei- 
den Seiten, schlagen zu lassen'. Ffir sein Dorf Bktnken- 

hehn erhielt er das Recht eines Kram-, Pferde- und Vieh- 
markts. Ferner wurde ihm das Prädikat: Wohlgcboren 
, und das Recht ertheilt, roth zu siegeln und jährlich zwei 
Notarien z\i ernennen. Auch wurde ihm das Privilegium 
bestätigt, dass keiner seiner Diener, Lehensleute und Un- 
terthanen, vor ein fremdes Gericht geladen werden dürfe. 
Graf Hermann ist auch der Begrttnder der so berttlimt 
ge-wordenen Blankenheimer Sammlungen^ sowohl römi- 
scher AlterthUmer, «Is auch kostbarer 4ltdent8eher Hand- 
sehftften.' Er starb am 4. Jan. ohne' Elndi^r zn 

hinterlassen. Sein Bruder Johann war Bischof von Stras- 
burg und führte ein viel bewegtes Leben. Ein anderer 
Bruder Hermanns, Arnold IT., bisher Domherr zu Köln, 
Trier und Strasburg, legte seine geistlichen Würden 
nieder, vermählte sieh 1603, wurde sein Nachfolger und 
tftarb 1614. ihm folgte Johann Arnold, geb. am 13. Aug. 
1605 und gest. 26. Sept. 1644, und diesem Salentin Emst, 
^b. 'Mn 16. Aug. IBSiO. thirch seine VermXklut^ mit 
der OrSfitt Ernestine von Sayn und Witgcnstein ^rliielt 
«r Antheir än»'dtem Hachenburgischett Theile ^er Gi-af- 
schaft Sayn ; aiicl\ wurde er Erbhofmeister des Erzstifts 
Köln. Er stiftete 1660 das mit bedeutenden Zehnten do- 
tirte und 1690 weiter beschenkte Seminarium zu Blanken- 
heim, 1681 in Blankenheim ein Nonnenkloster zu Ehren 
der heil. Clara und 1691 das Ursulinenhaus zu Gladt. 
Bei Alendorf (s. weiter unten) errichtete er auf demKal- 
varienberg' eine Passionskapelle. Von dem Kaiser wurde 
Shffi atif sein Qcfsuch das PrSdicat Hoch- und Wohlgeboren 
Verliehen. Im Jahre 1694 öbcrhnig er seinem 8ohn6 
Franz Georg die Regierung und zog sich nach Jünkerath 
zurück, wo er am 18. Febr. 1705 sein Leben beschloss. 
Von seinen zahlreichen Söhnen widmeten sich die meisten 
dem geiatlichen Stande und namentlich Johann Moritz 
Gustav wurde £r2bt8chof von Palermo und 1733 Erabi-* 
Ächof Tbn Prag.' • : 

' f'ranz^ Georg, geb. am 26. ApriM669, trat ain 30: 
Nor. 1694 die Begienmg voh Btokenheim au und starb 
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am 25. Mai 1731. Durch das Aussterben der Grafen von 
Gerolstein 1697 war sein Besitzthum durch diese Graf- 
schaft vergrössert worden. 1705 wurde er Director des 
■westphälischen Grafea- Collegiums und daneben war er 
Obristhofmeister und erster Staatsminiater am churpfälzi- 
schen Hofe* Am 21. Juli 17^ sobloss- er zu Kayi mh 
dem Srafen Wolfgang Heinrieb von Mandertcheid^Kayl 
eine Erbvereinigung^ welcbe der Kaiser 1739 besttttigfd. 
Des Vaters NachfoJger Wurde Johann Wilhelm Franz, 
geb. 24. Februar 1708, k. k. General* Feld Wachtmeister, 
chiirpfalzisehor General- Lieutenant von der Cavallerie, 
Inhaber eines Dragoner-Regiments und Grosscoraman<leur 
des St. Hubertus-Ordens. Das wichtigste Ereigniss wäh- 
rend seiner Regierung war das 1742 mit Wolfgang Hein- 
Tioh «rfoigte Aussterben der Linie Manderecheid - Kayl. 
Laut der 1728 abgeschlossenen Erbvereinignng setzte dinr 
Gxaf ^sidh In- den Besitz der Hinte^iarisensobaft^ gei4«ib 
jedoch in Streitigkeiten mit dem Grafen von Öalm-Dyck, 
gestützt auf die Verwahrung seiner Grossmutter Magda- 
lena Clara von Maaderscheid-Falckenstein, der auch Be- 
sitz von Dolleiidorf nahm und 1755 die kam niergericht- 
liche Bestätigung erhielt. Der Graf Joh. Wilhelm Franz 
starb am 1. Nov. 1772 mit Hinterlassung von sechs Töch- 
tern^ wesshalb' ihtn sein Bruder Frahz "G^org Ludwig, 
bi^r Domheirr- Ml Köln tind Strasburg am 15. Jniü 1778 
folgte)' der aber zehoo, der letzte Ifanderscheid^- am 
Dec. 1780, ohne Kinder, starb. DSe Grafsdiaft Ma&der- 
beheid-Blankenheim kam nun dureh die am 7. Not. 1762 
erfolgte Vermahlung der am 28. .Fanuar 1744 gebornen 
Tochter Auguste des Grafen Johann Wilhelm Franz ah 
den böhmischen Grafen (^hristian von Sternberg. Das 
Gra fenhaus von Blankenheim schien nun durch einen 
neuen kräftigen Zweig aus «raitem und bedeutendem Ge^ 
schlechte für 'die Zukunft neu gekriftigt au %ein und das 
gr8fiiehe<Pa*if' lebte glücklich und angelmtet TondenUü- 
terthAaen/ bis- d»e ^ französische B«fvohitieft hereinbrkch, 
si^ ans tltrcnai Sigenihume veHrieb tind sb ü^hnell; dass 
mw'der geringste Theil der beweglichen Güter gerettet 
"Werden konnte. Die treftiiche Bibliothek, die Kunstsamm- 
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Ivng, ein.gi^QSeer TImU des flOr dia Lftadeageselucbte ma- 
aclu&tebav^a Arffiuvs wmrdea ig^mhi, yeraelüeiidev^ ver- 
whtei : Selbst de« ErbbegrXbnuises hal mMi siebt 
scboAt. SieSluber durcb^vlÜilteB die Sürge wä nahmen 
was nur Geldeswertii batte. Das Scbloss wdrde von den 
Franzosen für 85lAi Franken auf den Abbruch versteigert. 

Der Graf Cliristian von Sternberg-Maadcrscbeid starb 
am 14. März 1812 zu Praft. 

2ur Grafscliaft Blankenheim gehörten : Gericiit, 
Schlosa und Stadt lUaokenheim mit den Dörfern Hlankea- 
beimerdorf, Eogelgau, Frohngau, Holzmüblheim «amnat 
dei^ Muhle, Buir (bei. Tondorf)> Bohr, Boderetb, Bfuicle>- 
rath, ynseem, Bergbeim, Hof Lingscbeid^ Bdimidbeim 
(mit welcher Herrschaft die Beissei Ton Gymnieh belehnt)^ 
Ileeberhof, Hütterbof, Altenburgcrhof, Öcimeppenerbof, 
Manderscheiderhof, Virtherhof, Hüngersdorf, Ripsdorf, 
Nonnenbach, Mirbach, Vellenerhof, Fritzerhof. Dazu ^e- 
J^rten ferner : die Herrschaft Jünkerath mit der Öchloss- 
müble und dem doppelten Junkerather Eisenwerk, deik 
IJtörferii Esebjt Fensdorf^ Alendorf, Gladt, Wald4vf, Ahr- 
BlfMey •.WislMu^m und Leuterrathei: Hef; die .Herrscbaft 
PplIendprf'Ms .SebJcnwr Thal. und Dorf JDoUeaderf, der 
AbrfcÜ^ «nd. der DoUendorfer Mühle bestehend. . 

Die Grafschaft Ge ro 1 8 tei n war in vier Höfe abge- 
tjieilt; a ) Hof Gerolstein, wozu Scbloss und Flecken Gerol- 
stein, die Dörfer und Höfe Bewingen, Buscheich, Niedereich, 
Michelbacb und Ahrdorf gehörten ; b) Ilof Roth mit den 
.D<^rfernRoth,Kaieaborn, MüllenbQrn,Scheuren,Schlo8s und 
Dorf Nieder-Bettingen, Oberbettingen : c) Hof Stadtkyll mit 
gtad^yU, .J^ifidierkjU,. 8ch5nfe)d, Reuth»- KerjtobeiM>«eh, 
:fiie|ieiidi^; d) HofLissendorf mit den Dö^rfern liisseudor^ 
3ijrgel, Beeberg, Lebiirather Hof, Auel, Duppaeh saswt 
dei Mühle. Ferner gebSrten noch dasii: die Herrschaft 
iiettingen mit Bettingen, Altciihof, Wetlingen, Bau- 
stert, Hütterscheid, Olsdorf, Feitsdorf, Neumühl, Stockem 
und Peffingen; ausserdem die Herrschaften Schüller 
und Heistert, jede au9 dem einzigen Dorfe 44eses Na- 
Awns bestehend, aus den nahe der Mosel gelegenen Dör- 
ffffR Mp.njie.ini^.4^,a|^iin nndAndUekattsdedrHerrsebalt 
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Erp im Kölmsehezi; die aber 1781 von dem Ghnrfürsten 

Maximilian Friedrich von Köln als erledigtes Mannlehen 
eini?czogen wurden. 96 Adelsfamilien gehörten zum BUn- 
keui heinaer Lehonhof. 

Zu Blankenheim bestand ein Regierungs - Collegium 
mit einem Director, drei. Käthen, und zwei Sekretarien. 
Blankenheim, Gerolstein, Bettingen, Jünkerath und Dojl- 
Icndorf fantten jedes einen Landachnitheisa. In BesiQg'aitf 
Forst- und Polixei&eyel wurden jshrlieh Herrongedinge 
unter Torsitz einea BfBgierpngsratba au ' Blankenheim, 
Ripsdorf, Esch, Dollendorf, Gerofetein, Roth, Stadtkyll 
und Lissentloi r abgehalten und crschiencü dabei der Land- 
sohultheiss und die Hofscliöfien. Die Graf.schaft und die 
d izu gehörigen Theile, mit Ausnahme der ganz , entfernt 
liegenden, war von einem Wildzaun umgeben. 

In der lotaten^it unter einem Herren mit Blanken- 
heim verbunden, waren aber noeh die Grafschaft Man der- 
»Qheid und die Herrschaften Ka jl, Kronenburg und Neuer- 
burg, uttf die wir an den ent^recbendei^ Stellen «urQek- 
kommen irerd^. 

Der Graf von Manderseheid-Blankenheim -wtTrde 1803 
durch den Reiebsdcputations-linujitsciiluös für seine ver- 
lorenen Besitzungen mit den Al)tcicn Schussenried und 
Weissenau ent9chädi<;t. Die Familie ist aber theils durch 
die frapaösischen Kriege, theils durch verschiedene Ver- 
träge, nie in den ungestörten Besitz dieser Entschädigung 
gekommen und endlich wurde dieselbe im Jahre 1635 
für eine Million Gulden und. niehrere Renten an Wür? 
temberg verkauft. 

Das Lampersthal. 

Eine ganz merkwürdige und in ihrer Art ausgezeich- 
nete Parthie in <]er Umgegend Blankenheijus ist das 
Lampersthal, welehes eine kleine Meile unterhalb des Städt- 
chens in das Aiirtlial luUndet. Wir gehen aber nicht di- 
rect darauf los, sondern steigen in Blankenheim nach 
Südwesten bergan und durchwandern einen nur bei gutem 
Wetter brauchbaren Weg, der uns über Höhen und Thiiler, 
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Uber Bäche (Nonncnb<ich. Eichholzbach, Itzbach) und sum- 
pfige Wiesen, über Haiden, durch Felder und Wälder 
jführt, in der Jägersdell bis zu 1756' steigt, bei dem Non* 
ncnbacher Hofe auf 1284' sinkt, an dem dichtbewaldeten, 
kUB buntem Sandstein und Baaait gebildeten Stromberg 
vorbeiführt und uns in einer starken Meile WaLdorf 
erreichen iSsst. Eine viertel Meile weiter kommen wir 
nach dem ansehnlichen Dorfe Alendorf, welches ganz 
von fast kahlen, schroffen Kalkbergen umgeben ist. Ein 
düsterer Anblick! Aber eine schöne Kirche steht nahe 
dabei und auf einem kegelförmigen Berge liegt eine Ka- 
pelle, die Calvaricnkapelle, die vor mehreren hundert 
Jahren ein aus Palästina zurückgekehrter Graf .von Blan- 
kenheim erbauen lies?, da die Spitae des Berges genan 
so viele Schritte vom Pfarrhause au Alendorf und von 
dem vorbei fliessenden Bache entfernt liegen soll, als 
die Spitze des Berges Golgatha von dem Hause des Pon- 
tius Pilatus und dem Bache Ktdron zu Jerusalem. Die 
Kapelle ist ein vielbesuchter W'allfahrtsort. Historisch 
ist, dass Salentin Ernst, Graf von Biankenhrim, im Jahre 
1693 auf dem Knlvnrioiilx i Ix i Alendorf die Kapelle 
Passionis Dominicae erbauen liess. 

Alendorf besass schon im 13. Jahrhundert eme Pfarr- 
kirche^ die zum Eifler Dekanat gehörte. 

Zu Alendorf beginnt das über eine Meile lange Lam-^ 
persthal. Ein Bach entspringt hier, der einige MO hlen treibt 
und dann bald versiegt. Eine merkwUr(h*ge Erscheinung, 
ein tiefeingeschnittenes Thal ohne lll<iä.sciidcs Wasser. Man 
bemerkt jedoch an vielen Stellen, dass das Thal nicht immor 
trocken ist, sondern zuweilen von wildfluthendem Wasser 
durchströmt wird, das tiefe Furchen zieht und bedeutende 
Vertiefungen im Boden ausgräbt. 

Der Anblick des ganzen Thaies ist nicht freudig. 
Die BergabhSnge sind fast ganz kahl oder nur von nie- 
drigem Gesträuch bedeckt und selbst der Graswuchs ist 
kein üppiger. So zieht das Thal in langer gerader Uinie 
Ober eine Stunde hin, bis da, wo ein Fusspfsd von der 
Höhe herabkommend, dasselbe durcliselmeidet, ein kleiner 
Bergvorsprung eintritt, an dem wir von 4 bis zu 16' Hohe 
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über der Thalsohle tiefe Löcher erblicken, von denen Rin- ' 
nen sich in das Thal herabziehen. Hier sprudeln die so- 
genannten Hiin.<i:erqiicllcn, von denen die Umwohner cr- 
zälilen, dnss sie nur in den callerschlecktcsten^ besonders 
trockensten Jahren fliesten sollen^ in ^v riehen Hunger- 
jahre eintreten. In «Uen guten und friiohtbaren Jahren 
liegen sie -troekete* Der Oiaube' daran iftt sefest tmd ver- 
Vreit6t> dass Qetraidefaltndler.auob'iroUaixr'vtiieiherer Fenie 
eine Rene dahin - maefaen^ tun sich £fi tlbenleugen^ in wel- 
chem Zustande de sind, uiid- wie sie darnach ihren Han- 
del einrichten sollen. In der Nähe liegen auf der Höhe 
Hüngersdorf, 1481' in südl. Richtung, mit 43 Häusern 
und 215 Einwohnern, (im Jahre 1400 nis Hunersdorf vor- 
kommend"), das vieHeicht seinen Isiamen davon erhalten 
hat, und Ripsdorf, 1561' ü. d. M., mit 61 Häusern und 
499 Einwohnern. Ich habe die Quellen nie fiiessen 
seben; aber die Rinnen am Berghangf, so wie-diis von da 
an sehr tief eingerissene Bachbette, lassen keint^n Zweifel, 
da^^ hier bedeutende Wassermassen der'Erde entquellen 
und durch das sonst so trockne Thal abfliessen. Manch- 
mal soll der Bach so stark werden, dass man nur zu 
Pferde durch das Wasser kommen kann, wie dies 1814 
und 1^15 geschehen sein soll 

*) In Gehlers physikalischem Lexfton Bd. 7 findet ffidb'isinlBMft- 
tiietloDg über Bolche ErschciTum^en : ' 

»In einijren Gegenden des nördlichen Deutschlands p^iebt es eine 
Art periodischer (^Inellcn, die inan3Iaibrunnen oder Hungerqucllen 
nennt. Sie finden f-ich auf Wiesen und Feldern, brechen rncist im 
Mai hervor, sind mehr oder minrlcr crg"iebig. so dass sie (:ni\veder 
den nädisten Niederungen zntiiessen oder blos eine Ansammhinir von 
atagnirendem Wasser er/eugeu, und dauern längere oder kiuv.ere 
Zeit bis Anfang Juni oder bif ü])er Mitte Juli. .\us ilirer lieich- 
haltigkeit und längerer Dauer schliessen die Landleute auf bevor- 
stehenden Miss wachs, woher auch der Name üungerqn ollen seinen 
Ursprung hat, wogegen ihr gänzliches Ausbleiben als Vorbedeutung 
einer reichen Ernte gilt. Da sie sich vorzugsweise in Niederungen 
und ttassen Gegenden finden, so entstehen sie vermiithlich dann, \reim 
d6t Elrdbo^en eine Menge Tenchtigkeit im Winter bereits anfge- 
iiolnmen Iml, 'damit gctrftiikt ist, und tUto dfts 'Sobne^ftfeser der 
D&olMten Erhöhungen niobt mehr eansa'BgeA kann, «o daas dieaei 



uy Google 



52 



Von hier wandert man nocli eine starke halbe Stunde 
weiter; dann tritt ein niedri<i^er bewaldeter Bergzug ia 
den Weg, den man überschreitet, wenn man nicht thal- 
abwärts gehen will. In letztcrem Falle aber folgt man 
dem nach Osten gerichteten Laufe des Thaies, bis man 
bei dem mit bohom Laubhoiae. bedeckten Abhänge de« 
Burgberges yon Schloss Dollendorf im Ahrthale anlangt 
Hier befinden wir uns eine kleine Meile unterhalb Bliin- 
kenheim und stehen vor der Doliendorfer llQhle; links 
liegt auf der Höhe der Voller Hof (Vellen), bei wcU 
chcui sich römische Ruinen gefunden haben, und rechts er- 
blicken wir die grauen Trümmer der Burg Dolleudorf. 

Wir verlassen lUaiikenheim und wandern auf der gut 
gebauten Strasse, die nach Adenau führt, durch das Thal. 
Es schneidet gleich in die Grauwacke ein, die fast eine 
Stunde lang andauert, bis sie oberhalb Dollendorf wieder 
mit dem £ifelkalk wechselt, bis unterhalb Ahrhütte die 
Grauwacke wieder eintritt und endlich bei Ahrdorf wier 
der der Kalk. Bäsch füllt der Fuss. Durch ein offenes 
Wiesenthal geht in unaahligen Krfimmungen die Ahr, 
Die BergabhSnge sind meist sanft, djcht mit Wald und 
GebOsch bedeckt oder auch kahL Landschaftb'che Beiae 
besitzt das Thal nicht, und wer die Interessante Parthie 
von Blankenheim aus nach Alendorf und durch das Lam- 
pcrsthal gemacht hat, kann den Anblick des Ahrthalcs 
auf die tStuude Weges bis Dollendorf ganz gut entbehren. 

Auf einem Bergvorsprung, mit Wald und Gesträuch 
reich bewachsen, ungefähr 200' über der Thalsohle, trauern 
die Trümmer der Burg Dollendorf, von den Um woh- 
nern S chlo ss d a h 1 genannt, ^ur noch ein bedeutender 
Mauerrest ragt hoch empor; die inneren Wände vor bergen 

über der Erdoberfläche zum Vorschoin koniint. Per Boden bleibt 
daher wegen inanj^elnder Wärme und Verdunstung zu kalt, die Ge- 
wächse gedeihen nicht, und es entsteht Misswachs.« Diese Erklärung 
passi auf unsere üunger^ueUen nur sehr unvollkommeiu 
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sich zwischen den Schutthaufen und einzelne ländliche 
Wohnungen liegen umher. 

Auf diesem Schlosse vohnten einst die Herren von 
Dollendorf, deren Ursprung und Alter wir nicht kennen 
und dem höchst wahrscheinlich ein Lamhert von Dollen- 
dorf angeh5rt, der 1319 als Domherr zu Trier Torkommf. 
Das Geschlecht tritt also sehr spät in die Gesehichte ein. 
Im NoTomber 1258 stellt Gerlsch I. von Dollendorf eine 
Urkunde aws, worin er den Grafen Heinrich von Luxem- 
burg, nächst dem Erzbischof von Köln, als seinen Lehens- 
herrn erkennt. Seine Gemahlin, vor 1267 Wittwc, war 
die Schwester Gerlachs von Limburg an der Lahn. Die- 
ser Gerlach war wegen einiger von der Gräfin Agnes 
von Blieskastel hinterlassenen Güter mit Friedrich von 
Blankenheim in Fehde gerathen^ ^orin ein Sohn Ger- 
lachs, so wie der Sohn der Fi au von Dollendorf, eben- 
falls Gerlaoh geheissen^ in- die<3^efangensehsift des Grafen 
▼on: Blaaikenheim geriethen. Die Mntter, sammt ihrem 
anderen Sohn Adolph m^ssten sich Terpflichten^ m Hilles- 
heim Einlager au halten, bis das Lösegeld, '300 Mark, 
entrichtet sein würde. 

Gerlach IL erheurathcte mit Adeliicid von Kronen- 
burg die gleichnamige Herrschaft an der Kyll. In der 
Fehde des Grafen Wilhelm von Jülich, der spHter zu 
Aachen erschlagen wurde, mit dem Erzbischof Siegfried 
von Köln, nahm er für jenen Theil und fiel, als dieser 
unterlag, m die Gefangensehaft des £rcbischofs. Um sich 
au lösen, musste er harten Bedingungen sich unterwerfen, 
seine SchUteser Dollendorf und Kronenburg ab Lehen der 
kölnischen Kirche anerkennen und ihr zu Burglehen in 
Zülpich seine Guter an ElsicJi, Arloff, Kirspenich, Are, 
Odendorf, sammt dem Patronat in Elsich auftragen. In 
der furchtbaren Schlacht von Worringen, 1288, kämpfte 
Gerlaeh unter dem Banner des Grafen Arnold von Locn 
für Johann, den siegreichen Herzog von Brabant, gegen 
den Erzbischof Siegfried und wurde durch die Niederlage 
des Erzbischofs aller eingegangenen Verpflichtungen wie- 
der ledig. Sein Enkel Johann, welcher noch Neuerburg 
erheuradiefte, hatte swei Söhne, welche ihre Besitzungen 
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theilten, so dass Friedrich Eronenbnr^ und NeSKrburg, 

Gerlacli IV. Dollendorf erhielt, ^Besonders kläglich er- 
ging es dem 1345 verstorbenen Friedrich von Dollendorf 
(wohl ein Sohn Gerlachs), der jetzt irgend ein Gut an 
einen besser gestellten Nachbar versetzt, dann die Ge- 
"wertschen in Zülpich anruft, oder bei Jutten, IsaacsWeib, 
dor Jüdin zu Hillesheim, borgt. Letztlich, im Jahre 1844, 
«ah er Bich gen^thig^ die Burg 211 Dolleftdorf, Land und 
Herrliqlikeiti mit Leuten, Gericht und allem Zubehör^ an 
Harkgraf Wilhekn, von Jülich für 3000 Mark ni TersetBeo. 
Auch wies ihm der Markgraf eine Wohnung auf der 
Yorbiirß der Wildenburg an, wo „siner Pennic inne hief- 
licher verzeren'' sollte. Weiter versprach der Markgraf, 
an Friedrich, so lange derselbe bei Leben, jährlich 150 
l^ark in Wilden biiia; anzuweiaeu. Endlich machte der 
^arl^graf «ich a^eiächig, den von Dollendorf „zu quiten 
Ton Juten^ laa^ca Weib, der Jüdin an üüleebeimS - 

Die, ßöhne aeines JBindera Dietrich irarden jediecli 
^eder .Ton.JtiliDh.wnut . ihrer. Stanunherrecklft Mehnt. 
Dietrich . ron Dollfsndorf etarh 1406. Katharina, sflin^ 
Enkelin, heurathete den Gotthard von Brandenburg, tvo- 
durch wieder zwei Herrschaften vereinigt wurden. Deren 
einzige Tochter Anna brachte dieselben ihrem Gemahl 
Simon von Finstingen auf Falkenburg zu. Auch dieser 
£)he entspross nur eine Tochter^ Margaretha von Fiiiaiin- 
geiij ¥;elche sich 14^7 mit Andrea« von Haraucourt auf 
Louppj vermä'hki^:'Wodurch die Herraehaften Branden* 
burgy Dollendorf^ Bettingen, die Herrschaften FaULeastein, 
£sch und £verltngei) im Luxemburgisclren, ein AntÜeil 
der ausgedehnten Herrschaft Finstingen und die ihr an- 
liegende, ebenfalls sehr bedeutende Herrschaft Falkenberg 
an das alte uiid berfihmte lothringische Haus Haraucourt 
kamen. 

Wilhelm, der Sohn des oben genannten Andreas, und 
ii^ho aänuntlicherHerj.'schaftea,1496 mit Helenen von Arem- 
berg yerinählt, erzeugte nur einen Sohn JBberhard; ip)):^?^- 
cbem lUBi 7. Februar I5ß5 der MannessUmm der Stfereh 
Linie von Hari^ucc^uri erlosch. ^ pnd seine Matter, sind 
in der Pfarrkirche T<itnl)oliendorf beigesetet Auseer dem 
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Sohne Wilhelm besass Andreas von Haraucourt noch Tier 
Töchter, von welchen die jüngste, Anna, an den Grafen 
Johann von Salm , Statthalter in Lothringen, vermahlt 
war. Sie he fand, sich noch 1553, als Wittwe und erblindet, 
in dem Besitz der. Herrschaft Dollendorf, welche ihre 
Tochter Anna dem Gräften Jacob Ton Manderscheid-Kayl, 
mit Bettingen, Falken^teln,' Brandenburg^ DoUendorf, 
Fischbach, Eyelmgen und Esch, zubrachte. Als die Gra^ 
fen von Mandcrscheid-Kayl im Juli 1742 ausstarben, setzte 
sich Graf Johann Wilhelm Franz von Manderscheid-Blan- 
kenheim, der Gemahl der Tochter des letztverstorbenen 
Grafen Wolfgang Heinrich von Manderscheid-Kayl in den 
JBoaitz de9 ganzen Erbes und schon am 18, Juli 1742 em- 
pfing er zu Dollendorf die Huldigung. Der Graf August 
£ugen YQU Salm-Dyck erhob sich jedoch gegen diese Be- 
sitznahme! da seine Grossmutter, die Gräfin Magdaleoja 
01ar«i Ton^Manderscheid-FaUcenstein^ betihrerVermShlnng 
nur unter der Bedingung verzichtet hatte, daas ihren Nach- 
kommen, im Fall des Abganges des Manderacheidischen Hau- 
ses im Mannsstamme, das Erbrecht vorbehalten sein solle. 

Der Graf von Salm nahm nun auch Besitz von Doi- 
Icndorf, wo er am 21. August die Huldigung empfinge 
seine Leute wurden aber durch den Blankenheimischen 
Beamten Dr. Schäpp geivaitsam davon getrieben^ M'obei 
ein Mann erschossen wurde. . 

Dem Ansprüche des Grafen von Salm setaste der Graf 
- Ton Blankenheim entgegen, daas Graf Dietrich IV. von 
Manderscheid-Schleiden das Majorat seinem Hause einge- 
führt und Graf Wolfgang Heinrich von Manderscheid- 
Falkenstein im Jahre 1728 mit dem Grafen Franz Georg 
von Blankenheim eine Erbeinigung geschlossen, sie auch 
• in seinem Testament wiederholt habCj unbeschadet der 
von Kaiser Karl VL der Erbeinigung ertheilten Bestäti- 
gung. Nichts desto weniger erhielt der Graf von Salm 
die 'kammergerichtliche Sentenz vom 13. April 1753^ wo- 
durch dem Grafen von Blankenheim, desgleichen der 
grSflichen Wittwe, die ihre Wittthumsrechte auf sKmmt- 
liehe Besitzungen der Linie zu Kayl ausgedehnt wissen 
wollte, aufgegeben, die Herrschaft Polievndorf jl§m Grafen 
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von Salm zu überlassen. Daneben -wurden der Graf von 
Blankenheim und sein Dr. Schäpp^ hinsichtlich der zu 
Dollendorf TerObten GewaltthStigkciten, ein jeder mit 
einer Busse Ton 2 Mark lötfaigen Goldes belegt. Der 
Graf von Blankenheim suchte Restitution nach und hat 
Dollendorf auf seinen Bruder und seine Nichte .vererbt. 

Der Rechtsstreit; vor dem Kammergericlit geführt, 
war 1794 noeh nicht entschieden, als die Franzosen das 
Land in Besitz nahmen und dns Schloss versteigerten. 
£inigc Bauern erhielten es zu einem Spottpreise auf den 
Abbruch, der im Jahre 1810 erfolgte. Zwischen den aus- 
gedehnten Mauerresten, von denen man in die Tiefe des 
Thaies schaut/ stehen nun die bescheidenen Bauernidluser. 

^ Eine -kleine Strecke stidöstlieh der Burgruine liegt 
das sehr ansehnliche und freundliche Dorf Dollendorf mit 
123 Häusern und 609 Einwohnern. Die Pfarrkirche ist 
Johannes dem Täufer gewidmet und es befindet sich in 
ihr das Grabmal Eberhards von Haraucourt, e:est. 7. Fe- 
bruar 1535. Die Häuser sind aus Kalkstein erbaut, die 
Strassen gepflastert. Der fruchtbare Kalkboden eraeugt 
voraüglichen Spelz, doch ist auch an andern Erzeugnissen^ 
wie die G«gend sie darbietet, kein MangeL Auch Obst 
gedeiht recht gut. Viele Einwohner betreiben neben 
dem Ackerbau auch Gewerbe. Auf einer kleinen Anhöhe 
am Wege zvnschen Schloss und Dorf steht eine sehr 
schdne Kapelle zum h. Antonius von Padua, ans Quader- 
steinen im Achteck erbaut, mit einer gewölbten Kuppel. 
Das Portal wird durch zwei dorische iSäiilen gebildet. 
Eine Inschrift über der Thürc nennt den Erbauer: Max 
Philipp Gr. zu Manderscheid und Falkenstein 1701. 

Zu Dollendorf haben sich auch Erinnerungen 
der Rdmeraeit vorgefunden und namentlich ist eines Denk- * 
Steins zu gedenken, aüf welchem die Worte standen: 

Pro 

Imp. Divina e 

Ancam Marti 
Talliatiura. 

Ma n will daraus schliesscn, dass hier der Wohnsitz 
der Taiiiaten gewesen sei. 



I 
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Von Dollendorf abwärt» ist das GehSnge des Kalk- 
gebirges reich an Pflancen. Eiae halbe Qtn&de weiter 
thalabwXrts erreichen wir Ahrhütte, ehemals nnr ei& 
Eisenhüttenwerk, nun ein Dorf mit 33 H&osern vad 171 
Einwohnern, fn sehr anmnthigcr Ijagc Noch sind die 
Huttenwerke in lebhaftem Betriebe, Ei^enthum der HH. 
Finonvilic aus Kronenburg, Fingerhut zu Ahrhütte, Latz 
und Hall aus Zülpich, Pönsgen von Jünkerath. Früher 
Besitzthum des Herzogs von Aremberg, wurde die Ahr- 
hütte 1792 auf zwölf Jahre für die Summe Ton 4215 Fran- 
ken jShrlich, an J. Stölir zu Köln Terpaehtet. 

Das £isenerz wird bei dem eine halbe Stunde «ni" 
fernten ansehnlichen Orte Lommersdorf gegraben, 
das auf dem Kalke der Hochfläche bei 1463' ü. d. M^ Hegt 
und in 133 Häusern 614 Einwohner besitzt. Der Acker- 
bau ist gut. Römische Ueberreste wurden hier gefunden. 
Die Gewinnung dei- Eisenerze (s. S. 11) beschäftigt viele • 
Hände. Das Rohmaterial wird zu Ahrhütte und Stahl* 
hütte zu Eisen verschmolzen und ist unter dem Naiaen 
A. R. Eisen, schon Jahrhunderte lang bekannt und ge- 
sucht, Torzüglich in Oewehrfabriken Belgiens» Es war 
Arembergisches Besitzthum. 

In der Entfernung einer sfarken Stunde liegen auf 
dem donkelbewaldeten Rasaltkegel die Trümmer der eihdfc 
so ausgedehnten Burg Aremberg, auf das umliegende Land, 
das ganz ilir angehörte, herab.^rh.mend. Wie mögen einst 
die Bewohner dieses offenen Bergrückens, wie zu Wesen 
höherer Sphären, nach ihren mächtigen Gebietern empor 
geseh.mt haben I Vor Ahrhütte liegt das Muster einer 
gründlich zerfallenen Kapelle, dem h, Antonius geweiht. 
Eine kleine Strecke weiter liegt der grosse und schöne 
Neuenhof und nach einer weiteren starken halben Stunde 
erreichen wir Ahrdorf, wo die höheren Gehänge des Tha- 
ies schon pittoreskere Formen annehmen. 

- Ahrdorf, das südöstlichste Dorf des Reg.-Bezirke 
Aachen, liegt noch gegen 1050' ü. d. M., und hat 172 
Einwohner in 37 Häusern. Es ist nach dem auf dem • 
Plateau liegenden Dorfe Ue de 1 hören, das in 57 Häu- 
sern 296 Einwohner althl^ eingepfarrt. Es ist wohl 4er 
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Mühe worth nn( die Höhe zu steigen, nm den Anblick ^ 
des vortreftiichen Panoramas der mächtigen Kegel der j 
Eifel und der tief eingeschnittenen Thäler zu geniessen. 
Man kann von hier auch nach Kerpen gehen, um diese; ^ 
"weiter unten beschriebene merkwürdige geologische Par- ' 
thie zu sehen und die reisenden Landschaften des Abbach- 
ÜMÜJes. an geiiiefl«en; das nahe unterliAib Ahrdorf mündet. 

DerAhbach. ' 

Zwei starke Stunden unterhalb Blunkenheim vereinigt 
Siek der Ahbaeh mit der Abr^ ßin Zufiuss^ yon grösse- 
serLSngC; als der Hauptbadi selbet, denn die Entfernung* \ 

von Hillesheim, Walsdorf, Dockweiler und der Stelle der ^ 
Boxbej-yer Heide, wo die vier Quellen dieses Baches lie- 
gen, beträgt über drei Stunden von dem Vereinigungs- 
punkte. Dieser Ahbaeh kommt so rocht aus dem Herzen i 
der Eifel und zwar aus dem nordösdicbea Tbeiie deryulr 
kaaiseben Eifel. 

Die Quelle des Ahbachs liegt auf der Boxber- 
ger Heide in nuehr als läOO«a.H., da/wo dieCobien»- i 
Lütticher Landstrasse nahe am Weltersberg den grossen \ 
niSrdliebeA Bogen macht Nach einer starken Stunde I 
Laüfes unterhalb Hieiroth^. yerbiadet sich der bei Dock- 
weiler entspringende und alles Wasser des Dreiser Wei* 
hers abführende Feuerbach mit dem Ahbaeh. Eine 
halbe Stunde weiter tritt der Niedereherbacb, an- 
fangs bei Kerpen Fclsbach, ein, an dessen westlichster ' 
Quelle die CoblenzJ.ütticher Strasse bei Hillesheim dicht ; 
vorbei führt, während sie bei Zilsdorf und Walsdorf auf 
offenen fruchtbaren "Riesen des Kalkgebirges dessen öst- 
licher gelegenen Zuiüsse schon überschreitet. Seine Tha- 
lungen liegen fast gans im Kalkgebirge. Die Höhe der 
Wasserscheide nach dem Gebiete der, Kyll beträgt bei 
Leudersdorf fiber yiW a. H. und bei Walsdorf 1490^ der 
(^rossberg aber und am Höhefeld zwischen Dock- 

weiler und- Waidkönigen 19B3'; der Dphmberg am Süd- 
westrande des Dreiser Weihers 1916'. Die absolute Höhe 
d.§r JJp4£.bQj:ger Haide ; wo die Quelle , des iUibachs 
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selbst, wird jedenfalls zu 1850' zu rechnen sein. • Der 
Dreiser Woiher hat 1359'. Der schon zwischen dem Zils- 
dQvier und VV alsdorfer Bache liegende BasaltkegelArrensr 
oder Ajfnolphusborg hat 1791'. 

• ' Beinahe der ganee Verlauf dea Tbaiea mit'.aeifteB 
8^t)eoitIfiClerik geliert -dem Kreise Baun an und grSnst im 
OateBiian den Ki'ei« Adenau des Begierongabezirks Oeb- 
lefts und Hn Nordvres^n an den Kreis Sehleiden 'des Be» 
gi^rungsbezirks von Aachen. Die ganze Südgränze ist 
von vulkanischen Erhebungen begränzt, theils aus Laven 
und Tuifen, theils aber auch aus wirklichen Schlacken 
besteheqd. 

Der Dreiser We i h e r mit einem Durchmtaier • yion 
UW.iR^tk^ Mit .beinahe< 100 Jahren abgelassen >«ad in 
se^r mtii^s Wie^^nlnnd' ümge wandelt^ bildet eineii pmebt- 
▼eUisn ire^hoM^^fA TliaUmseli Ten fast .kreisrantier 
Farm; i der anm Theil von Tulkanisehen Kegeln umgeben 
Isl^ mfler denen vorzüglich der hochgeTundote D o b mbe r g 
sich auszeichnet. Er war höchst wahrscheinlich, wie wir 
das auch vom Laacher See wissen, ein Explosionskrater. 
Merkwürdig sind die auf seinem Südwalle, vorzüglich am 
Stöckergraben bei Dockweiler massenhaft vorkomnienden 
Angit- und OlivinrKugeln. 

. DiA Hmgegend- bildet das Her« der £ifel| kann mnn 
wohl sagen^ denn eine LUiie Ton Oobleas nnch Aachen 
und eine von Trier naoh Köln gcax>gcn, werden sieh in 
dieser Gegend sehneiden. Aber es triit uns hie? ni^ 
die Armuth, die haidel'eiche Oede, wie in andern Theilen 
der Eifel entgegen, hier sind wallende Saatfelder, üppige 
Wiesen, dunkle Wälder; hier hat der Kalkboden der 
Vegetation reiche Nahrung gegeben und die Vulkane 
haben ßonst so arme Grau wacke aufgelockert und ihr 
Stoffe zugefühii^ welche für alles Pflanaenleben fördernd 
einwirkte^ 

iPookweilery. ei^ sehr -ensehnliehes tind * «chVne« 
Dmrfy In einer von eirea ISOC, liegt am Fneee 

desf nadh SQden skfh erhebenden W2V beheb,' iml^ 

kanisclicn Hangeiberg es, auf einem, Von diesem 
ausgeflosienen Lavastrqme. JtUer. lebte un4 'wiirki-e vb^r 



«0 

dreissig Jahrey'bifl m seinem im Augnst 18dB erfi»lgt> 
iea To<^^ der Pfairer Bekmits^ der mit Fetiereifer 

fW die Einführung der Schutzpocken und der Obstbaura- 
zucht wirkte. Als sich im Aiit'anü^c dieses Jahrhunderts 
kein Arzt fand, der die Impfung- übernehmen wollte, 
füiirte er sio selbst aus und hat viele Tausend Kinder 
geimpft. Von der französischen Regierung erhielt er 
dafür die Impfmedaille. Ebenso bat er viele TtmaeAde 
veredelter Obstbäume an Jung' nnd Alt in seiner gansen 
Selralinspeetion und in der Umgegend Tertbettt Leider 
ging er in seinem Elfer 'dafUr m -weit, dass er nnr die 
edleren Sorten eintüliren wollte, während doch in dieser 
' Höhe nur für die gröberen und härteren Sorten ein ge- 
deihlicher Fortg-ang zu erwarten war. Daher ist denn 
auch ein grosser Theil seiner Bemühungen nutzlos ge- 
blieben. Für nlle naturwissenschaftlieben Reisenden 'war 
er^ der in dieser Beaiehnng die interessantesten Punkte 
seineor IJmgfelrang kannte^ ein feuTorkommender Ftkrer 
nad otB kersHcker Gastftonnd. • 

Dreis, am Nordostrande des Dreiser Weibers hti/t 
die Foststation für die von Coblenz nach Losheim tinÄ 
von Wittlich nach Bonn fahrenden Posten, die sämmt- 
lich seit Jahren zwischen elf und zwölf Uhr hier um- 
spannen^ und die Stille der Nacht auf kurze Zeit jedes- 
m^ sehr geräuschvoll unterbrechen. 

• Oberebe, ebenfalls an der Ooblenz-Lütticher Land- 
«Crasso, ein ansebnlicbes Kirchdorf mit einem alten Burg- 
banse, früher der Familie von Metternieb, jetxt de^ F»* 
milie Becker, durch Ansteigemng von der franaOsiscben 
Verwaltung, gehörig, liegt eine balbe Stunde nordwest- 
lich von Dreis. 

Die Dörfer Zilsdorf undWalsdorf besitzen ihre 
Begräbnissstätte auf dem eine halbe Stunde von beiden 
Orten entfernten, dunkelbewaldcten Ar re nsberg, wo- 
rauf sich eine etwas verfallene Kapelle, die alte Amol- • * 
phuskirche, befindet. Auf den Mauern stehen viele alte 
SohädeL Die Aussiebt yon dieser Höbe ist praebtroll. 

Kerpen, ein ansebnlicbes Dorf, liegt' cirea 1460^ 
a. H. änf dem Plateau, im Osten, Norden und Weateft - 
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Tonhöhen, dunkclbewaldeten Bergen, dem Hahn-, Höhn-, 
Wein-, Felsbach-, Forst- und Galgenberg, im Süden 
nur YOa eioier sanft ansteigenden Anhöhe umgeben. Gros$e 
Wiesen und Felder bedecken die Fläche. Im Norden 
. stösst dicilt &a das Dorf eine übeir* 100' kobe Erhe? 
V«ttg^ d^r Höhnberg^ auf welclier «eh etufenf^rtnig 
die. Rainen der elten Buig Kerpea seigen»; Diei (Kleine 
Kirche (Kapelle) von Kerpen in gothischem Style ¥r«# 
ehemals durcji die Kiiigmauer der lUirg- mit in deren Vor- 
band gezogen. Sie besitzt ein vortretlliches Altarblatt, 
von einem unbekannten Künstler, das Jesuskind auf dem 
Schoosse der h. MuUer. Wer von Süden, komaend die 
Landschaft überschaut, wird überrascht von ihrer Schön- 
heit und Mannichfaltigkeit. Auf dem höchsten Punkte 
* des Burgberges ist sowohl die Aussieht auf die Umgebung, 
so, wie' auf die nach Norden und .Osten liegende iHoob- 
eifel sehr anziehend. Der Punkt verdiente weit mehr 
von Reisenden besucht zu werden, was bereits von Pa- 
läontologen sehr stark geschieht, da die Umgegend un* 
gemein reich an seltenen und schönen Petrcfakten ist, 
die vorzüglich durch den dortigen Lehrer Fritfich aufge*» 
thsn wurden *). (Siehe S, 12 und 13.) 

Die Dy/i asten von Kerpen. DSe ersten urkund- 
lich,, yorkoamendisa- Herren von. Kerpen waren die Gro* 
briset Dietrich; Alexander und Albero, welche eis Be- 
griisMler des nahe gelegenen Klesters Niedershe, 1167 
bis 1191, genannt werden. Albero de Kirpina erscheint 
auch unter den Zeugen des von Erzbischof Hillin von 
Trier 1158 dem Grafen von Laurenburg ertheilten Le- 
henbriefes über die Burg Nassau. Otto von Kerpen (als 
dessen Vaterstadt wohl auch Bremen genannt wird) ist 
des deutschen Ordens zweiter Meister geworden, der um* 
mittelbare jHachfolger des Heinrich Walbot. Joh. Voigt von 
Main« schreibt von ihm: j^Erwihlt wurde als neuer Mei* 
steir durdi die Ordensbrfider der tapfere und fromme Ritter 
Otto YOa Serpen oder Kärpen, schon eili hochbejahrter 

i n . II I I . » 

*) Derselbe hat stets sehr ausgezeiiduists Stftcke tm^ SulftSn. ie 
luUifeu Preiseu zum Verkauf. 
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Mann und sonder Zweifel einer von den vierzig Rittern, 
die durch ihren p]intritt den Orden begründet ..... 
Würdig war Otto von Kerpen dieser Erhebung gewiss 
in jeder Weise; tapfer und kükn im Streite gegen den 
Feindi micli noch im hohen Alter^ freundlich Hnd liebe- 
troll gegeü «eine Ordensbruder; sorgsum und «üdUüGlig 
gegeK ünglUokliche «od Ktanke, die er oft mit eigner 
Hfmd pflegte und wartete^ genoes er bei Allen 
Liebe und Verehrung. Sein frommer und reiner Lebens- 
wandel war allen Brüdern Beispiel und Muster ... In 
solcher Weise in seinen stillen Bestrebungen wenig von 
den Geschichtsschreibern beichtet, starb Otto von Kerpen 
am 2. Juni 1206 und wurde zu Akkoa in der Ordenskirchc 
neben seinem Vorgänger beigesetaf. 

Von ilim soll anoh das erste Ordenssiegel stammen i 
die Mutter Christi auf -einem Esel sitzend, auf ihrem 
Atme das Jesaskind, vor ihnen Joseph mit detn Wandej^ 
st^e das Thier leitend, als auf der Flucht nach Aegypten 
begriffen und dem Stern folgend, der vor ihm hergeht. 

Otto's Schwester soll jene Hildegard (nach Schannat 
Gertrud) gewesen sein, welche 1209 die Herrschaft Ker- 
pen ihrem Gemahl Weanemar von Manderscheid zu- 
brachte; gewiss ist, das Wennemars Sohn, Heinrich I., 
den Titel eines Herrn so Kerpen und Manderscheid führte. 

Heinrichs L jüngerer Sohn Dietrich erfaieit Kdirpen 
und* naeh dem Tode seines Bruders Aibero, der <Äne 
Kinder starb, auch Manderscheid. Von seinen Etteln 
setzte Wilkin der ältere den Stamm der Dynasten von 
Manderscheid fort und Richard III. wurde der Stamm- 
vater der Linie von Kerpen. Dieser Ricliard veränderte 
auch das Wappen, indem er das rothe Band der alten 
Herren von Manderscheid im silbernen Felde führte, sein 
Bruder aber das goldene Feld beibehielt. Dietrich IL, 
der Sohn und Nachfolger Richards, wird unter den Wohl- 
tfaltern des Klosters Himmerode genannt iro «r auch seine 
BnhestStte fand. I>ie Herren von Kerpen nahmen aaoh 
Antheil an dem Bunde der Ei^er, der 1331 gegen die . 
Unthaten der Räuber gerichtet war. ' 

Dieterichs II. Enkel, Dieterich, war Münch zu St. Pan- 
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taleon in Köln, aIs er imjalire 1354 som Abte TönFrüm 
erwiüilt -wurde, ein Amt, i^elches er hU mta Jaiire 1897 
rühmlieh führte. Dieterkh, der jüngeneSohB JohinnsIL, 
betass efnen sehr kriegerischen. Geist und ffüirte, ia-Yei** 

bindnng' mit Johann von Octschelt, eine lange Fehdeimü 
der Stadt Trier, die 1402 bciji^clefi^t wurde. ' 

Elisabeth, die Tochter Joh.inns II., wurde 1387 an 
Johann von der Marek, Herrn von Aremberg, vermählt. 

Johann III., . Johanns II. Sohn, war Vater > von fünf 
Kindern, aber nur eine Tochter, Margaretha, vermählt 
mit Johftnn von iSombreffe, beerbte ihn, da die .anderen 
Kinder theil»* Tor< ihm starben, theils dem Klostevlebeii 
sich gewidmet hatten. In derselben Zeit eifseheiat imh 
« ein Thomas von Kerpen, weleheh SehAhnat- nicht kennte 
von dem man auch nicht weiss, ob er ein Sohn Johanns III. 
oder ein naher Verwandter ge\YCscn ist. Er war der 
Stammvater des freiherrlichen Geschlechtes von Kerpen, 
das erst 1824 erlosch. Später werden noch einige Mit? 
theilnngen liber dieses Geschlecht folgen. i 

Das HauS'^ombreffe, das nun in- den Besitz der Her} - 
sehaft Kerpen eintraf gehörte zu den edelsten Gesohleoh* 
^tem der Niederlande und hatte dort bedeutende Bexten- 
gen. Zum ersten Male war Johann von Sombreffe mit 
Maria- von Croy verheurathet gewesen. ^ i 

Johann von Sombreffe besass auch noch die Herrschaft 
Reckheim bei Mastricht. Johanns einziger Sohn, Wilhelm, 
befand sich schon im Jahre 1454 im Besitz von Kerpen. Dies 
beweist eine Urkunde des kölnischen Erzbischofs Dietrich 
vom Jahre 1454, ,,up freytag na Sant ßonifaoiustage^. Der 
Ersbischof erklärt darin, dass er seinen ,,lieuen vaet und 
getrawen^, Johann von Gymnich, .Bitter, Herrn au Vi* 
schel, den Theil des Schlosses au Kerpen, genannt die 
ILenffe, nebst ZubehSr, wie sohshe Thomas von Kerpen 
und seine Hausfrau dem kölntsehen Erzstift TerpfSedet go^ 
■ habt, verpfändet habe. Der Erzbischof befiehlt daher dem 
Edeln Wilhelm von Sombrelle, Herrn zu Kerpen, dass 
er dem Johann von Gvmnich den demselben verpfändeten 
Theil zukommen lasse und den Burgfrieden mit demsel- 
ben 'beschwöre. Zvtgleiek iterzichtet..der firabiachnf auf 
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tlie Gelübde, Vcrsciircibungen und Eide, welche Wilhelm 
TonSombreff und Andere in dem Biirgfrieden zu Kerpen 
ihm- getban und geltfyitet} bebi^lt «ich jedoch das Hecht 
der Oeffnung und der Leheascbaft und aiio die Rechte 
«n deoif Scbloese m Korpen ror^ welche seine VorfalireD| 
3ie Erabtschöfe von Kdln und daa Stift daran gehabt 

Durch seine Vermählung' mit Gertrud von Saffen- 
bnrg erhielt Wilhelm von Sorabrcffc, Ilcir zu Kerpen, 
Antheil an don *Biirgen Tomburg und Landskron. 

Wilhelm hatte zwei 8öhne, Wilhelm. und Friedrich I. 
Der Letztere war sehr kriegerisch und beständig iiiJj ch- 
den verwickelt. Seinen älteren Bruder W^ilbelni; den 
i^htmSssigen Brbcn ron Kerpen, beraubte er dieser 
Herrschaft, wie ihm Graf Dioterich von Manderscheid in 
einem, aus dem Lager vor Neuss, am beil. DreikSnigs* 
tage 1475 geschriebenen SehmKhbriefe roi'wirft. Im Jsbre 
1470 gerieth Friedrich I. von Sombrefte mit Herzog Ger- 
hard von Jülich und Berg in Feiidc, wegen Verläiimdung 
der Gemahlin des lIerzoc;s, oder weil er von seiner Tom- 
burg aus die Gegend durch Raubzüge beunruhigte. Des 
Herzogs Söimc Wilhelm und Adolph rückten vor die 
Blirgen Friedrichs, und Adolph verlor bei der Belagerung 
von Tomburg das Leben» Tomburg wurde aber' erobert 
und zerstört und Friedrich von SombreiF musste seinen 
Antheil an die Herrschaft Tomburg abtreten. Nach 1470 
nennt er sioh auch nicht mehr Herr sn Tomburg. 

Später gerieth Friedrich in eine heftige, langjährige 
Fehde mit dem Grafen Dietrich von Mauderscheid, v-o- 
bci auch viele Sehmähbriefc gewechselt wurden, die den 
Geist des damaligen Zeitalters charakterisiren. Gegen- 
seitige Geldforderungen scheinen die Fehde veranlasst 
zu haben. Vergeblich bemühte sie Ii der kölnische Erzbi- 
schof Ruprecht den Streit au schlichten, der v^n beiden 
Seiten mit grosser Erbitterung und Wuth geführt wurde* 
Endlidir brachte Herzog Wilhelm von Jülich und Bergj 
im Jahre 1478 am Neujahrstage au Euskirchen einen Ver* 
gleich zu Stunde, zwischen Dieterich, Grafen von Man- 
derscheid, Cuno und Johann, Junggrafen von Mander- 
scheid, und Grafen ^ von Blankenheim, desseq Söhnen; 
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und Fnedricfay> Herrn '^on Ilammy auf der eimtA Seite, 
und fiiedriöii: von . Sombroifc, Herrn zu Kespen, und 

« Lindskrenei-euf sder «ndiami.läeite. jpie .Grafeh von Man« 
derächeid machiea hicü enheiBcihig, dem Härm. Yen Soin* 
breffe .4Q60 oberlftndkohe ^irbetaiMshe Gkddeiv yms kdl* 
nische Mark der Gulden, zu zaUen-. - « i » • 

' Friedrichs I. Sohu, Friedrich II., war vermahlt mit 
Elisabeth, ! der Tochter . des Grafen Dietrichs von Man- 
derscheid, starb aber sehon 1474, vor Ausbruch der er- 
>vHhixten Fehde und hiatentiesfi einen jäoha Friedrich TIT. 

' Dieseifvem^fihlte sich mit einer Gräfin von der Marek vmd 
lutttevUM bnneiaeXfiiQk^/ Margeretha^ eis erl5Q0 atal^b. 
Bi&ir^faiieliifl. TotiKerpe*: utoi in ereMiEftib IfiOl mitiHein^ 
iteh. Ifalii*f^ea> Raidie&fllem^' • diereber mr -kunie ZeH 
wXhrte, ui^d^tAann UiOß m\M Grefl Dietrich IV.' von Man- 
derscheid, aus der iSchlcidon-Virneburgiachen Linie, ver- 
mählt. So kam die Herrschaft Kerpen dur(ih Heirath 
wieder an das Haus Manderscheid, von dem sie;JVQr lajk- 

ger '2ieit durch Meicath abgekomnen waii. i- r. .H i •' 

.•M;)J)ieseir Eite'"«]^l9if»rö8s^ennzwec Söhne, von wel^^bev ' 
BVao^ dei) jüngere, xtatl.^eeibwrg und Gasseibnrg audb 
KeepeH) erJbiek^ eviblbteirltbsaie^r/buar «ireiiir^btev. 
mtere fimder Dietnck'Vu'itttfaii^fe- SbUeyden {.und' aptter 
wfM Kerfpen. ^nnd die andereHr» aeinea^. Linie angefaörigen 
Besitzungen. Auch Dietrich Y., gß8.t.il560^ hinterlii^ss 
zwei Söhne, Dietrich VI., welcher am 3. Januar 1593 
kinderlos starb und Joachim, den jüngeren Bruder, wel- 
oheiTi aber schon 1582 gestorben war. Ausser drei Söh^eJlk^ 
die V schon frübaeitig au Grabe getragen wurdoDi, »Ull- 
teiflteasi Graf Joachiit sieben Töchter^'T^i.iivfelchen sechs 
aii^ vesüiÜilteiHMMl eiM in däe £Lkeler ging. tDieae Teek* 
ter^ ae i^enü^ Hüehtw^.Dietridie V., meehtoi» AnajErficbe 
e». (üei'flinteitlaaeeileehaft ; eaeli jfcbweb^e. iieeli iW aehweh 
rerinBsözees, wegen eSner BietlinH»eng .dea; Grafen Die* 
triich iIV., mit dessen weiblicher Nachkommensehaft. Die 
Erbalnsprilche auf aämmtliche Mahderscheidische Besifcäsun- 
gen waren so verwickelt, dass m^m kein Ende sah. Da 
«echte eich Philipp von der Marek, Herx , von Serain und 
teit, liö61.'GfiiedtV/ d€i? Ke^banUie^ iX4>«Mer .OieT 
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trichs V., ohprleich sie bei ihrer Vermähhing^ i^egen den 
Besitz voii(jielsdorf und eine bedeutende Geldsumme, Vei»- 
zickt auf alle ErbanAprüche geietstot hatte, zuerst Auf dit 
Beine und nahtn tog^leich Kerpen in Besitz, indem' er dem 
GrÄfea- Diet&ick Voil MMidcrseheid«'K8yl, der^ nilMreDrb* 
rechte hatte, daraus vertrieb. Be^eydeni GaMeltniie^^'lleii- 
BlankenkeiiB^ BaiffeaBtarg imd die V^gtiei Fkdii^ nahm 
er f/beirfftlli ib'B^IntK* Atidk- •belagerte er 'die Kroneti- 
bürg, den 8itz der Wittwe des Grafen Joachim, mit 50 
Mann Fussvolk und 40 Reitern und zwan^ sie dadurch, 
dass 6r das Wasser ai)8ohnitt, am 29. Marz 1593 zur Ueber» 
gäbe. Zn Kerpen liess en die vorgefundenen Früchte 
kaufen und die WaldvBgen niederlmeB/' Die durch dies6 
Fekhähnisee-eiitstaBdeneli FniiBene^iBhirdba mt A6ildiii^ 
eineh Verträg geschK^htet, 'ift welebbin Ffcifipp vettidi^ 
Marek Sdhlerfdto'midSaffiBabiii^ und eitt Tbeit bbaiKet^ 
pea'ieA^elheili wurdeorj Sei* Sokfat Brnsty. Graf voftider 
Marek und Schleyderi^ kaefte 16ff7 den anderen Theil 
der Herrschaft Kerpen an, welcher in dem Vertrage dem 
erbbererhtif^ten Grafen von Waldeck ziigetheilt worden 
War. Durch den Tod Ludwig Eno-elberts von der Marckj 
H>^rrn zu Schleiden, Kerpen, Ciiieaelbürg etei^it5. Qctober 
1796^ fielen desseh Betttaimgen ah den mitübiaer eini^ 
geikiTobitte» LuiB^ Margarellia »seit 1748 rarmSUtoii Her- 
■og* Katl''M*liiaiR«aaiii]id 'vdir Ar^&abefsf und •bantes ee 
all«' das ArabublElrgische'HaQS^ bei deiki''iie' Ifia aiir 'lhnis&> 
sischen Besitznahme verblieben. Dfe Bnrg Kerpen selbst 
war in den Kriegen Ludwigs XiV. zerstört worden; es blieb 
nur ein Renteigebäude, das bei der französischen Invasion 
verkauft und abgebrochen wurde. Die ganze Trümmer«^ 
niaese ist jetzt Besitmng eines Be^obners von Kerpeb«'- 
') ! )>:\i^^4aben 'oben geseben, dass vor deki Erlöschen 
dei titei»en fimee vmi Kekpen eiD'Thottas veniKei^eii 
genknnt 'wird> fon-tiiem äa «ngewiis itty ob er JoUaatts 
ISSa Bruder oder üidier Verwiadter waK * «Er '^^dd«^ 

ArOB Kerpen, die sich, i wie es 
scheint, nie um das Stammhaus gekümmert, die aber 
Aueh alle WeehselfSlle überdauert hat und erst in der 
oenesten Zeit erloschen* ist^ Wir hndea diese Familie in 
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koheio AiiiB«^eii' W den Grafen von Nassati-Saai^brtiQkdii 
und von denselben i*eichlk>h begabt^^ besonders- Ton dein 
i^tkfen'PiiiU]^ ipon Namm-Saarbillcbsn der mit .Elisap 
beth; der Tochter des Grafen Fraiie .▼4>n Manderscbeid, 
Hurrel 'von 'Kerpen, veriaittlilt -Es scheint daraus her- 
vorzugehen, dass jedenfalls verwandtschaftliche Verhält- 
nisse mitwirkend gewesen. 

■ Durch Heirath war im Anfange des 16. Jahrhunderts 
Kaspar, der Enkel des Thomas von Kerpen, Besitzer der 
Herrschaft Esch geworden. Kaspars Bruder Bernhard 
bielkleidete 1525 bis 1535 das «Hofmeisteramt bei dem Grsr 
Hh JohfAnn Ludwig von Nasgan^SaarbrÜdLen. Sein Sohn 
irnd^ ll^ilce) 6if)iieltenr>Ton: diesen Gim£ien mehrere Lebedy 
naiiieffitllt]k*' dto H^mchaften Illingen und Sobuldbur^. 
Spätere' Herren »von Eerpen* waTem cbnrmainzische Be- 
amte, Oberjägermeister, Amtleute u. s. w. ^Johann Fer- 
dinand von Kerpen, Herr zu Illingen, Iplingen, Lixingen 
und Fiirfcld, geb. 31. Mai 1678, war hochfürstlich speier- 
scher Goheiraerath und Oboramtmanu 2U Kirweiier; er 
fetirb am 11. August 1732. 

i i'fiiii Bobn desselben irar LotiurFraaz, Freiherr Ton 
ktitpeA*, • Herr Bti lllkigeny : seit 1760 kurtrieHscber 
h^hlMiky '• ktaimATmf'^ '^ht «Berg^flege -^und • za »Engers^ 
der ^freien' *Ktei«li^«terBdk«fk'Äm Nfiederrhein Rütex^auptr 
mann. Ef ötarb erblindet am 28. Dccember 1788. 

'■ Sein Sohn Anselm Franz Theodor war Domdechant 
zu Trier und Landstatthalter, und st^rb am Ib. April 1795. 
Ein zweiter Sohn desselben war Karl Anton Leopold 
NicolaiOSy k. iwFeldmarschall-Lieutenant. Der letzte Frei- 
bcTi* von Kerpen war Wilhelm Lothar Maria, k. k. Ge- 
neral' de^'Infiibterie^i-mtt «welohem 1624 das GeschMkt 
iftrllMdb^. IKe'Famllio besass aiiok in Ooblena ein anseba'- 
Hebee/ WöliniiaMs in der'RheinBtvasse, dns sie 1&12 «a 
E^hv Gbrfstiän Hiiah- daselbst verkaufte. 

EinTheil der Burg Kerpen kommt in verschiedenen 
Urkunden unter dem Namen „die Leuft'e*^ vor. Noch in 
späterer Zeit hiess dieser Theil der Lauf, der untere ge- 
w^ilbte Gang zur Burg. Am Oathange des Burgberges 
siektisieb 'Oin^ l^»iticiie» sl»bi^ bin», :^n: dto ^Niedee»- 
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eherbach durchflosson , wonn, Itaum eine halbe Stunde 
abwärts, das Dorf N i e d e r e h e liegt. 

Hier, in dem tiefen stillen Thale erkanAtMi die drei 
Brüder Diederieh, Alexander und Albero, Merten von 
Kerpen, in der Mitte des 12. Jehrlranderts^ eine , sehr ge- 
eignete' Stelle sur Stütung eines G^ttesknuses und so 
f^riindeten sie ein adeliges Nonnenkloster, merstYen, dann 
Niedor-Yen, später Nied ervchn und endlich Niederehe 
genannt. Die Zeit der 8tiftun,s; lio^t zwischen den Jah- 
ren 1167 bis 1191; ihre Bestätigung erhielt sie durch eine 
Urkunde von 1197 von dem Er/bischof Adolph von Köln. 

Graf Dietrich iV. von Manderscheid, gest. 1551, kaufte 
dieses'Kloster an und vergabte es an die Abtei Steinfeld; 
dadnk'eli kam er iatäftreit mit den Agnaten uni demJßr«- 
bischof von MainzV Unterstatst von den Grafen, von Wied 
und von 'Virnenbnrg belelidete er jene «nd* nöthigte sie 
ssu einem Vergleieh. 

Das Kloster, von geringem Umfange, wenn es nicht 
früher bedeutender war, ist jetzt im Privatbesitz; die Kir- 
che ist klein und von einfacher Bauart. Ein Grabstein des 
Grafen Philipp von Manderßcheid und seiner Gemah^n be- 
findet sich darin uÄd an einer Mauer auf dem Vorplätze sind 
einige andere Monnmente. Zu den Füssen dejp Gräfin liegt 
ein Hnnd, Vrie auf vielen ähnUelken DenkmjsJlen^ dw Bild 
der Wadwitmkeit und der Trenei und zugleieh die.Ber 
deu^tung ansdrüekend, dass der Todte in Frieden erbli- 
chen. An den Füssen des Grafen erkennen wir einen 
Helm. Diese Zeichen haben den Bewohnern den Stoff 
zu der Sage geliefert, dass eine Gräfin einst, nach dem 
Tode ihres Ehcgemahls, der von einem Kreuzznge nicht 
ärarückgekehrt, ihren Hundejungen geliebt und geheira- 
thet habe. Der Helm beaeichne die Schüssel^ in welcher 
dieser firtäiere Jlundejnnge seinen Thieren ihre Nahrung 
gebracht £s hatte abisr dieser Gra£ dem Kloslex^ l^eiu- 
tofide Schenkungen: gemacht, irovotk die :a»tWK Ißnsge- 
ferl^gte Urlnmde noch vorhanden ist Im Settensohiff ist 
ein Grabdenkmal der Herren von Veyder zu Malberg. 

Eine kleine Strecke unterhalb Niederehe vereinigt 
sieh der J^achimit dem Ahbach, und dßt letitexoi durch- 
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zieht nun in mehreren Kvianmiuigen ein ( ji^ps wildes 
Waklthal. Auf der Höhe östlich des Thaies liegt das 
Dorf Nohn (s. S. 73), auf der westlichen Seite der grosso 
Dreimühlener Wald ; eine grosse Ablagerung von Kalk- 
tnff bildet wilde Felsinnssen. An f einem dieser Föbeü 
Hegea in lErtiller Einsamkeit die spärlichen Trifmmer det 
BÜTg Difelmllhlnn, der Sitz ^n«B Gesckieohtes^ •desKen 
GiBMiimbie -mkti oiehtmeHr kennt Neben -liieseinvRnlne^ 
sUkrsst ein ane .dem Wftlde kontnnender Badi tiber 
zig Fuss senkrecht über die Felsen und bildet einen sehr 
hübschen Wasserfall, einen Staubbacli im Kleinen. Sein 
kalkhaltiges Wasser inkrustirt Moose, Zweige und Insekten. 

Eine kleine Viertelstunde weiter erreichen wir das 
freundtiobe Dörnchen Ahüttej^ wo ehemals ein)£isenbütl- 
tenwelrk^ 'auf der Höhe liegen Uexheim und L euterii 
dorfy kwei'smBbnlicbe Ptfrfen Das Thai acbne«det nun 
in die devonisohe Gränwack» ein und' wird, wie l^beraU; 
wt>> dieselbe '0U Tage geht, febiger und wilder, WalÜ unA 
Sti^ehwedt «beldeeben die Abhänge; Knaben fangen dils 
flüchtigen Forellen des schnell dahinrauscliendeii liäch- 
leins. Plötzlich tritt ein Felsenriff hervor und auf dem^ 
selben , in nicht zu bedeutender Höhe über dem Thal- 
gründe, kühn die Euino der Burg N eu-B Lank e nhe im; 
Erbaut wyrde die nicht ansehaliche Burg, durch Oer' 
hardV. von Blankenheim, welcher Id&O starb; 'Ain 28. 
Jvnl ^ld4i hatte GHsrhard diese Bnrg sammt der Stadt Ge- 
rolstein' g«gen eine 'Snnune Oeldes dem Markgrafen Wll^ 
heim ^enijüliioh zu Lehen äufge tragen. Wand und dnireh 
wen diese so einsam gelegene Burg zerstört wurde, ist 
nicht bekannt. Noch einmal schneidet der Ahbach in 
den Kalk ein, wendet sich dann, nachdem er bisher fast 
durchgängig nördliche Richtung hatte, plötzlich nach 
Osten, während ein Pfad über die Höhe nach Ahrdorf 
führt, und verbindet sich eine halbe Viertelstunde unter- 
halb dieses Dorfes mit der Ahr. 

■ ' I • • • 

'Die Afhr aadht hier eine bedeutende Elrtiinmiing 
nach ^oirdenr iiüd flSessi^'tim - d«n Bergrii^iken', '*^uf wel' 
cheMi dfts Dorf >ip o r«el nbeh anf detti 'Kalkgebirge liegt 
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vnid .freundlich in dM Tlial HtritbacJulut Der KaUc' ist 
hier deutlich der devonischen Granw^ke lynd inviftt 

Coblenz-Schichten aufgelagert. Wer von Ahrdorf nicht 
dem Tlinle folgen will, kann den Weg um eine kleine 
Viertelstunde kürzen, wenn er den niedrigen Bergrückea 
von Dorsel übersteigt, auf dem er . aucji iv^Ä^dor das prächr 
tige Eifelpanorama bewundern kann, vohs welchem sich 
Aremberg schon in grosser Nähe zei^ Dorsel liegt im 
Kreise Adenun, 1225' ü. d. M. Und hat «staunt döp StahJk 
hatte in 141 Hänbeam 391 Bei?öhnei>. 

Bas grosse im Thale liegende Eisenwerk Stf ah 1 hJki t^ 
ist Eigenthnm der Gebrüder KrSmer. Eheinals eine hbrt 
zoglich Arcmbergisciie Domiiiie, wurde sie 1792 auf 12 
Jahre für 3272 Franken jährlich verpachtet, dann der 
Ehrenlegion zugetheilt und endlich an die Herren Ki'ä- 
mer, Besitzer der Eisenhütte auf der Quint bei Trier, 
verkauft. In dem Handbuche von 1808 für dieLandleutO 
des Rhein- und Moseldepartemeots wird von diestfm^Eise^ 
werke bemerkt: es habe 2 Hoehj>£«% 4lIiautlsffji«gBften«ir 
und 2 StabhIEmmer ; jährlich werden . nngefthr ISOOr- 
1400 Wagen Eisenerz . mit einem •Anfwatadn- iton 11^ 
Fuder Hölzkohlen verschmolzen. Die Stahlhütte ernährte 
i. J. 18G4, Bergleute, Küliier, i uhrieute eingerßßhiiet, 1500 
Menschen. • 

Immer reizender wird das Thal, l^a zeigt sich drü-i 
ben, unter dunkel bewaldeten üergabhUngen das J)orf- 
chen Müsch mit 152 Bewohnern in- 63. Häusern, am Ein- 
gange :in das Thal des Trierbachs^^ deK^joft emiwildrdiflr- 
sender Strom , grosse Gelahr und 'ZarMmg Ült ideo 
Orthringt. Die Strasse) von BlankenheimM vnrliUBtthiitr 
das Ahrthal und führt über Müsch, Kirmuthaeheidt, . Wirft 
und Honnerath nach Adenau. ' 

. » ' 

Der Trier bach. . • 

Der TrierJbach mündet bei einer absoluten Höhe 
von 930' nach den Angaben der Katasterracssungeii, oder 
898^ nach .Umpfenbach. Das XhiJr dns ! TrieibaGhs bietet 
«wiMT wenige mideriAche Punkte: dar > pittor«iskei. Berg-* 
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tpuatsen, Burgraiaonifiiidbii «dh ^D^llicllt 411 <8eiiim:BQt 

reiche ; doch dät es* InÜ^ssavft genug'^ um bei ihm zü 
einer näheren Betrachtung" zu verweilen, da es ein ^aiit 
zes System von Bächen aus den höchsten be\?oknten Pia- 
teauhöhen der Eitel bringt, * ' ' : 

. Der Trier b a ch entspringt bei dem ärmlichen Djorl« 
Köttelbach (112 Siii;9M)l]Qei)^ am nord-westlichen Hange 

gen - der^'K^nigl. Regierung* zk ' Ooblens 3266^1'bctträgti 
Diei^i^'i«SB^eigipfelige Basaltlseg«! ^erhebt sloli gegen 16OO 
Uber das anliegende Plateau und bietet cine'nach allen 
Seiten unvergleichliche Aussicht über die anliegenden 
Hochplateaus und Thälcr, so wie über fast alle bedeu- 
tenden Kegeiberge und Valkaae der Eitel dar. Be- 
sonders igfössartig seiiacheinoii! die nlichsten Nachbarn im 
Noi^deny die NÜtbur^ Md dt^ Hoebacht f die Eansohbitte 
d4irBi|ein-;iuidllM6lihiik «eigen läilk'WeithiB, b^ibndAvs 
weieni>8ie Tt>n NeÜei .aUgefillUt aükd^ de» Bliok min ffiibiB^ 
bttck bi»<iaim:Son- und Heehirald^t nnUeilebrlCnkt; gboise 
Theile des Wester Wäldes und des Taunus treten iui blinie^ 
Ferne hervor. Zahlreiche Dörfer umlagern nach allen 
Seiten den Fuss des Berges. Die Vegetation des G-ipfels 
ist ärmlich, wenn sie auch zahlreiche Al ten zeigt ; die 
Spitae ist von 6 — ^10' lM>lien Weissbuchenstränchern. faat 
undurchdringlioh umschlossen. Ein we8tli«ber Vorsprung, 
de» iboUen 'Kelbergs ist das Freienlidlnficiveni einTra- 
ohjrlberg Tod IBLO^ Ü^Shm, dae leinen .roirstt^cliei» BUek 
auf dai> Piateen Von lEeiberg goWafart Ai£ di^r Sfldeeit^ 
der höheA Kelbergs* liegt der •Mösbniober.WeÜiertj 
dem die Ues zur Mosel abfliesst. Von der Ost- und Nord« 
ostseite flicssen die Quellbache der Elz ab, die in ihrem 
Ursprung zwischen Hünerbach und Bereborn einem Zu- 
Üüsschen des Trierbachs fast die Hand reichen. 

Kelberg in 1480' mittlerer Höbe, - hat 282 HÄuseiJ 
und dd7 Einwohne r^ ist ein ansehnlicher Marktflecken mit 
Peststtftion auf- der, OobJ«na-Lüttielier Straste. r-iEii 
ineinleia' lUneh' allen .Seiten anete^^ndeniKeasfflihafo,.^ 
ikki»iniii<jM0n..bfitt Htttier1teck )bid'iaau^ dei* ge^ 
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nannten StrMO nach Westen hin hia- m lSiW, wd auf 
der Struth,' einer flaehen Treehythöhe wenfiUob'Vom Wege 
näcfa dem nahen Zemllhlen za IfidS« und tan. ZenMil'e^ 

fter Scheidchcu, nördlich von Kelberg, bis au 1732, 8' er- 
hebt. An der Brücke bei Zermülilen ist die einzige tie- 
fere Stelle und der Abfliiss des Trierbaches bei 1339'. 

An kleinen iSeitenbäcbleiu liegen noch Müllenbach 
mit' 585 Einwohnern, an der Landstraase nach Adenau, 
ttber die sich der Soharfekopf, 1905' a. H. erhebt, Ro d e 
b-ft e h mit Meiieilthai (157 £iav!4^hii«|r)y . W.ie Sen- 
scheid (176.£inwohBer)^/ail der Kapells (ld63'''Aind B «u- 
le'r (100 Eijvwohner), liegen eich aü den Borgnloiiängen 
gegentther, wKbrend der! daswischeni ' fiies^ende Back .am 
Stege eine Höhe von 1231' hat. . . «. i 

' Das Plateau von Kelberg hat eine sehr kalte Lage 
und einen sehr wenig mHchtigen tragbaren Boden, be- 
sonders eine sandsteinartige GraliwacJ(.e^ die aber bei Wei- 
teni nicht so unfruichtbar iiBt> als man früher geglaubt 
Der Boden iist jedoch s^ iinlogiebig> Hafer -trSgi- «kuroih 
sehntttlieh aeht£llltigv * Boggen» aoeh .weniger^ 8p«ls «lid 
Weisen gedeihen gar 'nieht ^Auch imtr-^hSriiere lii»d ge- 
ringere Ofosiarten, spät üiithend inhd IHHi reifend/ kennen 
liier nur zu einigem Ertrage gebracht werden. Luzerne 
gedeiht nicht Aber die Wiesen sind gut und könnten 
noch bedeutend vermehrt und verbessert und dadurch 
auch ein besserer Yiehctand erzielt werden. 

Eine sehr interessante Stelle des Trierbachthaies liegt 
stark drei Stunden unterhalb und nordwestlich YOft'Kol* 
borg- bei dem DGrfeh^^n fiirqyn thiiciieid/- dessen «rahe 
Eirehe' voa- einem Fekenrersj^ruiige^in eina Thalerwd^ 
temng herabblkskt^ in- der eieh der Ndthner, -deJr Wirft« 
und der Pomster Bach vereinigen. ' ' " '■i'i-y- < 

Besondere Betrachtung verdient der Noliner B«ci), 
welcher seine Quellen auf der sehr unfruchtbaren Box- 
berg er Heide, bei fast 1900' a. H., in der Nähe des 
Dörfchens Gelen borg (88 Einwohner) hat. Die Co- 
blenz-Liitticher Strasse führt -eine lange Strecke über die 
hüiehsüe Linie > dieses P^team wo sich.nOi^ck' devsel-^ 
ben die kleinen RieseklLea^diuroh Ui»a#agdgrünet'6ias*> 
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plitschen nOrdlicSi cum Nohner^ anfangs BAnler Baeh^ und 

südlich bei Hoxberg, Beinhaiiscn und Neichen zur Lieser 
wenden. Der Boden ist hier sehr unergiebig. Nur Fich- 
ten gedeihen in den jungen Pflanzungen, Lärchen nur 
eine kurae Reihe Ton Jahren^ Kiefern gar nicht. Doch 
b'ezengen einzelne alte,- ivenn auch grade nicht achöac 
Eichen und Buchen von einer früheren besseren Bevrftli- 
dnng^;- Hafev gedeiltt- fast nur*ia6ebiffelboden. BeiB6n* 
gar d {1830«bllnde mif 492 Ein^oknern) eshekl siek^^f 
Barsberg (1897^ Höhe), ein dnnkelbewaldetes Ba^aAlf 
kegel, auf dem in Kriegszciteh die Bewohner des Dörf- 
chens, von den mächtifreii nasaltsäulen wohlgeschützt, ihr 
bewegliches Eigenthum, besonders ihre Viehheerdcn, in 
Sicherheit brachten. Weiter westlich liegt der kahle 
vulkanisthe Radersborcr, mit zahlreichen Augitkrystalien 
besäet. Bei dem Dorfe Nohn (507 Einwohner), daa id 
b«deiitender Höhe, 1827'^ swischea* dcan Kobn^r Bcoiie 
und dem Ahbaohe liegt, bildet ^ Thal td^s-^rtterm 'auf 
fast eine lutlbe 'Stunde die Grünse «^isoheki.^em Deipoi^ 
schiefer und dem.Eifeler Kalke. 

Bemerkenswerth ist eine halbe Stunde nördlich von 
I^ohn der Mord hü ge 1, über dessen auffallcjudenj^lfimen 
keine Sage vorliegt; Vcrrauthungen weisen. ;a\cr 1 auC pj^ 
biutigi^s Ereigniss in der Römerseit >sui#ckp 

Der Wirfter Bach kommt von dem an 1677' liocl| 
liegenden , Dorfe Kalten-Beiflßersoheid. £;inwQl)n^X 
djoaa^^Kaj)elle noch 62' höheir liegt £tw«s>,oberb^b 4§fP 
sdbr fireuadlioh gclegeiien Dorfe Wirft (138 Ei^w4^e4') 
verbindet sich mit ihm der Goldbach, welchpr vontWi^« 
bach ^1^17 Bfnwoliucr) hcrabkonimt , das eine halbe 
Stunde südlich von Adenau und fast 8l-0' höher als dieses 
liegt. In Bezug auf die Thalbildung bietet sich hier ein 
Anfallendes Verhältniss dar. Der Goldbach flieset durch 
ßin offenes Wiesenthal vo^>,0»ten nach Westen, \s'ä;l^Qnd 
vonv nördlichen Abhänge dieses Thals 4^ Win^b^kch ei|i^ 
^nngt und'.'mit .staKkeiB.jQeOme nach A^^m abfliesfü^ 
Auf der kanm bemerkbaren Wasserscheide, die sich^sut^ 
anf Speciaikarten fast ganz verwischt, liegt das Dorf 
Wimbach auch beiden Thiiiera hin. •< " • 
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anliegenden: Hl^en finden wir ndch die Dörfer 8 c n a- 

g,teheidt (116 Einwohner) 1525', Dankerath (115 Eia- 
vrohaer) 1448', Trieracheid (79 Einwohner) 1342', alle 
auf dorn Rücken zwischen dem Nohner-^ und Trierbacii, 
«»d Bar Weilar (mit« 246 Gebäuden und 411 Einwoh- 
riern) 1455', zvrischen Wirfter und Pomsterbach. Hof- 
fe Id (198 Einwohner) 1258', mit zwei dunkelbewaldeten 
Bä9al^f;tiu,. imgi w£ der Höhe vwitfeben Trierbadi 
iliidAhr. 

' Vor E IT m.vth se h ei d' flieist der no» Hhx ame^ 
iitti /rergrösserte Trierlfacii daroh eia meiit fvenndHehet 

und offenes Thal in einer halben Stande neb6h der Adenau- 

Blankenhcimer Poststrasse, nach Müsch zur Ahr. Das sehr 
verbreitete Hett des Baches, stark mit mSchtigen Steinea 
bedeckt, so wie der Mund der Bewohner, erzShlen von 
starken Anschwelhing'en des Baches durch Wolkenbrüclie 
und schnelle Öehueeschmelzen , wodurch oft 'bedeutende 
WaneinmA, beeondors £ttr Mfiftoh, entstaadea w«r. . 

: Aremberg; ; . - 

•'" Die Geschichte dieses Hauses, das in seiner männ- 
lichen Linie zweimal, 1298 und 1547, erlosch und nur 
jedesmal durch die einziiron Erbtf)chter erneuert wurde, 
ist höchst merkwürdig und greift tief in die niedörrhei- 
oische, holländische und belgische, in die burguhdiöche 
lind französische, weniger in die eigentliche deutsche 
sehiehte «in. Fast alle Herren dieses Geschlechtes -waren 
befdent^'de EriegsmSnner, die ihr Blut ' flir die Sa^O; 
ilreklier ^e dienten, mit^ rifterlicbem Mnthe, mit firendl- 
^er' Geafnaüng, darbrachten. Folgen -wir in der knri^h 
Erzählting der Arcmberfj:ischen Geschichte , wie sie uns 
hier der Raum gestattet, dem gründlichen Forscher, dem 
rheinischen Antiquarius, welcher sie an einer Stelle, "WO 
Wenige sie suclien werden, bei der Geschichte der Abtei 
Rommersdorf, eben so gründlich als eingehend, dargestellt 
hat ' - 

*) Bb. A. Miilekhei« lU. 4bU>« 1. lid. Gahl iböa.&.^mö02. 



Digitized by GßiJ^I 



t 



76 

„Ungezwcifclt sind die ältesten Besitzer von Ayemi 
borg, von denen abcx' kein Namen auf uns gekommen^ 
dem gewaltigen Hause der Grafen von Are entaprosaeiu 
Bis auf die Zeiten der französischen Oooupatiöa winrd4> 
alljährlioh -am 1. Mail von Aremberg aus die Oeffnua^ 
der Ahr itfdrgenoBunen. • £ia lMri<%lioh«r) CU»ninitiluntt% 
dem «in.OomaaaadaiSoldatelft beif^ngebiiii^ ber^mtes dal^ 
FltoiJieiic^ iztt smftBr MUndmi^« v&teEBUQhta iiU^V'.'Qi^ 
iea die M8hl€ttdX0lme.«iiid mabhte Mm6>fiie>^iirdb8tMMl4 
zu lassen> was dann aller Orten die Mühlenbesit^er mit 
Gelde, für welches aber niemals ein fester Anschlag hcr 
liebt worden, abkaufen mussten. Das ganze Alirthal wat 
einst den Grafen von Are unterthänig; ihre Ilauptburgen; 
Altenahr und Neuenahr, werden vön' dem Flüsschon be- 
spült $ idaas: aXU Ortschaften ihres GqboiRelia ' dekn voii 
Aremberg' ausgeübten Oeffiiungsrecht unterworfen, dünkt 
piieh QiA'imwid«]}lfiigiiQlMr, diir^k^dea Besit» 4«^ M «Uo 
HSaden. dto Homiii toa Awii)>i»iig; tuHblid^ geWoräj^n^ 
Bnrggvafanaoite» «ü Wi^ watärfcton Beivei^i .daaa)4i<iiq 
Hervan einer Seitenlinie der Gtttd^n' Teil- Aive an^fdlör^ 
gewesen. Ihr Besitzthum , ihr Amt gingen zeitlich an 
eine der Linien des nicht minder grossen Haukes von, 
Altena über/ — ^Franko, Tkirggraf zu Köln" . . /Mt^. 
scheint zuerst in einer Urkunde vom 29. März 1117. ,Da^> 
Wappen, so bis auf den heutigen. Tag die Herren von 
Aremberg führen, entstand ungeiweifelt aus der Rom^ 
TOXI Altena. Frank» iat allem Anselien iHbch der Erbauer 
de4 Fiwkeatlmmea zu Köln» tujiria Frannania in üiteo: 
dea gtonemit f in dea^n^NiOie. liitiie' ee iaeia Bnnglifiiuak 
HMricna comea Qoliemensia- eraclieilit in swei ^if^raehifti 
denen ürkunden^ : von 1136, ierner 1158 ala Zeuge ; ' hielr 
wrd erHemricu» nrbis comes genannt. Den Heuricus de 
Arberg, vicecomes; 22. Febr. 1166^ ilenricus de Ahren-i 
berg 1167, halte icli für dessen 8ohn und zugleich füii. 
den Henricum vii-um nobilem de Arberch burgravium 
coloniensem, dessen Zwist mit Gerardus miles de Eppin- 
dorf advocatus noster, ihre beiderseitige amtliche Stellung^ 
und den Umfang ihrer Befugs^sse und GerecdktiiaiBe 
tr^fffind^ J^i-i^biaeUef Philipp» ir(«iM£;öln^; m Weef«tUobeA 
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dem Burggrafen zum Vortlioil ontschied, im Mai 1169. 
Henrieus prefeotiis urbis wird aiicli 1173, 1174 Henricus 
comes urbis Coloaiensis, 1176 Henricus de Arberg pre- 
fectas urbis Colonie, 'IIÖÖ Henricus burggravius genannt/ 
£s ergiebt sich hieraus die anfttnglichc urkundliohe Ge- 
aohickte des Hinses Aremberg und dass' die Herven Yoii 
Aremberg sngleich Burggrafen ron KSln 'waren. In wel* 
chdm'Znsamffienhange aber jenes stttdtiflche Aint mlt den 
Harren iTOn Aremberg stand^ darüber finden wir nirgends 
Anfscblfffis.' Heinrichs Sohn war Eberhard L und dessen 
Sohn Eberhard IL, Burggraf von Köln, 1202 bis 1229, 
iat in Gemeinschaft seiner Gemahlin Adelheid von Mols- 
berg, 1215 der Stifter des Klosters geworden , woraus 
nachmalen die herrliche Abtei Marienstatt erwuchs. Eber- 
hards II. Sohn, Heinrich, Burggraf von Köln und Arem- 
berg, bekennt, 1. Sept. 1250, „dass er den* Grafen Adolph 
von Berg, als seinem Lehnsherrn^ 'wider alle und jede^ 
die kölnrsohe Kirche einaig «asgenommen, au dienen ver- 
pfiicktet sei:^ 'Sein Behn und Naehfolger Gerhard, 1868 
b£» 1257, war mit Heelitild von Holte, einer ^hwestdr 
Mnisehen EnbischofB Wiehbold Termxyt Sein Sehn 
Johsnn, Burggraf sti Köln, mife der GrSfin Eafharilia Ton 
jQlich vermählt, verkaufte 1279 die Burggrafschaft sammt 
dem von ilir abhängigen Stockhuis zu Köln, der Gerichts- 
barkeit und einer Rente von 15 Schilling aus Brühl, um 
eine Rente von 100 Mark, auf Güter zu Bonn angewie- 
sen, an den Erzbischof Siegfried von Köln. Er starb 1287. 
jySeine Tochter Meciitild, die Erbin von Arembertr, nahm 
stn Manne den Grafen Engelbert IL von der Marek, «nd 
ist die Hochzeit am Tage Panü l^ekehrung 12d8zu Ham^ 
feierlich und prftchtig begangen wovdem'* 

' ^^FraulMechtild wurde eine Mutter ron drei Kindern. 
Der ddtte' Sohn, ßbei^hard von der Marek, entsagte Aet 
BömprXbenden ea Köln nnd Ltittich, vin sieh eine Erbin, 
Maria vonLoen auf Lumen, Peer nnd^Ni^tifchatean ih den* 
Afdennen, zwischen Chiny und St. Hubert, zu freien. 
Vo n seiner Mutter hat Eberhard die Herrschaft Arem- 
berg erhalten und davon das Wappen angenommen. Er 
starb lange vor dem Jahre 1387/.. . . bein bolm^ Joiiann 1.^ 
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geb. 1361, hfttto 1394 eine achVero Feh dp mit dem Er»- 
biddiof Wernes yoa Trier^ worUber die Limburgs Clbr4>- 
rdk ITXheres beriöhtet^ durob "vrekbe Jobaim Von Aj^eni- 
herg, Bammt Beinern Bruder Kberbard, sieb geawiQigen 
ßa.h, An 12. lir07..1S95 einen 8tibnebrief «ii8fer%en 
lasseD. Jöhan» ntTisste^ gce:cn eine £ntsehäd)^iing von 
2000 Gulden, ^eiu Schloss Aremberg dem Kizbischof zu 
Lehen auftragen, behielt sich jedoch die Wiedereinlö- 
sung vor. „Mit Elisabeth von Kerpen verheurathet, be- 
schuldigte er sie der Untreue : bestrafen wollte er sie 
niobt, gleiob. weajg seines Unglückes Zeuge bleiben, und 
er': apgt hinaus in die Welt* Johanns jüngerer Bruder, 
de« .erwSjinte Eberhard II; Ton der Marek; Herr zu Neiif* 
ebtoj»«, Lumen, Agimont ^ad Roebefott, Ut in den 
«iU bedeutender Heorrscbaften gelangt Jßr erkaufte H24 
voft «einem Scbyrager Ludwig von Braquemont die Hens 
Schäften Sedfln und Florenvilje und begAnnil446 den Bau 
der Feste 8edan. Seine zweite Gemahlin, Agnes von Ro- 
chefort, brachte Ihm die Rochefortischen Herrschaften, 
namentlich die Grafschaft Rochefort und viele andere Be- 
sitzungen, zu. Eberhard war ein kriegerisclier Herr und 
hatte mancherlei Händel mit Luxemburg und Lütticb; 
gm* • mit Philipp dem Guten, Herzog von Burgund, gef- 
irietb er 144^ in einie beltige Fehde, die ihm eebr bedeu- 
tende Verluste berbeifttbrte. Eberhard II. mu«8 .xm WO 
gelben- b^iA, denn 14549 Mfin wir> daas. dessen' Bobn 
und Naebfolger, Jebattn IL, den Bau . der Festung SedaA 
vollendet habe. Dieser Johann II. vOa dlßr Marek, Herr 
auf Aremberg, Sedan, Neufchäteau, Aigremont, Lumain 
(Lumen I, Raucourt und seit 1462 noch von Daigny, Vogt 
in Hasbanien und Kämmerer Karls VIL von Frankreich, 
führte seit 1456 eine heftige Fehde mit seinen beiden 
Neffen, deu Grafen Kuprecht V. und Wilhelm L von 
Vienenburg, wozu er sich nuA e»inem ftlteaten Sqb&eiEber-r 
bardiund dem Grafen Gerhard von Sayn verbuxiden Jhatte, 
Brit in Jahiie t4lßB ifurde^.ein.Vergleicb gesoffen, diircii 
weWien Jobaan II. aiob mit ^nigen SttUbea der Q;^$f^ 

• '*) S. Liml»ttrg^r Ckronilb • • , •. - 1 r> i ' i ii 
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sfehift VirrtcnbiirG', ätinn dem Erbschenkcnamto des Krz- 
stiftsK-öln^ mit dem davon abliSngenden Thmnn Ton Ahr* 
Weiler, und dorn Hofe Ton itingen snifrieden gestellt "wurde. 

^Eben ao gerieth Jbha&ns Sltester Sohn Eberhard 1464 
mit^ideia ErabiscKof Johann Ton Trier in eine Fehde. 
Johaim IL starb 1469 und ' hfnterHess Tier 86hne, Eber* 
liard, Robert, Wilhelm und Adolph. Robert I. von der 
Marek, Herr von Sedan, Fleurange, Jamets nnd Herzog 
von Bouillon, ist der von Walter Scott in seinem Koman 
Qncntin Diirwnrd so sclireeklieh geschilderte Eber der 
Avdcnnen (Sangiier des Ardennes). -Er starl) vor Ivoy 
1489 und war der Begründer eines ansgezeichneten krie- 
ge**iscben Oeschlechts, das bis 1652 bltthte^ 'Der dritte 
Söhn>Wilhelm stiftete die Linie in Lumen-; er führte ^en 
ßeinatnen' „\e barbe^ und vird wohl auch lils der Eber 
der^Ardennen-beoeiehnet Das Geschlecht derer Von Lu- 
then'blühete bis 1773 und 'kam im Laufe der Zeit auch 
in den 'Bes{fa ' der Grafischaft Sehleiden und' der Henv 
Schäften Kerpen und SafFenburg. Die grossen Besitzun- 
gen des Hauses von der Marek fielen durch die Heiratli 
der Erbtochter Luise Marie mit dem Herzog Karl Maria 
Raimund von Aremberg damit an dieses Haus. Der vierte ' 
Bruder Adolph erhielt die Lehen über das kölnische Erb- 
schenkenamt mit den. daaa gohGrigen- Gitteni, starb aber 
kindertos 1485. 

' Deü KHeste Sohn Johanns IL, Eberiiard IIL^ erhielt 
Arembef^g und wurde von dem Heraog. Karl Ton Bur* 
m^utid 1471 nodi' mit den Oastellaneien 'Mirouar^ Lengpr^ 
titid ^tllance belehnt> dem er auch in' seinem Kriege 
ge^en KaiseriPriedriciv IIL treulich beistand. Nach meh- 
reren anderen Kriegen, die für Eberhard euletzt von be^ 
deutenden Verlusten begleitet waren, starb er am 19. Juni 
1496. Es folgte ihm sein Sohn Eberhard IV., welcher 
aber 1531, nachdem er zweimal vermählt gewesen, kin- 
derlos starb. Sein Bruder Robert I., Herr zu Aremberg 
und Castellan von Brüssel,^ erhielt durch Heirath mit Ma- 
thilde von Montfort die in Holland gelegenen Herrschaf- 
ten Naaldwyck und Watering und starb 1541. Seine Töch- 
ter Ottilie und Josina, an Grafen Ton Virnenburg^ ver- 
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mKhlt (s. Th. I. S. 15), wurden mit in das traurige Ende 
dieses Hauses gezogen. Sein Sohn Ro!)rrt II. starb 1536 
nDck Tor ihm, dessen Sohn Robert III. 1544 ohne 'Naoht 
kommen, und so brsekte seine/ 1547 mit JohanA von 
Ligne'i Baren tob Barban^on TenadShHe SofkwesteV'lfarga* 
reihe, die reichen Besiteungen an das alte berttlimte G«* 
sehlecht der Herren von Ligne. ' . . • . ,» 

' ThatkrSftig wie das Haus von der Marek, in dessen 
drei letzten Roberten sich nur dessen Kraft erschöpft zu 
haben schien, war auch das nun in die Herrschaft Arem- 
berg: ointrotcndo Geschlecht der Hirnen von I.Is:ne, nur 
iti einem edieren, der neueren Zeit, in die sie nun wirkt- 
sam eingriffen, entsprechenderen Sinne. Jene hatten vor* 
irfiglich nach • der Weise des Fftiistrechts für sich und füi' 
ihren Besitz gewirkt; diese knftpft^n ihre^hatfcraft ad 
die Llbider, denen siis angeh5rtea> an * die FttMten; ^veii 
Oberheirrlichkeit- sie anerkannten. • /• • ' 

' ''Johann 'YOU Ltuffte, Baron 'Ton Barban^on, vnnde 1647 
Gdsf Vota «Airethberg, nacbde«! er ein Jiihr '▼odiev*'hron 
dem König von Spanien die Statthalterschaft von jbricH- 
land inid den Orden des goldenen Vliesses erhalten. 1557 
half der Graf von Aremberg den grossen Sieg bei St; 
Quentin erringen, nnd eroberte in demselben Jahre am 
t. Sept. die wichtige Feste Cätolet. In dem Befreiangsi- 
kriege der Niederländer kämpfte der Graf von AremiWg 
mit grossem Erfolge ifttr seinen König. Iö6? s^g er, saäi 
BeCehi des Herzog von Alba, mit einem' änseknlicheil 
Heere dem Kdmg< toH Frankreich, g^ea die Hngimotton 
flu H^fe' und kehrt« naohi gesehiossenom^ ü'rieden not If Urs 
idSB-'naehi den Niederlanden mütk^^- >'* • > )- • • 1 1 ü 

w Im Mn 1668' drang von den üfQrn»dei'!BnM''hw*-dev 
Graf; Ladwig ▼on Nassau in Groningen ein, den Nieder- 
ISndem zur Hülfe. Der Graf von Aremberg wurde ihm 
entgegen gesendet, verlor aber bei Winsehoten odet; Hei- 
ligerlee, am 24. Mai 1568, Schlacht und Leben. Seine 
Gemnhlin überlebte ihn noch bis 1596. Kaiser Maximi^ 
lian II. erhob 1576, im GedUchtniss der Verdienste ih^ 
res» Oeoiahls, Aremberg zu einer geftirsteten Qra&chafti 
Deir i ältere. 3ohA . Ga r i , .das ;k»; B. R. Ettnrty lijidfki 
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seinem Vater in der Regierung von Aremberg. Er wurde 
1581 kaiserl. Oberst über ein Regiment deutscher Knechte 
und Mitorlicd des Kriegsrathcs. Fortwährend thätig in i 
dorn Widerstande des Erzstitts Köln gegen seinen zur ' 
eTftngeliaokea Kirche übergetretenen Erabischof Gebhard^ 
so mrie in dem .niederläadischea Kriege^ erhielt er 1586 
den Orden des goldenen Yliessp»^ (üe ätatthaiteyw 
aekaft» von jGie]dBr%',w«rde 1599 Adf^al umd General- 
capi^n -aar See niti gleich n^chbor jn d^oBtaMmth von 
Brüssel etngeftfiirt Am 4 Januar 1^7 verrnKhlte er sich 
mit der Prinzessin Margaretha, der älteren Tochter des 
Herzogs Philipp von Croy und Aerschot, welche durcli 
den Tod ihres Bruders die Erbin eines ausgedehnten 
ßesitzthums wurde. Auch nls spanisclier Gesandter am 
britischen Hofe wirkte er längere Zeit uad fand sich d»-- 
bei SnUys Einwirkungen gegenübergestellt. i erJ^^iufte 
er von König Heinrich .IV, Knghien^: die erste B^rome 
von: HennBgav^ iranAoh er aber keinen Titel fahren 
dnrft«. Er 'Starb au^h in£«ghi6a.am IS^lJunilGld, »mn» 

Wit^we. Mgtft ihm erst. 1^ • v 

M Durch '^en am' IS. Jutti 1613 erfolgten Tod seinea 
Schwagers, des Herzogs Karl von Aerschot und Croy, 
erhielt er, ausser diesen beiden Besitzungen, noch das 
Fürstenthuin Chimay, die Grafschaften Beauniont und 
Bcneghem, die Vicomtes Grandreng und iSieuport^.idie 
Baronien Bierbeek, Rotselaer, Heverle, ßejirea, Hallüvj^n, 
Oommines, Lillers, Wahiri^ Biaton^ Quievrain, JBstMttDg^ 
8*nzelles, RoUeghem, Lauve, Roueq,. Montoomet -und 
HArchies> die' Pliune Aresnea, die Vogtei oder 8oii«<6lria# 
Herrschaft der dem KnrCurtten uton' Ttiev, als Aditfitl- 
ittatavdTOtt'Prifm, ausfehehden Gebtote Ton Fftoiay, Ra- | 
vini tiBfd Feppin, die Erbämter eines Kämmerer und 8e- 
ncschall von Brabant u. s. w. * ■ -'icJ 

Der Nachfolger Philipp Karl, am 18. Oct. 1587 
geboren, war der Erbe des grössteh Thcilos der väter- 
lichen Besitzungen, Grand von Spanien, Obrist eines i 
Eegsilieott iWalloncn^ Gouverneur und General-ÜApitSn 
den-iHrOTina Namur u. s. w. In\Madrid u J. 16ft4 in- ^ehr 
•tntajj^ei^bhme SiitaisgeheimnisBe terwiekeit^ iiAiord« br in 
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Gewahi'gam genominca und blieb dort bis zu seinem Tode 
1640. äein Sohn, P h i i ipp F r a nz, 1625 geboren, erhielt 
mit dem Gesammthause U'.44r von Kaiser Ferdinand IQ4 
die hetzogliehe Wiürd«.' Für die Herrso^aft ^e^enbergetfi 
dMierrdieiiL.i^iiig' TOiii Spanien ilbeijjesBi -edatieilt er die 
Hi6irrwl»£leA: TaMog^f (mit 120 Ptefem) in Hoidibiii^ 
guniA und Yemun: Er^^bvh dim 13. De0. 1674 ohne EjV 
didr Bo binterlaaifen jMi^trBOMiHirde sefii. Stiefbruder Karl 
Euo:en, gebi 1633, Domherr zu Köln, sein Erbe, der seine 
p^o istliche Würde ablegte und sich mit einer reichen Er- 
bin aus Hochburgund, Maria Henriette de Cusanca, ver- 
mählte. Er wurde auch Gouverneur von Ilochburgund 
und «ta^rb am 26. Juni .l<p81. Seine beiden Söhne, dei* 
Herzog Philipp Karl Franz und der Prinz Alexander Jo- 
seph fanden in dem Türkenkrie|^ den Heldentod, dieser 
an der tieitba lCi83 nnd der Itenmg in Folge dßr in deif 
SoiUnxsbt Salankeimen erliAltenen Wunden . fen Peter* 
ipimd^n- Ani^iit l^Ql^ij-und • hinterliees' «einer. * Gemalt- 
lin, der Toehter des Marchese von Grana, die Yormnnd-' 
Schaft über ihren einzigen Sohn, Herzog Leopold Phi- 
lipp, geb. 14. Oct. 1690. ,,Von allen Ünterthanen König 
Karls II. von Spanien in den vier Welttheilen ist die 
Herzogin von Aremberg die einzige gewesen, die niemals, 
selbst nijßht für einen Augenblick, die Herrschaft der 
Bonrboniden anerkannt katw Zur Eidesleistung durch die 
locikisndsteii Verheissungen gedrängt, für den Fall der 
Yerweilfernng bediokti t^rzog eie mit iJu^n Kindern nach 
KlSln, und dort, lebte sie^ dts wertkTdlaten BediasthnjBBli 
beraub^ ' in sfiofeer ^^rmlith, bis der Tag- Toti. Bamilliea 
dem' 'Kaiser gab, was des Kaisera is^'^ 

Herzog Leopold Philipp kämpfte in allen Kriegen 
Oesterreichs, dem spanischen Erbfolgekrieg, dem Türken- 
kriege, dem kurzen lothringischen (1734 — H6) und dem 
bairischen Erbfolgekricg, als Feldmarschall- Lieutenant seit 
1717^ General-Feideeugmeister 8eit.XI23, unter den Augon 
des grossen Prinaen Eugen, der ihn vorsüglich hpdi- 
sebState- und zuletat als boinmBttdirender General, beaon* 
detsii^egen'die Pransfoaetf von 1740 bi» >Ü74& mtt .ausgo- * 
aeiobni|ten'EKfol|;»n. j 

6 
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^üoh dem Fri'edcrjgsdblais^'ift)« 1748 wurde der Her- 
idg'hit6Hnu8tiBeh«i^ Geiierftl-6optct neuer der Niederltedc 
nAi 'dto -i^est^chk^Mn; weltbe iiefi Minem Elnmge n 

«0^ ^tt Heverlo, vow'icfAet* 0«tnallKti, d«f üiMi '<TbB"£^- 

raonrl/ «einer Tochter <lcs Iler^o^s von Bisaccia, noch 12 
Jahre überlebt. „Man hat ihm iiacligcriihmt, dass er alle 
K?Venschaften eines g-nton Soldat<»n sowohl als geschick- 
ten Staatsministei's, \\ie auch alle Tugenden besessen, die 
iiiA b«i Jeder hl ami faaböii HebcndVüjrdig. maoheti können. 

Käyier' Carl Vli Utod Pnn^ Fmgetiiw viNt S«^6Jren 
IMteik dete t4e} iMÜf iliii. £^ ^eft ti^r ällew^uiamto 

d^jenig^ iitiUti ltn«ii wiTy tv<sl«Iieital dltplfnetste'&li^e ge« 
bfdkrl», ftlfek> lffkr'ei''abtik dtetjenigey rfed 4}^ wbol^te Yefp- 

langte." Er lielrte^ 'Wissenschaft und Ktinst «ffd so iiafacn 
u. a. auch Voltaire und j. 13. Rousseau gastlieho Aufutihme 
bei ihm gefunden. ,•.,,,} • 

Eg folgte ihm Bein Sohn Karl Maria Rftitiixin^ 
^hh. 31. Juli 1721. Bereits UüO wurde fer als k. k. Ge- 
neral-Major genannt. 1754 wurdd er von dem Prinzen 
K»rl von Lothringea als GouTerneur, GenerctUCUrpttain 
tiftid G-mnd-Bailli der GrAf^ebaft HeMvegttU vbrpflilsiitel. 
lAal^Tt'de» iR^g^Mebts'Scfhiiletx^ «wtrd« er !m-<JttMiiRr 
17te T*eldittaitocfclb!UIlM^ehttlit, > ttm 12. H»i/ ttxiUhs- 
FMiAttri^hiill-iLieilitönafDt i]Bd>176Z •imii Ritter des gol- 
d'eii^tt^Keftoer ^ffrayiÄt; iki titoi ltttiserlicihen Heere wirkte 
er während des siebenjährigen Krieges mit vieler Abä- 
zeichnung, und namentlich hat er sich in der Schl«c6^ 
von Torgau sehr herrorgethan. Im Jahre 1768 vrarde cx 
2tnm Reichs General - Feldzeugmeister ernannt und «war 
tttit der kfl^tholischen Seite, während der Graf Von W^ied 
kfd 'i«r efan^eliBchen Seite dazu erwithlt wurde. Der 
Hetttög starb am .17. August' 177^ an <len KroderblaticfacOy 
nkchÜem er nit'seKiiior Gemabtin^ der OrlÜin.lLlme..]te• 
gttretila vm^^ti Milrtk tso Schleid«»^ ed» l^^>¥ater:>te 
aekt KMem geworden .irav- ibP'Vateir) Ludwig Engel- 
bert^ gestorben 1773, war der letzte S^bm dea- grosaea 
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HaHM^dar Orftfen von der MÄrok, ^i^-wo kmi^'^dxttA 

NoniiaafKe ap* dak hersofUchto Hm» ; 'dodi' iltt «ie ah 
Wltihre- ' das '£>f{/tioe{t{ob8r«ißlii? ' darüber «loh sttetg' vorbe- 
halten, ihren Kindern zum ■wesentlichen Vorthcil. Indem 
sie nicht emigrirte, konnte ihr Besitzthuin dem Grsetze 
über die P]iijigranten nicht verfallen, wurde dasselbe un- 
verkürzt erhalten. ^TJebcrhanpt eine maitrcsse-femme, dei 
eisernen Ahnen nioht unwürdig, ist aie aa H&verle dtk 
lÄi^Au^nst 1820 v^rÄtorben." ...... , ' , 

,,016 vieUHki^ft' tTAditnaMii,' di^'er/ m 'Jkntea d^ 

uiiA d9e alte dim ad^iialb Ztogiitai von ^nöt, ülemaliBti 
d«0ii<!die -Würde •iy^eihMobtrgeddnn' tteralilaiBaung, vfd« 
seiner Leutseligkeit, von- »©fA«r «««rsehöpflidben • Gate ^flj? 

Angehörige, für Unterthanen und Fremde gaben, whd 
mit dem Wechsel der Geschlechter und der Herrschaft 
abgestorben. Doch weiss ich mich des Unteroffiziers von 
Aremberg zn erinnern, der in der Schlacht bei Torgau 
des Regimentsin habere^ Leben rctteto, und dagegen auf 
Schloss Aremberg bis zu seinem Ende die gergfültigsfe 
Pflege, eine wahrhaft «kindliche Ver^ht«tig^ empfing. Er 
befeiiligte^'die« Beaateinig^ 50.MttAn> und angleMi- das mf 
Oa'aselbtii^ sfut^onitte > Detadhemeiit * von iO' Mim, im^ 
ftfttwllhlreiid idie'Cr&itfbrm' vön'dea Hevzegs Bisgfaienl, dia 
^f^Mk^^mdlü' den» Hanstnippen rer^iöhen^' f^efet «»l>'irf«wH' 
grünen x\ufschrägen und Kragen, gelben Knöpfeji, und 
rangirte bei jeder Gelegenheit mit den vornehmsten Be- 
amten, z, B. mit dem Herrn Statthalter, (bleich diesem 
und den Mitgliedern des Gehcimraths-GoUegiuTn'^ benutzte 
GTf in Abwesenheit der Herrsch aft/ di-e der Schiosakirche 
aWaC^ssende fürstliche Tnbttoe»* ' ' ' m-, nir^l 

' Des Hcra6g8*'Karl ttkester Söhii «ind üaebifdlger war 
L'i»ii«rig'i£]|||<e.lbort> gek 4m 3: Angus« 17^ ' £ir 
ttkhitt den fHlel ven GhoHrtea iGrn*den Bemog ' arn< Af*«ib> 
bergy d«a B. Fftrst^ fleraog Bit- Acraeiket imd Oroy^ 
Priii!ii«0 'P«i«ean und Rebec, «llltirkgraf von Oaretto;<'Sar 
vona, Grana und Montcornat, Graf zu Lalaiiig, SclilcidoD) 
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K-crpcn uad Kasselburg^ Freiherr zu Gommern, Hier g-cs, 
Haateponne^ Eotsela^, üeersei^ Bieirbeiek, Ueverle, WaU 
lers, Quievrain, Peruwez, Bevern, Liiraain, Serain, ö*f- 
fonbai^j, £Ud9, .M^clMtrnich Und Harzbicim^ Udrr deren 
SMt« u»d L«nyie mm £tigbioo, EaUey Britney • Nenfehir 
toan. xtnd Slrnngm,» Qrmd d'JSspagne y^n «miien 
CHaase des £n9ali&0«'>,'«nd KttrCUn»teq4ibifiiiß Köln £rb- 
schenk, Erbvogt der Mai'lcgrafsebaft Fvanehinioftt iliiid des 
goldenen Viiesse.i Hilter. Durch seine Vermählung- i li). 
Jan. 177H) mit Luise Antonie Candide Josephe Felicitas 
von Brancas, einer an Körper wie an Geist höchst ausg-c- 
a^ichncten Frau, der einzigen Erbin des alten und scJii 
reicb begüterten Hauses der Herzoge von «lirnnciiB^ fiel 
ihm noch ein sehr bedcutendfu: Iiänderbesitz all* Jn die- 
«99 glileklicliAii VerbltiltoiMeo trof* «kn Ketaoig das ent- 
aetsliehe Loo«, aehoa mi^ 2^ Jaliren durch den novonoeh- 
tige S<thu80 einiea Jagdgefährtea, das. 'Augenlicht gSnalidi 
an verlieren. Dennoch blieb er die Zierde docGeaellichafi 
nnd fand durch deinen Scharfsinn die Mittel^ »enne trao- 



französischen Revolution veranlasste ihn mit seiner Fa- 



milie Brüssel zu verlassen und einen einstweiligen Aut- 
enthalt auf »Schloss Arembci-g zu nehioen, dessen liäume 
weit genug waren, eine solche grosse Hofhaltung' jsu be- 
herbergen. Das Foiptsch reiten der Fraeaosen nöthigte ihn 
endlich, auch das prXehiigc Vaterhaus au verlassen, das 
baM naohher.Ton der franaöaiachen.DomlEnenyejüwaltQBg^ 
«kW la. Fmetidoi: XL, für 302^Fmken cof den/Ahbiiieh 
Tflisteigert wuyde* Für den Verlust seiner Besitauageft | 
eriiieit er durch den Reichsdeputationshauptschluss Ift^ 
Recklinghau.sen und das Münstcrischc Amt Meppen, Be- 
sitzungen, die er noch in demselben Jahre an seinen Krb- | 
prinzcn P r o s p e r Lud w i g, geb. 2>^. April 1785, abtrat. 
Am 28. Oct. 1803 wurden der Herzogin die belgischen i 
•Besitaungen restitin'rt Von dem an lebte der Herapg 
abwechselnd in Brüsaeli Enghien und Ghsrleroi, bis er 
};606, nach aehMr jCrnennung anm Senator^ in Paria sme 
Besndena nahm« Nach' dem Stnrae Napoleons kehrte et 
nacb Brttesel anrüek^ we. er. den .7. Ulföra 18S0 ato.deoi 
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lieben schied. Die Herzogin war ihm bereits äiu 17rAiig. 
1812 voran^o^'ani>;en, tief erschüttert von dem tranrijren 
Ende ihrer Tochter Pauline, Gemahlin des Fürsten Johann 
Joseph von Schwarzenberg', die bei dem nnglücklichen 
Bieste ikvQs Schwagers, Fürst Karl von Schwarzenberg, 
des anssetordeatKefaen Gemdten in Pmna, wobei die Fest- 
hiille nf^erbrAimtoy 1. JtiH IBIO, In der Abackt ihre 
Tochter SU reftlen, in dem Flammenmeer den Ted fand. 

Laut der y^lvstiabelle, die im J. 1802 der Reidie- 
idefituUfion vorgelegt wurde, besasfs da« herzogliche Hans 
an Reichslartden auf dem linken Rheinufer: 

1. Das Herzogthum Aremberg, 4 QM., mit 1 Flecken, 
11 Dörfern Aremberg, Antweiler, Ahrhütte, Dorsel, 
Eichenbach, Nieder- und Ober-Freilingen, Fronhoven, 

• Lommersdorf, Olenhatd, Rete, Wershoven) mit 508 HüiUiem 
und 2918 Einwohnern. 

2. Die Herreehäft Caaaelrbiirg si^mt dem mit 
Kurtri» gem«inireliaftIfcheii''Amt 'NeukiH*hen, 1 Flecken, 
20 Dörfer, 563 Hünser, 3005 Einwohner. 

3. Die'Vogtci Gillenfeld, das einzige mit StlFlo- 
rinsstrfl -m Ooblenz gemeinschaftliche . Dorf (E>. Dann) 
76 Häu6er, 344 Einwohner. 

4. Die Herrschaft Fleringen unweit Prüm, 3 kleine 
Dörfer, 45 HHuser, 844 Einwohner. 

5. Die Freiherrschaft Gommern, sammt Harzheim 
und der mit JSesselrod gemeinschaftlichen Herrschaft 
Mechernich, 1 QM., 1 Flecken, 6 Dörfer, 22^ Häuaer, 
1216' Einwohner. ' 

6v Die Heirbehaft Saffenberir, I QM., 5 Dorf- 
8ehafteQ,'86i*BlftHier, 1574 Untertfaanen. 
• T.'Die ThtiHngtfter ea Ahrweiler. 

' 8. Die Grafechnft Schielten' sammt der Herrschaft 
Moringen, 1 btadt, 29 Dörfer, 093 Häuser und 4887 
Einwohner. 

Zusnniinengenommen waren es 20 QM., 1 Stadt, 3 
Flecken, Ib Dorfschaften, 2775 Häuser, 14,334 Untcrthanen. 
Als herzogliche Domninen wurden bezeichnet 2 Burg- 
hÄttser, 1 Pdvillon, 14 Hofhäuser, 3 Schäfereien, 1 Zoll- 
hall»,- 16Mahl-nnd'20elmühien, 1 Zehentschener, SFisch- 



Digitized by Google 



86 

weiiier, das Silberbergwerk bei Wershoven, 5 Eisenberg- 
werke, 1 Bleibergwerk, 2 Eisenhütten, l Fjisenschneidmühle. 
Die dafür erhaltenen Besitzungen in Deutschland gingen 
durcii das orjL^anische Senatsconsult vom 13. Dec. 181U 
wieder vorioren, Meppen, das mit Frankreich und Reck- 
lingshaiiseo; das mit dem Grossherzogthum Berg yereixu^ 
wurde. Dpch behielt der Herzog in beiden Gebieten sein« 
Domaineil, dieJjig4^ und Yers^edene Qjcmdb«« efkti^im- 
gm imd'.fiir die yerlovae Luideslioliejl wurde ilim fdr 
Jkleppea .eme.J«fare«r9ate.Yoa 134/XX), Cür Beeklingluni^eii 
▼on 106,702 Franken ^mgesioUQI't Pjarok die Gqngreaaakta 
von 1815 kam Meppen unter bannöveriscbe Landeshoheit 
und bildet seit 1826 das licrzogthum Arcniberg-Meppcn, 
und Recklinghausen unter preussischer Hoheit, wofür dem 
Herzog eine immerwährende Rei^to vqq läöüO Thalei:n au- 
gesichert wurden. 

; ,. }fn J. 18U9 ertrugen des Hauses' sämmtliche Besitzun- 
gen in\Ye0tphakn, Burgund und deo Nied^rUaden l^HJfJßß) 
Franken. 

.; Per ietzige Herzog int Pr.oaper iiudwig^.geb. zu 
Enghien, 28 April 1785| folgte seinem Vater iß. d^r 
gierung im Sept. 1803 und Term^blte deh 26. Jan^ 1819 
mit ^e(r Prinseasin Von Lobkawitz, Maria Ludomt^ft Bosa. 

Er wurde 1806 Mitglied des Rheinbundes, musBte auf seine 
ivüstcn ein Ilusarenrei^iinent flu- den französischen Dienst 
errichten, bcth(;iligto sich <an dessen Spitze bei den Fcld- 
ziigen in Spanien iSUh und 1^0'.' und wurde als Kriegs- 
gefangener nach England gebracht, wo. er, bis 18t4 ver- 
hlxoh^ ^ In wahrhaft fürstlicher Ge«innvj^g und den ver- 
ehrungswerthesten ^^dlupgen, in auage^jeichnetcn^ Wpiii- 
thun, hat der Hersog ein hohea Aitec cr^eiishtt, fontivXh- 
xfU[i4. henKÜh^ den featen Grundbesite des r Hausest wbl yet- 
fpehrf 11. Er der Vatf ir ^en sechs JUndc^n^ .von w^lqbi^ 
der Erbprina Engelbert August Anton am 11, }Ux 1824 
geboren ist. 

Prachtvoll ist die Aussicht von dem mächtigen, 2000' 
hohen Basaltkegel, sowohl auf das umliegende Eifclpla- 
tcau, als auf die anliegenden Thäler, besonders das Ahr- 
Üx9,\f |das DjifiLOL w^itin meinen Ü^^Uiuoiungen. verfgigeu k^. 



Digitiz'ed by Googl 



a7 

Herrlich sind die Wälder des Aromberga, wo besonders 
die Kicscnstämme der Buchen mit ikctn aud^elureitQtjQa 
Wipfeln dunkle Gewölbe biiden. 

• Zveifaaindort Fuss tiefer als die Burg*) liegt diA X)i9if 
Aremberg mit lOS^Uebäudeil und 225 Einwölioern. 

itm^ obglcidi .d^ SU« diäiMlbeii ia-.^e» .lialiMi'.i^ Tbab 
liÄgeadei; Dtirfe A n t we:i ISer.is^i* idaa 126. OebUttdenond 
ai^i'Eikifobnittilieeitrt.} Ataimmlot^ bei Iwie adbr foeuodr 

liehe LsfifO tfnd ist besonders im Mai schön, wenn es un- 
ter seinen aahlrcichcn Biütiienbäuracn liegt. Von der 
Mündung des Trierbachs bis hieher führt in einer hal- 
ben ytundö ein Pfad stet8 am Ufer der Ahr entlang* 
üf^er die Höhe, durch das Dorf Rod dar (178 Einw»), 
föhrt ein Eahrweg in zwei Stunden nec^. AdejuuL . Zä 
AntüRcHöc i.jeuigioifuodene römiiSidbe Votivsteine ..bawekoB, 
dam einst ibiei^ /«intA:Mi0iertaiuii]i|g: .4m^*RüiimtiigßwuKaiL 
Im lIHtelaitef .'beitfoi evdtt«deU^ FamHieii, dltt 'ViiMr Abr 
vMmiiitFailfceiilKiurg'idiQart'lbre^^ d«im 
Uelptiings, ;6i<dit«.]ii6fihL' bier^ImlHlÄdeBiii l)ui.'Henpefi 
'Ahr kommea beveitb- fl^4i »vor ; uiid starben 1880 jnit Maxi- 
milian, Freiherrn von Abi", aus, • i'i.v > •! ' '/ 
..j. • • t') • ' ' .i'. 1.1! ■- .1 • : ■ 

: • '<t^ aet^^ÜttMobgr« älM^jT^bbcfb« bi(»'^< lltinduix^^ 
tfek 'A#nl«dba^:^ <dbi''AI»rtbjli^ 1^ 
i¥MkitK!dl«ii''it«i{d^ti(Ai'dAk »engc^ äi«4A«ligei( velto^l%«tl, 

das Wasser gelegt, auf denen man sie zwföchen Antwei- 
Ytt und Schuld zu dreien Malen tiberach reitet und die 
man hier steinerne Brücken nennt. Nur wenige mensch- 
liche Wohnungen finden sich auf dem zwei Stunden lan- 
gen Wege von Antweiler nach Schuld, der Mashojd^ff 
H<tf;.4«aI>$rfcben.Facb«li&ve^a seit 18^ eigene 

Ii- I •. • I • * ... 4 ■■ . - 

^ Die Höbe de» BadOftefelt'libe» deokifinni^aokeniAateau het- 
tiigk IIK) Fuss. •.{- ku« -nl » <i..u.i (mi 1 i 
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Gemeinde; und der Laofeubaciier Hof. Unterhalb des 
Bteilabfalleudcn Rupenbcrgcs mündet der Armuthsbaehy 
aus dem Kalkgebirge bei Tondorf entspringend^ in dessen 
Thal tlfts ansehnUche Dorf Rohr (eine Stunde TonBlan- 
kenheiffly eine halbe von Toodorf) Hogi 

EadHeb treten nnsy im Ahrtfaaie fortwanderad, mli^- 
lige und steiie ThoMchieferwIndc en%egen, zwischeaml- 
chen wir das Pfarrdorf Schuld (1% HSuser, 396 Er.) 
ünden. Hätte dieses Dorf nicht die prächtige und origi- 
nelle Lage, so würde der Wanderer zu Antweiler am 
besten thun, wenn er dem Laufe der Ahr nicht folgend, j 
über das Plateau nach Adenau ginge. Aber Schuld ist i 
wohl des Besuches werth. Von dem hohen Bergzuge auf 
der rechton Ahraehe tritt ' dem Flüssoben- ein niedriger | 
Bergrücken entgegen • upd ndtfaigt es zu einer grossen 
JLdimmnng. - AufdiesemBtloken iweitet sich das Dorf mit 
■einer apitathttrmigen Kirehe a»a ^und meht- aioh.aaf hei* 
den Seiten auch bis in daä Ahrtfaal, sogar bis änf die gt- 
genUhediegende Sitte herab. 'Htoser liegen «uf der Iföhe 
auf fast senkrechten Winden. MlSchtige, steile 'Felsen j 
umlagern auf allen Seiten das Thal und besonders die 
Ahrlei macht einen iniponirendcn Eindruck/') lieber 
dem Dorfe, auf fast senkrechter Wand, erhebt sich die 
Schorcnkapelle mit einer trefflichen Aussicht auf das Fel- 
senthal, das Dorf und die rauschende Ahr. Das Dorf 
Schuld war bis 1794 dreiherrisch, dem Churfürsten von 
Köln, 4i^m Qomkapitel und der Deut§^l9i34ens^ComthureI 
9u Adenau^ zu gleichen Theilen unterworfen. Lei^^re hat 
den ihr gehcrigei» Apth^il von Heiwob RoUnan^ x^pl^^ 
(jbonb.^g JWcb'Url^iaidQ Tom9l«Uec« 1(387 lür 7l5ischl!reAe 
.Qoldgnl4ei^< erworben, ^ 
Untei\ba|b Schuld erweitert sich fift^'Ahifihal;- dr^i 
Viertelstande vetter liegt das Potf Iiisalr (A9q H.;^,t4S2,)y 

*) Ein Pfad führt von Harsoheid Über diese Abrlei nacbSclmld 
hinab, den wir dem nicht scluvindelfreien Wanderer gaiis abratbän 
ttlflflseii, da auf eine bedeutende Strecke der schmale Fusspfad ilber 
die nackten Schieferschichten hinläuft, während unten in einer Tiefe 
Yon 400 F. die Ahr hinbraust. Es ist jedoch der BUok voti diesem 
FeU in das Thal hinab sehr anziehend. • i •( .i t .i 
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A€BiBl nadi iuesiger Au&sprache, und nocb eine Viertel- 
stunde weiter crroioht der Wanderer Dümpelfeld, 
(178 208 £.); wo der Adenaubacb sioh mit der Ahr 
Tttireliugt, und die letoterei von Westen kommend, in einem 
redhten Wii^el neeli Norden pldtaliob umbiegt.* Auf dwr 
Eeke beider TbSler liegt die weisse Kirebe von Dfiinpel» 
feld, von «Hen- Selten weiibm siebtber. 

Der Adenaubacb. 

Nach einem Laufe von ungefKhr drei Stunden mün- 
det der Adenaubach, der aucli nnch einigen ;,Eifclbach" 
beisaen soll; icb habe an Ort und btello diesen Namen 
nie vernommen. Er gehört ganz und gar dem Kreise 
A^deMui en und entsteht «us drei Bttchen, ymk- welobe» 
«kr eme «if der Westseite der Nürburg entspringt^ der 
sweite zwiseben Nürburg und Hochadit seine ^QneHe bei 
«nd durcb Locbert und Uerscbbroicb flieist^ mld der' dritte 
ane dem Walde rou der Nordseite der Hoebaebf berkonimt 
Zo Adenau finden yvW sie reretnigt. Dureb ^asThal toa 
Quiddelbach führt die Bonn -Wittlicher Strasse, also die 
Strasse von Adenau nach Kelberg; in dem dritten Thale 
führt ein reizender Wof> durcli prächtige Laubwälder nach 
der Hochacht, ein Licblingsjranir der Bewohner Adenaus. 

Adenau, die Kreisstadt, noch nicht sehr lange der 
Würde eines Marktfleckens entstiegen, stellt sich uns gsni 
wle alle neueren «HauptstXdte dir: oinestheils kleine vn^ 
hnsehnlicbe- HMvsnr, wie unsere Vorfahren - sie liebten, 
kkinoFenster, enge Tbürenj und biet» noeb besonders die 
Webdungem tnder gewöbnliebenEifeler, d. b. stobr «naii^ 
bebiüloben CWm, tbeilweise mit Strehdiebern; bddemtbclSls 
aber fceandliobe ansobnliehe OebSude^ wie sie jeder kleine^ 
reo. Stadt'Ehre machen würden. Nur findet sich der Un- 
terschied, dass zu Adenau das eine obere Ende vollständig ein 
Eifelcr Dorf darstellt, das sich fast mit dem Dorfe Breid- 
scheid verbindet; in der Mitte ansehnlichere ältere Häuser 
in altorthümlichcr Form, woi*uiitcr sich besonders das 
Wohnhaus I. N. Baurs, Öfteren Abg«ordneten zum Land^ 
tBge und .ein bosjkea Uauj»iinit pvlfobti^em Holsw^rk, ane- 
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zeichnen^ den Marktplatz umgeben, und daa untere Ende 
in neueren freundlichen WoiinlKüisern das Auge ang-eiiehm 
anfipriclit. In den Hauptstädten der Neuzeit liegt gewöhnr 
Uiei>t;«ia:all;«».«6itf'.«.irerküiumertcs Btädtch/en in der JVlitte, 
dais von den n^u^rfui .l'alliAtoo faai gaas verdeckt Mtlrd. 
ITiPi^iiichi iiijt.AcUMt^;au«k. Anr die Hauptstadt elne^llraiaM 

Adenau hat 89^9 JM»2||i4e wd. 14^ SiawobMr üil»^ 
krttmmt sich lang hingestreckt durch das enge Thal^ das 
Ton dem Adenaubuch, gan^E dm'chflas^en ist, den man 'im 
Jahre 1860 mit bedeutendem Kostenaufwande su einem 
grossen Theilc übeibriJckt bat. • ' ' > ..'' 

Der Markt zu Adenau liegt (nach 13 Beobachtung-en) 
925' über dem Meere; da dio iiohii de.s Spiegels der 
Adenau unterhalb Dümpelfeld (nacb Baur) ütiO' beträgt, 
l^aiQb demselben Beobachter aber der Markt zu AdcXMtU 
•0^ 2,949^ Bo ist der i^'aU 4es ij^aches' au£ dieser ätreoke reu 
ii«|ei.ßti»9id«iiie. 390^. > 
•)i:i.3>ev}4iMfare.,37iMl des StXdteb^ns. hat ei^e^ ilbeitaiiw 
fefmii^lirfilBt liB^e- utidtm^n glaubft . sficfat in eibeJUi 
SiMt^ptfillftfidea Bheinei^ Isa befinden, vShrend deV'Äbti^ 
XbeR m teiner Lage und Um^bung gaiis das <«^ä€l|# 
Landschaftäbild der Eifcl darstellt, iu dem unteren Tiieile 
und vorzüglich au^-seilialb thalabwärts Hegen die Gärten, 
in Yrelchen recht gutes Obst gezogen wird; vorzüglich 
aber ist der Garten des Herrn Anton Lehmann zu erwäh- 
jj^Dy welcher eine sehr gut gehaltene ^ Bauinschule der 
vcMrtrett'Udisten Oi>atarten besitfttr '.meist Jn Spalier^ oder 
?yramidet|kfomn^,tdl% Früchte :Ton der gppSestcn G:ütei'«uid 
SthmiriMt^^^i^gimii- ivMhiüb dorn fleiswg^ .uBd.>eeitfi:;glit 
iHlj^Ab(^tfk» CSaltiiriiHiiirbicrQttrtiSif Ten^dM^iiirbilM- 
IfMfir^rQi^BlMiisHellnfigen grosse Aniir)^fimnuig inÜKW 
gÜli^Kif^eni ist. Auch Apvikoscft reifen an S^Didieven.'* Die 
I^l^dftllvagsen, welche Adenau duichscbnclden^ von Mayen 
fxach liillesheira und Blankenheim und von Bonn nach 
Wittlich, rufen einen lebhaften Verkehr hervor. Die 
Bewohner nähren sich von Ackerbau, Viehzucht, Krä- 
|];»erei , uj^d. VV^^^i^iAW^^i und. ist das hier verfertigte 
bhne^ Xiwb /PMt von etwas grobem Stoffe, aber es mrd 
«Ugein^/.^ d#l&]Uildliei^teAifla'.dfiiiUn^i^egftdldii6^ 
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ta^staat getragen und auch hSufig zu Militär - Uniformen 
verwendet. Da Adenau der Sita des Landraths, des 
Friedensgericiits, der Bürgermeisterei , zweier Oberför-' 
äter und zweier Acrasie ]at> eine bedeutende Poatexpe- 
dtlioai^. eme Apotheke u. s. w. beutst, so feklt e» natörlicb 
Anok aa geaeUschftftikbem Varlielir inolit; m«a akby 
oiMBQBtUch im. Oftflino,' .,ao «ige«olun «la m^^ieh m*^ 
chen Bucht, und halte Ich es für besondevo Pfllebl» -ulle» 
46m iMedn Fremidettyr dbe mt meine»' öftere Aufen^bidt im 
Vorlaufe meiner vielen Excursionen hier so sehr freund^ 
Üoh machten, den wärmsten Dank dafür auszusprechen. 

Aueh die von hiesigen Bürgern erfolgte Anschaffung 
des schönen Fernrohrs zur Aussiebt von derUochacht bc- 
weUi, dass .man uieht blos aMAerieUeA Interessen naoh? 

jag^ wie daa. Mder ao. hüu% m kUfitor^ ätibdten wmf- 
iLomiiit. 

- jyAo dem aeli9»eii M«rktpUt9 ia 4«b Ortaa Mitte^ aüdifc 
die Kirche 8 t. Johannis J&olti^ptang, ihrer «raprA^g»* 
liehen Aola^ neeb dem 11. oder ISL JTelirliaiidert 
angehörend, jeiiecli dnrek «naocheHc» FUeltwerk ▼erowtei: 
tet. Schon die Pa^de bekundet in ihrem versehiedenen 
Baumaterial das Abweichen von dem ursprünglieheu Plan. 

Die Kirche zu Adenau zeigt in ihrem ursprüngli- 
chen Bau, bestellend aus dem jetzigen Mittelschifl" vom 
Hauptportale bis zum Thurmo — die Formen des Basilir 
kaatiles. Die Fa^adc in ihrer Giebelspitze, die jedoch 
in spätem Jahrhunderten bei einer Umdachung Ve^Hu- 
deroBfidn^erUttmfc lii^ die Jagenthltmliehkek, 4aaB die 
Jkaateulo mtei^fQroig «aewMkd^ g^t^t e^ehcjueo im^ 
aieh .Mi^lMraeii» -. i 
I ' Xn lkinflm deir Ktrehe vechsebi Sftuleii mi kam^i^ 
Sohaften und »Pfeiler, die schwer und massiv den 
Octogou auslaufenden Thurm in der jMittc tragen. 

Durch spätere Erwciteiungcn und Zubauten hat die 
Kirche ihren ursprünglichen Plan fast gänzlich eingebüsst 
Durch den Anbau der Seitenschiffe und eine spätere Ueber- 
wölbung des Mittelschiffes iat dAsXicil^^ilr dieses genommen 
wordeil, es sind indess noch die zn - beident^ek^ia des 
liang^ee^ifißM hiaUv&iikden ftet^n der «iPigiuiievuBiilea isf" 
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zantinischen Fensterformen ersichtlich. Dns Mittelschiff 
nniss darum zumeist gein Licht aus den Öeiteaschiffen be- 
ziehen. 

Das Hauptliehi fällt durch die drei hohen Fenster des 
Chores, das, statt im- Polygon, in Tiereekter Gestalt ab- 
sehUeMt Das Chor wvrde in Formen der SpStgilithik 
ron ^em JohAnntterorden angebaut dar in Adenan «ine 
Ck>niihiirei hatte. 

Beachtenswerth ist der Hanptaltar von 8«id8lMii m 
^ihiseher Arbeit; sehnde, dass ein früherer AitaraaiÜMtz 
(von vorhandenen Dokumenten ein Flügelaltar) einem 8pS- 
tern 8äulengcstell von Holz mit schworfälligem Gesimse 
hat weichen müssen. In der Mittr steht h.ilb Icbensgross 
eine Madonna ; die Zwisehenfelder sind ausgefüllt mit altem 
Sehnitzwerk in Holz von sorgfältiger Ausarbeitong, See- 
nen aus der Passion darstellend. Unter diesen Feldern 
ziehen iwölf Apostelstätn^tten von Eiehenholi, niokt ohne 
Knnatwerth in der AnsfOhning. 

Der Taufstein;* rechts beim Cfaerelngang, nthtAufMbs 
SSiikhen mit - £ekblatt^ die eine nmlanfende BrHatiing 
Mtttfeen, die mit eingeschnittenem Zahnwerk Terarert ist. 
Die Stotimasse ist Niedermendiger Lavabruchstcin mit Aus- 
nahme der Säulchen — wonach Kinkel zu berichtigen, der 
den ganzen Taufstein aus Schiefersteinmaterial bestehen 
lässt; derselbe hatte allerdings zur Zeit eine schiefermar- . 
morfarbige Tünche, die indess vor drei Jahren abgelöst 
wurde. 

Eine • frtiliere Wandmalerei auf dem Abschluss der 
hintern Ohorwiand, hinter dem Hochaltar, die Kink^ netb 
gesehen und einem einheimischen Landkdnattor «Mckreibl, 
tind' Wov^m er erw^nt, class sie alle TTrsifohe hab^ den 
Ta^4{iT«er Gebwrt zu verfluchen, ist nicht mehr Torhanden, 
gehörte übrigens so wenig an die Stelle, als von Aussen 
noch die Gewandung eines dreifcldigen Fensters sichtbar 
ist, was ehedem, über und hintcM* dem niedrigen Altarauf- 
satz sich erhebend, der Kirche einen prachtvollen Abschluss 
gab, aber leider zugemauert ist. 

' ■ Adenau hat eitlen vor «wei Jahren nenerrichteten 
sdbüaeli Kreuffweg mit Garten Gethsemane) aehentfwerth 
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diirch sein kunstvoll zusammongcsteilies Grottenwerk m^ 
Lavasteinen und grossen Quarzstücken in den verschic»- 
deiislen Nüaocirungen der Farben und mit niäclitigQa,Ji^% 
saitoinlengruppen. . .. /i 

Der Üück. auf Adenau «nd »eio Thtd ist ?aa'.diA«er 
Steile ibecans frenndUcJi^ ebeaso^der.von dmg(Bg€itt|li($vr 
liegtsdea Knapp, eiaem Vorspning der Hilde#{wm$f 

* Sirasse» t .0 

• • "Sin früheres Franaisiranerklostery atis der Mitte' idet 

• I7ten Jahrhunderts herstammend, wurde im Jahre 1818 
mit seinen Zu^cbäiulen abgerissen, nachdem es in Fol^e 
der französischen Revolution säkularisirt worden. Der 
Kloßtergarten ist jetzt der Kirchhof der Pfarrgenieindc. 

Die Kiostergeistiiciicn nannten aich nach diesseitigen 
Urkunden: Patres Montis Oh'veti, wie die bei Ahrt^^ir 
ler^ ^«icben iOudensi P#trca Montis Calvarii, anbenaiinl 
wurden«' ' * . .1 1 .i,,.;) 

- Die Grafen TonJNffirbiirg halten >brl£rbbegrtlbniaiihil 
Cber^ «Mrie dienn Gimf Gerbard von. Are, d; d* Adena«, 26» 
Maif 1816, das von .seinem Vater Ulrich ^erordaejte Ann^ 
▼ersarhxnir bcstHtigto nad der Stiftung eine Rente von 9 
SchiHing, der Unterhaltung einer Lnrii})e zu Ehren der 
h. Katharina bestimmt, hinzufügte. Leider wurden die 
Grabsteine der Grafen im Jahre 1820 zerstört, um eia 
neues Ptlaster zu legen.*' 7 
;,Jener Grafen Stiftung war auch die Gomthurei dos 
Johanniterordens, als welche Graf Ulrich 1162 gründetft^ 
Auf das Begehrt seines Sohnes Gerhard gaben die .Jlrir 
bischöfe Engelbert und Hebirteh- ^on Köln dibsea» fiilifll 
1225 den EoUsehnten im Walde Ach, und i. J. 1269 er- 
liess des Grafen Gerbard yon Aro-Ntirburg Sohn, Ulrich 
▼on Nürburg, dem besagten Hause die von dessen Gfltem 
SU Adenau entrichtete Zehntabgabe, samuit einem Zins 
von 14 Denaren und einem Malter Hafer. . . . Die Coi^t 
thurei, zwar seit lül8 jener von Trier einverleibt, besas$ 
zu Adenau gegen 100 Morgen Ackerland und W Morgen 
Wald, nebst einer ausgedehnten Gerechtigkeit in dea 
chur fürstlichen Forsten und hatte das Präsontationsrochl 
la dea^ PCjurreien Adenau, Alendorff Krooenbwtgr mid.Kiir- 
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oMtiMdwid; ' Ubier fimsOtnoher Hibritinft' wavde 
€biiiÜMitei|rebllttde OMonte fUr die GendoMna W 

Es befand sich auch ein Franziskanerkloeter zu Aden&fi. 
Von Adcfia« nannte sich ein Ritterg-eschlccht und es 
wird Peter von Adenau 141Ö untor den BLinkenheimischen 
VasaMon aufgeführt. In demselben Jaiirhundert werden 
noch mehrere Glieder dieses Geschlechtes genannt« Am 
DlenstAg iMttk Quasimodo 1006 verpflichtet sich« Jakob 
fön'A'dettAn ib d«s-£raMift Trkfr zu vcrzieii«a|.iiuch siaf 
kdig^ tttid ^^uil M Bücken gegeir dim<jStwrfilMt'Voh'£[.lliai 
' AdetHOi liegt nnfttea' in «iaer Qef^nAf die- eiae :gaaflii 
AlMiiihi hl$ehttt koMitaitttunä desBemiQbee weitberFttiieie 
eirtliilt. Wei^ 'dlee^ Theil dknr Sittl nAer toinen ^lernea 
w}lt,i<nft]8k «Jcfc' einfg« Ta^e in A'denira ^fhalten, trozn er 
im halben Mond bei Lehmann ein erapfehlenswcrthes Haus 
findet. Die Hochacht, die Nürburg, Aremberg, Schuld sind 
höchst beachtenswerthe Punkte. Wer nicht ISngere Zeit 
als zwei Tage dazu verwenden kann und später das Abr- 
thal abwSrts gehen will, geht nm ersten Tage VolriliittHigl 
kui die Htnihftciit und Kachmittags auf dieNürborg. An 
«weileH- 3\ig« g>eiie' itiiai Uber Rodder nach dem freimdlf- 
elten= Ant9veiler -imd auf dea^ Aremberg «od aacUier 'Üb^ 
Aat^iies, Ebdder ttod EinlUa^^ieifferscIieid juohllielkaidi 
Es ist jedocb sehr zu bedauerOi deBS.-ikiaii^iB8ebiliMiaiif^ 
gut liberhfM^iteiS'kanii, "wesshalb 'e» itQMr besser ii^ von 
Reifferscheid wieder nach Adenau zurückzukehren. Ztf^ 
Punkte, Nürburg und die herrliche Aussicht „von KAlteu* 
Rei^rscbeid sind-bedooders hei'vorauhcbea. . ' :/ 

. NürT>Drg. 

♦ •' 

• DieN^bttfg Ist «m^treitSg'die.ifiipeBaBteste BovgrtuBe 
der WttA, «owohr iii'ibref liohen lui^n Lage;laie a«eh ^ 
ki dcnr €k>0toe i(ktei Ttüttviier. VcHi Adenau lr«am' ' liaif 
üttf^ftiäkoWefi Wege, eiaem Pfade der gieleh obMiaib 

j einem B«rgock« links von derLsadsfrasse . 
abbiegt, in einer Stunde gelangen. Etwas weiter ist der 
Weg der Landstrasse nach Quiddelbach entlang, v<on wo 
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m«n steilcr^bergHTi steigt abev «lami« anob- ntil *ib' eb«^^flt 

We^ fib^r die Adennii^MAy^ei^ Strasbe, die «ine derlei- 
firimd^ •tft>ii "N>Miit^ die Plate«iibbhe meidit. ' ^ < 
' Die 'Kttfbuii^ liegt auf einein Baaaitkegel, dMr bfH' di 

900 Fuss über das Plateau ansteigt. Die Basal tsäuien, 
welche auf der Westseite der Pyramide noch sehr leicht 
au erkennen sind, haben ^ine geringe Dicke und lagern 
diagonal über einander. Weiter abwärts Hegen sie nnre- 
g-elmässig. Der Kegel ist auf der West- und Nordseite 
dicht bewachsen und i^r init dem verschtedcanr^agstetl 
C^teeirftüch und den ' mannigfaltigäten Kränterni' so dä^s 
Mtän' Mif ideiii' ESegef iind>aii'8eliler'Bohle^^ ven ^B^Bei> 
teltWdel'PfarrkfrehB m;«B90 Terscbiedeniie Aili^ivetiGe^ 
ftiMf fimeo sSblen bmii) vonmtöreebriiele ^eiieeiibeito; 
- ■* Die Shietie 

1873, die Kapeile im Dorfe 11^, der Fuss des grossen 
Thtimas 2(38^, die 8pitze des Berges an der Westseite des 
Gemäuers 2114 F. über dem Meere. Die Burg hat einen 
mächtigen Wartthurm von 72 F. HfJhe, dessen PLittforni 
tt^ 2wei über einander stehenden Leitern iekht 2U erstei- 
gen ist. Eine doppelte Ringmiiier, fast genz atis Basalt- 
sttttleik ttt]6ali9fMie»i geftigt, tfboif ypön keiner gre^^eo l^rke, 
iMä|^4lb^'dib fitfrg*,' die atrsier dcfr Httti^wavte Tfet ^oftde 
Wäi4biltrike'ibesAe8< ' Iaiiek*hdb - det*' «ttsseitsii 'Bkg;nie,iier 
fo^tl"^ Kapelle nOe^ die Wofaiitmgen «der BittgiftSiiner; 
voh d^f )iiiiemi*Ri«^maiier uumbloasea waffen dle<*herr^ 
schaftlichen Gebäude, woTöli liocb''tahlreiche Mauern ste^ 
hen geblieben sind, an welchen man die Eintheiluug der 
inneren Baume erkennen kann. ' . 

Von dem Wartthiirm aus genicsst man eine vortrefT- 
liche Aussicht, die awai* die Grossartigkeit, aber auch die 
Oedc nicht beiutssti wie die von der Hoehaclit. Da diese 
mit dein gknzen ausgedehnten Rücken, auf dem sie? sieb 
«liiebfe^ g;e<radli k(i Kordon liegt, bo ist nMrKeb diegröBse 
BMttobette 'vin Jkn\n triid de]^' pracfaitoUe ÄBbliok 4eB 
SiebCMgbbli^e«' yeht bq ^hab^h f doeb kUnii man iioeb «m- 
tfolfie'K<»g%l des letiftmft' e»kbdn«ft. )£)fl^egen Ob^raf^l 
maü zahlreiche Dorfschaften, ficundiiche Thäler, Breid-' 
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* m1i«M Uickt atia eiiUir- Thnlbi'ogung nach. deialiTliiWB)^ 
htvBHkt Dpd «11« be4e^|en4elk>3!crg>• dcvr JSifoUi ii|iii)jB«|tifiil 

und GeroUteibf .sollen gruppirt, »n .diUtfn«: In i*(eiler 
FerA« erkennt HäiB '^4^' 'SUdeii die 'langf^urEinlca des . 

Soon- und Hochwaldes, im Südosten den Taunua mit sei- 
nen Kuppen lind im Osten den Westerwald. . • 

Der alte Burghof ist mit jungen Bäumen, besonders mit 
ISadelholz, reichlich bepflanzt, die nach einer Reihe von 
Ji\hrca die auf der Ostseite nacktcü Euincn vi^Ucicht su sehr 
decken werden. Dic.A;ufaiobt Uber'^ie Euhic führt der 
FlQrao^iit« Jac* Fvanh*, naoh seinem besondcnea AmtO ), der 

vrohnA .duelit nn ^ler SniBmteii'BwgiBfluesr ymA isl ttbe^ana 
giielttUg -iamI der Loealititten so kim^ig; dAMr er^ -wi^ii^eiüift 
Frau, a«cii iiialielie seltene Pflabze'^naobweitfen kann. : Das 

Dörfchen Nürburg (126 E.), meist aus einstöckigen 
Hütten bestehend, das höchstgelegene Dorf der Eifel, be- 
sitzt sehr spärh'chcn Ackerbau und geringen Viehstand. 
Doch herrscht bedeutende Tbätigkeit in der Anzucht von 
Wei^fikfaut-.und Koblsäm&n, der hier in Schwere u^d GUte 
voa keinem anderen übertreffen wird. 

'.'Aus Terschiedenen. römisoheni Münzen und einer gol- 
disoini IL^tte^ dec Arbeit nibch m.x^miBcliex.Zdtt'.^.^h^ 
Imv faierlpefiiiiden mirden, hat wavk* scUlesaeüi wofU^^. dtts 
flie..Rteer- hier Befestigungen gehabt 36gMr .dea; Namen 
-will :miiti von Nero herleiten. Es finden eioh jedoi^ da- 
für keine Anhaltspunkte. Historisch nachweislich ist, dass 
der Berg zuerst als raons Nore in einer Grenzbestimmung' 
der Pfarrei Nachtsheim durch den Erzbischof Ruotbert von 
Trier, 936 bis döG, vorkommt. Da aber hier nur von 
einem Berge die Rede ist, so lässt sich wohl annehmen^ 
dasa . damals weder Burg noch Dorf hier gestanden. 
. •/ ' Die Gi^fen von Nürburg stammen mit den Grafea 
iroD Are, von de» bedeutenden* Geaohlf^b^e der Gfafon 
7<Mi H0<^taden aV^ dem der< Griiader. d^ KSliier Dome% 
Kom^TOpHoebst^en^ vkgßiM»^ Hoelistadeii lag .an. der 
l^ei «iv}BQh«s Gatter und GreTenbroiob^ nieht w^it to^ 
i(iJBp,,,¥f»frfyTie Hofiften. ,Dejp. Ahnherr der .Grafen y<m 
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Httrburg und Are war des Grafen II.; Ton Hoduitadea 
jüngerer Solm. £r erscheint ala Udalricus de Alira in 
Kaiser Konrads III. Gnadenbrief für dasiKloster Sprlngirs- 
bach vom J. 1144.*^ 

Ferner erscheint er 1152 als Ulricus comes de Aira 
und weiter unter gleicher oder Ulmlicher Bezeichnung, bis 
er vom Jalire 1173 an auch als Ulriciis conios de Neirberg, 
l^yrberg, Nurberg und zuletzt 1197 als comes de Neuerburg 
vorkommt. Im J. 1163 gründete er zu Adenau, das in seiner 
Herrschaft Nürburg hp:, das Johanniterhaus und im Jahre 
1167 wurde ihm und seiner Familie von dem Erzbischof 
Rainald von Köln da« Erbfolgerecbt auf Are aaoh für die 
^eSilidie Nachkommenschaft angestanden. Sein Sohn Ger- 
hard ymä bereitsr 1163 genannt, mehrmals ab comes de^ 
Are;^ in. Kaiser Friedrichs X goldener Bulle über West" 
phalen Im Jahr 1180, erseheint er sirm ersten Male als 
comes de Nurberc. Im Jahr 1210 verzichtete er auf 
seine Rechte als Dingvogt des Klosters Laach, nachdem 
ihm grober Missbrauch dieser Rechte vor den Erzbischö- 
fen von Trier und Köln erwiesen worden war. Im Jahr 
1215 wurde die Herrschaft Nürburg, ^io bisher Reichslehen 
gewesen, dieses Lehensverbandes entlassen und dagegen 
SU einem Lehen der Kölnischen Kirche gemacht. 121Ö 
begabte er noch weiter die Pfarrkirche au Adenau, die 
schon sein Yater zur Erbbegrftbnissstiltte bestimmt hatte. 
Gerhard starlb 12S&. SpSter ersdieinen deissen Sohn 
Johann und Ehikol Kunio. Johann lebte noch 1269 und 
es scheint beinahe, als habe er seine Söhne überlebt, und 
sei darauf die Nürburg mit ihrem Zubehör, oder das nach- 
malige Amt Adenau, an Köln gefallen. * • 

Man sollte denken, dass ein Geschlecht, das sich einen 
so hohen Sitz erbaut, ein gewaltiges kriegerisches gewe- 
sen sei; aber die Geschichte weiss nichts Bedeutendes von 
ihm zu erzählen und selbst sein Ende ist unsicher. Die 
Sage weiss mehr darüber« Zuletzt waren nur noch zwei 
Brüder verhandeii) wovön der eine, GhrafUlringyidie Burg 
erhalten, der andere^ Graf Konrad^ Erd}ischof n!on K5ln 
gewordeiL' :Da GhmffXFlring rieh geg^ seines • Bruder« 
WiHen vermShlte, liesa dieser ihn dnreh .einen gedungo«- 

7 
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ncn Juden verstümmoln. Alsobald vertrieb Graf Ulring 
die Juden aus seinen Besitzungen^ jeder Durebziehende 
musste sebweren Leibzoll zablen und bis in die jöng'aten 
Zeiten war kein Jude im Amt Nürburg sesshKft; in dem 
ganzen Kreis* Adenau wurden im Jahre 1817 nur 24 Ju- 
den gesXhlt 

Als Graf ülring", ein gar frommer und seinen ünterge- 
benen milder Herr, zum Sterben kam, baten ihn einigte sei- 
ner Freunde, ihnen lu-uh seinem Tode doch ein Zeichen 
zw gehen, ob er selig oder verdammt sei. Er befahl, sei- 
nen Kampfschild aufzuhängen, mit dem Bedeuten, dass er 
nach seinem Tode im Genüsse der ewigen Seligkeit, wenn 
der Schild in den drei nächsten Tagen nach seiattm-lEni- 
scheiden herabfalle ; bliebe dieser aber hängen, so sei er 
Terdammt. • Seine Freunde thäten, wie er befohlen. Zwei 
Tage hatten sie schon in bangem Zagen verharrt; 'der 
Schild hing noch fest. Aber früh am Morgen des dritten 
Tages fiel er herunter und zersprang. 

Die Nürburg besass eine grosse Burgmannsehaft und 
^Verden in einer Urkunde von 121(1 PJtter von Barweiler, 
von Bruch, von Meuspath, von Oweiler, von Nürburg, von 
Kelberg, von Sonebacb^ iiessel von Nürburg undAndero 
genannt. 

Im Jahr 1468 wurde die Nürburg von den Reisigen 
des Pfalzgrafen Friedrich, im J» 1632 tob den Schweden 
unter Baudissin eingenommen; letztere wofdeh aber schon 
1633 Ton den Kaiserlichen unter Gronsfeld wieder. f«rt 
trieben. 

Im Jahr 1690 wurde sie, nach langwieriger Bdsgecnng, 
von den Franzosen erobert und zerstört. Auf den soge- 
nannten hohen Weisen, an der südwestlichen Seite der 
Kuine, bemerkt man noch Wälle und Gräben, die zwei- 
felsohne dem Angriff dienten. Aucli trägt der graue 
Thurm nach dieser Seite hin die Sjiuren einer Kanonade. 

Die ßurgmänner verkauften alimählig ihr hiesiges 
Eigenthum. Merkwürdig waren die Weisthümer des Am- 
tes Nürburg von 1515 bis löo3. Darnach ist Herr desG»* j 
lichts und des Landes, wer mit Willen- des. Ghnrfttrsten 
▼on Kbia den grauen Thurm mit se^m Getegniss und i 
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die Pfortcnscliliissel der Nürburg besitzt. 28 Schöffen 
aus Adenau, Reifferscheid, Welcherath und Barweiler spre- 
chen das Recht. 

Die Pfarrei Nürburg igt ans der Sclilosskapellc er- 
wachsen, die im Jahr 1202 von dorn Grafen Ulrich und 
seitieiiL Soiine gedtlflet wurde. Die Burg pfarrte jedoch 
nach Adenau. Die jetzige Kirche ist im 17. Jahrhttnclert 
erbaut und gehören auch das nah^ Dorf Meuapath und der 
Erebßbacher Hoifaur Pfarrei. Im Jahr 1837 befand sich 
noch das Wappen der vormaligen Burgherren, ein schwar- 
zer Bchrägbalken im silbernen Felde, über dem Ilauptthore. 

Wer einen Tag in Adenau verweilt, kann auf einer 
prächtigen Excursion den Besuch der Hochacht und der 
Nürburg verbinden. Die Entfernung beider Bergspitzen 
beträgt^, wenn man auf der Höhe bleiben und Nadelhola- 
pflanauügen und Haiden durchwandern will, 1* 2 Stunden. 
Geh( man aber in daa Thal hinab naeh dem 900 F. hoch 
gelegeium Dorfe Herschbroich^ so hat man ein awar sehr 
ermüdendes Auf- und Absteigen, aber man gebraucht kaum 
mehr' als eine Stende Zeit 

Zwei Stunden 5sdioh Voa der Küxbarg liegt Virne- 
burg (s. Th. 1. S. 10). ' ' 

Das zwei Stunden lange Thal von Adenau bietet dem 
Wanderer nichts besonders Anziehendes dar; er müsste 
sich denn für die schönen Kunstwicsen interessiren, für 
deren Anlegung der. Landrath des Kreises, IJerrFonck, 
sehr thätig ist. Die neue gutgebaute Strasse führt durch 
die Dörfer Leimbach (169 H. 212 £.) und Nieder- 
Adenau (166 H. 286 £.) 

/ ThalabwSrtB, eine halbe Stunde TpnDümpelfeld^ sehen 
• wir auf der linken Seite der Ahr, von Bitumen fast yer- 

steckt, das Dörfchen Liers (164 E.), wo der Liersbach 
mündet. Der Bergbau in der Niihe ist wieder eingegan- 
gen. In dem Thale des Liersbaches, eine Stunde aufwärts, 
trauern auf einem bewaldeten Bergrücken die grauen 
Trümmer der W cnsburg, ehemals der Familie von Gym- 
nich gehörig. Eine halbe Stunde weiter erreichen wir 
Hönningen (489 E.) «nit vielen neWen HSuscirn. Hier 
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be^'nnt der Weinbau, dooli werden meist niir germg^ere 

■wcisäc Werne erzielt. Auf dem nahen Bergrücken lie^t 
die Teiifclslei, (von welcher weiter unten das Nähere). 
Noch eine halbe Stunde Weges und wir sind in Brück, 
(279 E.), das sich auf beiden Seiten der Ahr gelagert 
hat. Früher wurde hier auf Spiessglaoji gebaut, doch rulxt 
auch hier der Bau. 

Der Dennbach und seine Zuflüsse. 

Zu BrUek, drei Stunden nördlich von Adenau und 
eine starlco Stunde sitdlich von Altenahr, mOndet bei einer 

abs. Höhe von 575' der Deunbacb, der jedoch vorb er 
seinen Nomen mrhrniaKs iindern muss. Er führt, der Ahr 
ein ganzes System von Bächen zu, die zum Theil anmu- 
thige Thaluni^en durchfliesscn und die Ciowässer der nord- 
östlichen Abdachung der hohen Eifel abführen. Aber nur 
von Süden her koounen diese I^ächQ in rcgelmässig'em 
Laufe dem von Osten nach Westen flieaaenden Haiip^baci&e 
sich verbindend. 

D enn ist ein kleines und SrmlicheB Dörfchen in freund*- 
licherLage an einem mächtigen ßcrgabhange, vo daa' erste 
Seitenthal von Süden her einmündet. Auf aehr at^etn 
Wege ersteigt man von hier die T eufelalei, einen frei- 
stehenden Quarzitgang von imposanten Formen auf dem 
Plateau in einer Höhe von 1478'; man hat also von Brück 
bis zu dieser Stelle 9()0' zu steigen. Wer von Adenau 
oder überhaupt ahrabwärts kommt, ersteigt am besten von 
Dümpelfeld aus die Höhe und begiebt sieh von da hinab 
nach Brück. Ein grosser Verlust an landschaftlichen Bil- 
dern ist alsdann nicht zu bedauern, da gerade der Theil 
des- Thaies von Dümpelfeld bis Brück au dfan am wenig- 
sten anziehenden gehört. . 

In dem rheinischen Grauwaekengcbirgc finden wia 
allen Gliedern desselben eine grosae Anaahl mehr oder 
minder wichtiger Quarzgänge, theüs noch ins Gestein einge- 
schlossen, thcils ganz ofl'cn liegend, indem wahrscheinlich 
mächtige Naturereignisse das umgebende weichere Gcsteia 
entfernt haben. Gewöhnlich ist auch die Grauwackc in 
der J^ähe solcher Quarzglinge; weniger hart, da sich der 
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festere Quarz hier toa der Graumcke ausgeschieden hat. 
Bei der Zerstörung des anliegenden Gesteins sind aber 
«uch grosse Massen des Quarcits mit zeirissen word^^ 
die dann in einer grossen Anzahl von B!($cken die Haupt- 
masse umgeben. Vorzüglich ist der Hnnsrück reich an 
solchen freistehenden, zum Theil sehr imposanten Quarz- 
gängen, -wie sich ein solcher über den hüchstcii Kamm 
des ganzen Son- und Hochwaldes hinzieht. 

Die Tcufelslei ist in Bezug auf ihre Lnge nnd die 
Wildheit ihrer Umgebung eines Besuches werth. Es muss 
jedoch ein schon etwas geübter Bergsteiger sein, wem 
die Parthie Vergnügen machen soll. Da ich diesen Punkt 
schon in den Provinzialblättern Jahrg. 1888 und in meinem 
Ftlbrer durch das Ahrthal 1609 nfther behandelt habe^ so 
dehe- ieh es vor, die recht leibendige Sehilderang Kinkels 
hier avrfkunehmen. 

„Vor Hönningen verlSsst man die Chanssee, steigt anf 
einem Holzweg stark und mühsam bergaufwärts, und er- 
reicht in einer guten halben Stunde die Teufelslci. 
DiL.:?s höchst phantavstische Gestein ethebt sich auf einem 
schmalen Berggrat, der zwischen Gestrüpp ganz mit Quarz- 
blöcken besäet ist. Von Norden nach Süden streicht 300 
F. lang und 20 F. breit die prächtige "weissgraue Felsmasse 
Uber den Gebirgsrücken hin : schroflf aus dem Boden strebt 
der vordere anseinanderkiafPende Fels fünfzig Fuss empor, 
an den sieh dann noch einmal steigend, aber allmShllg bis 
g;leichsam anf das Fundament abnehmend, die übrige Wand 
anschlieflst. Besonders imposant macht sich der yordere 
Pols durch seine weite Klüftung, die vielleicht durch das 
Verwittern der Grauwackeufüttcrung entstanden ist. Auf 
der "Westseite, nach dem Abrthal zu, liegen zerstückt die 
mächtigsten Quarzmassen ; auch ist die ganze Riesenmauer 
nach dieser Richtung bin etwas geneigt, so dass es das 
Ansehen hat, als ob durch einen furchtbaren Stoss von 
Osten her die Masse zertrümmert worden "wäre. Ohne 
Zweifel beruht anf dieser schon frühe vom Volke mit 
gewohntem natürlichem Scharfsinn gemachten Beobach* 
tang di^e Sage von dem Scblosse, das hier der Teufel im 
Trötz gegen Goitt Ummelho^ aufgerichtet habe 
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Dicssmal, wie immer, ists denn dem Teufel schlecht ge- 
ratlien: sein halbfertiges Schloss zorschmiss ein einziger 
Sto.^s fhn- .Gotteshand, und wirklich macht der Fels den 
Eindruck einer kjklopifichea Burgruine. Auf die Bildung 
der Sage mag aber aiiaserdem ein Termuthlich Yorliandener 
Altheidnischer Kultus mrtge'vvirkt haben.^ 

jyUngefähr in der Mitte der Mauer kann man oltne 
grosse Mühe hüurofsteigen. Das Geatein aeigt eicli ii^ 
Bruche schneeweiss^ und man findet in kleinen Höhlun- 
gen und DrusenrSumen sehdne Kryatidle ; aber die Auaseii- 
Seiten sind durch Braunstein und (verschiedene Arten von) 
Flechten mit ruthlichem Grau überzogen. Die Aussicht 
ist t)ljcn ganz frei, aber durch die Quarzwand genau in 
zwei Hälften von ganz verschiedenem Charakter «er- 
schnitton. Nach Westen sieht man zur Ahr hinab. Ge- 
rade vor uns am anderen Flussufer liegt auf niedrigen 
Vorhöhen (aber doch etwas in ein Seitenthal hinein) die 
unbedeutende Buine der Wensburg; tiber dieser steigt 
der Miehelsberg empor. D«nn folgt rechts auf dem 
Plateau das Bergmannsdorf Lind mit (einigen) stattlichen 
weissen Häusern, und noob weiter hin der runde Hasen- 
berg (und der dunkle HocbthQrner); Links aber hebt der 
Ahremberg seine stille grossartige Linie herauf, unter wel- 
chem, wie in seinem Schutze, das grüne obere Ahrthal 
bei Insul und Schuld ruht; dann wird diese Seite durch 
das Dorf Kalten-I\oift'erscheid mit der weissen Kirche imd 
dem spitzen Thurm abgeschlossen, das beinahe eben so 
hoch wie der Ahi emberg liegt. Fast zu unseren Füssen 
erscheint endlich im Ahrthal idyllisch aWischen grfüien 
Bäumen daa Dörfchen Liers. 

Wendet man sich nun jKber nach der entgegenge» 
setzten östlichen Seite, Bo soh^ut man über IJeide and 
Blachfeld in die wildeste Oede '.hinein. Denn hier hat 
man, eine Stunde entfernt^ gerade den mächtigen etwa 
2wei Meilen langen Höhenzug der Hocheifel Vor ancb. 
Auf dicsom ganzen Strich sieht man keine Wohnung, 
denn .-i lies Lebendige hat sich drunten in die Thäler ver- 
kr<K:hcn: nur ganz rechts schaut der Thurm der Nürburg 
über den Hochwald .der iiiü;hj»ü3n.Yorberge herüber. Diie 
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hohä Aeht ragt nva ein -wenig herror, so dm, wer ihre 
Gestalt nicht genau kcnnt^ sie schwerlich bemerken -wird. 

Besonders interessant macht sich diese endlose Aussicht 
bei Strichregen, wenn cinzclno l^ergziige im tiefsten Was- 
•eerbhiu oder im weissen Kcgcnschicier dnh'egen, wälirend 
viele Stunden weit nach einer andern Seite eine Holienr 
ikette im biankfiten Sonnenlicht ruht.'' 

Die Sage über die Teufelslei spricht sich im Munde 
'äea Volkes TollstSndig so aus. Der Teufel war als gefallener 
Eh^el aus dem Himmel verwiesen worden. Schmerz und 

"Wuth kochten in seinem Herzen und so suchte er eine 
Stelle, an welcher er sich einen Weg nach dem Himmel 
aufbauen könne. Er f«and sie hier, häufte Steiiildöt ke auf 
Steinhl()cke empor, so dass er schon fast den Himmel 
erreicht hatte. Der Allmächtige hatte ihn so lange ge- 
währen Inssen. Aber nun warf er einen Blitzstrahl auf 
die aufgethürmte Masse, die ganz zerschellte, so dass die 
Steinbocke drei Viertel Stunden weit in der Umgegend 
herumflogen. 

Wer von hier aus die Hochacht besuchen will, muss 
an drei Stunden lang fast ganz ungnngbare Wege gehen, 
über Hnide und Feld, durch Wald und sanfte Thalein- 
schnitte, nie links oder rechts in ein Thal hinab, an dem 
hohen, llott, 1529' und der hohen Warth, 1892', vorbei, 
bis man in der Nähe der Adenau-Kempenich er Landstrasse 
an das Forsthaus kommt, von dem man in einer halben 
Stunde die Spitze der Hochacht erreicht. Rathsam ist 
diese Parthie nicht. 

Wir aber kehren nach Denn in das Thal zurück und 
folgen dem Bach aufwärts, der nun Kesselingbach heisst. 
Das Thal ist heiter; zu unserer Linken sind die hohen 
Abhänge theihveise bebaut^ mitunter auch mit einzelnen 
Weinbergen bepflanzt; zur Rechten, jenseits des Baches, 
liegen steile, dunkel bewaldete BergabhSnge, auf welchen, 
in bedeutender Höhe, oft mSchtige Grauwackenfelsen her- 
Torireten. In einer starken halben Stunde, fast eine Stunde 
Ton Brück, liegt das ansehnliche Dorf Kesseling, 
demn altergrauo Kirche mit der Mönchshaube auf dem 
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Thurme uns schon wegen seiner höheren Lage aus einiger 

EntfornuriL; seliieji Giiiss öaiidtc. 

Kesseling-, jetzt mit 370 Einwohnern, ist ein sehr 
altes Dorf, das schon in der Stiftung-siirkimde der Abtei 
Prüm vom 18. August 762 durch König Pipin, unter 
dem Namen Gas loaca vorkommt und schon am 10, Juli 
762 schenkte er der Abtei Prüm den hi^t gelegenen 
Wald Meliere (die Denn.) In dem Güterverzeichniss der 
Abtei Prüm vom Jahre 893 -wird der Besits in Keaselui^ 
(K^slighe) zu 21 Mansen angegeben. In der 1351 «wi- 
schen dem Abt und dem Convent vorgenommenen Theilu^g 
des klösterlichen Eigenthnms fiel St. Peters-Kapelle in Kes- 
seling dem Abt, dem Convent die Mühle zu, welche noch 
1794 der Prior benutzte, und wohl auch das Drittel der 
Waldnutziing, welche die Abtei sich vorbehielt, während 
fiie den Gemeinden Kesseling und Weidenbach die bei- 
nahe unbeschränkte Benutzung desl'orstes überliess. Auch 
die Vergebung der Pfarrei, zu welcher noch Brück, Denn, 
Staffel^ Weidenbach und Pütafeld gehörten, war der Abtei 
geblieben^ nachdem sie 1208^ sammt den Pfarreien Ahr- 
weiler; Tondorf^ Sarresdorf und Linnich derselben incor- 
porirt worden. 

Der Abtei Prüm Forstgerechtigkeit ist durchaus rer- 
schiodencn Ursprungs von jener des Erzbisthums Köln. 

Am 19. Mai 992 vergab Kaiser Otto III. an die Ge- 
brüder Sigebodo und Richwin den Wildbann in dem Re- 
vie]-, niiheViend an der Stelle, wo die Adenau sich in die 
Ahr ergiesst bis zum Dorfe Blasweiler, zur Höhe zwischen 
Königsfeld und Ramersbach, die Höhe entlang bis zum 
Hohenberg, von da bis zur Brücke zu Wadenheitt und 
Ton da die Ahr hinauf bis za dem Fltisschen Adenaiu 

Mit . einem Theil derVogtei zu Kesseling wtirde 1543 
tOeorg Yon Königs dorf für sich und seinen Bruder Johann 
belehnt ; später kam dieses Lehen an die Herren Ton der 
Leyen, dann an die Quad von Wikerad, sodann an Wi- 
rich W. D. von Bernsau und nach diesem an die von der 
Vorst - Lembeck ; im Jahre 1769 wurde ein Glied dieses 
Hauses noch von dem Churfürsten Clemens Wenccslaus 
xon Trier damit belehnt. Den Zehnten im Kirchspiel 
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Kesseling und im Gericht Liad sammt der Zehentgerech- 
tigkeit zu Hecken-Brücken trug 1521 Konrad von Fm- 
.mersdorf, genannt Yon Pützfeld^ von der Abtei Präm ob 
Lehen. Dassen Erbtochter brachte dieses Lehen an dtte 
Herren von Eltz-Rübenach; von diesen kam es 1775 doreh 
Verkauf an den Canonicus von Dötsch. 

Wer -»on Kesseling nach der -Hocdiacht gehen -^»111, 
muss Im Dorfe in einem rechten Winkel nach Sttd^m 
einbiegen und dem hier mündenden Herschbach folgen, 
' welcher zu Jammelshofen, 1514', am Fuss der Ilochacht 
entspringt. Es ist dies der nächste und leichteste Weg 
von Altenahr nach diesem ausgezeichneten Basal tkcgel. 
Eine starke halbe Stunde oberhalb Kesseling liegt Wei- 
denbach, 871' (212 P^inwohner) ; wieder eine halbe 
Stunde weiter Herschbach, 988' (278 Einwohner) und 
naoh einer weiteren Stunde Kaltenborn, 1474' a. iL 
(301 Einwohner). Obgleich im Norden durch Aue hohe 
kahle Bergwand, die in neuester Zeit mit Nadelhola b#- 
pflamat wurde, sehr gut geschützt, hat der Ort eine recirt 
kalte Lage, in welcher nur die gewöhnlichsten Obstbäume 
gedeihen, sehr spät blühen und ihre Früchte spät zur 
Reife bringen. Der Ackerbau ist sehr kümmerlich. In 
erhöhtem Masse ist dieses in dem nahe liegenden kleinen 
Dörfchen Jammelshofen (124£iawohner) der Fall; hier 
reifen die Kirschen, wenn sie anderwärta schon ve rgo e b eh 
sind. Doch ist dns späte Blühen auch manchmal vonVor- 
theih wenn durch einen strengen Maifroat. am Rheine die 
Blütken erfrieren, so stehen die spSter in Blüihe getreteneti 
Biume dieser kalten Lage oft in segensreieher FtfUew 

Sehr unangenehm ftlr den Reisenden ist die ui Kal- 
tenborn tinter den bescheidensten Ansprüchen stehende 
Bewirthimg. 

Auch hier stand eine Burg, sagt der Antiquariürf, 
Hauptort einer kleinen rierrschaft, von der eine alte 
Handschrift sagt, dass bei einer Communication zwischen 
dem Erzbischof Gebhard Truchsess von Köln und. der 
Gemeinde zu Kaltenborn einestheils und dem Herzog zu 
Jülich -und dem Konrad von^ Hillesheim anderentheils km. 
Köln verhandelt und dabei erwiesen worden sei, dass 
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jf^oT iSeit die Herren von Bolaad dem Herra £r«lu8fll)4f 
▼on.Kdln^ Friedrich von Saarwerden, and seinen NAf}li- 
folgern das Hans und die Herrlichkeit Kaltenborn snm 

•Lehen übergeben und den Erzbiachof und Churfürsten 
von Köln als ihren Lchenäherrn und Landesfürsten an- 
genommen und derraassen anerkannt haben, daas der 
dritte Erbherr zu Kaltenborn, Junker Peter, als adli- 
«her Lehen mann, ßeiaem Lehenherrn, dem Erzbischof 
von Köln, Hermann von Wied, »ur Störung der Wied^- 
täufer in Münster -Westphalen, nebat dem Herrn Emme- 
rich Kolb Ton SchTreppenbnrgi Herrn tn Yettelhpfen, mit 
ihren Heerwagen sugäiahren vnd ihrem gnüdigaten Ohur- 
fttnten und Herrn alao 1533 gehorsamst Hülfe iindLohn- 
dieost geleistet hXtten, bei welchen des obgemeldeten 
Junkers Peter Lebzeiten August von Braunsberg Amt- 
mann und PiiuuUierr des Amts Nürburg gewesen sei.'' 

Nadli Absterben des Junkers Peter, des Letzten aus 
dem Bolandisehen Hanse, kam die Herrschaft durch Hei- 
rath des Lietrich von Hillesheim mit Katharina von Kal- 
tenborn an 1 die Herren von Hillesheim und zuletzt an die 
von Böurschcid- Burgbrohl (s. 1. Th. S. 97). Noch im Jahre 
JI94 sduriieb sich der Graf von Bassenheim Mithesr 4n 
Xjahlenboirn und Hoaeh. Di^ Burg; hat man erst in nelaterer 
'Zih abglsbrbohen und di6 Bausteine meist tsa der.jiieiien 
£dffeh6 verwendet, su welcher auch d^ alte Burgihum 
^eaogen -mirde. In der Kirche befanden sich auch die 
Begräbnisse derer von Hillesheim. Das Dorf hat im 
16, und 17. Jahrhundert und auch in neuester Zeit durch 
Feuersbrünste Gelitten. 

" Ein sanft ansteigender Weg führt von Kaltenborn 
an der Lütze lacht vorüber, meist durch Buchen-Hoch- 
wald, in einer starken halben Stunde zu der freundlichen 
.Waidwiese^ Yon der sich der eigentliche Kegel der Hoch- 
«idht unmittelbar erhebt. Es kreuzen sich zwar mehrere 
'Waldwege, doch ist es nieht schwer^ sich aurecht au fin- 
-den. bi Yon der erwähnten Wiese erreicht man in sehn 
'Minuten die künstlich abgeflachte Spitze, unterhalb wel- 
cher ein Häuschen steht, in dem man Schutz vor der 
ünbiU der Witterung findet * - • 
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Die Hochacht»). 

' Biet bück* m*8 Laad hinab ^ farditbare Sobant 
Ein HaideUad ringsum in weitem Bogen, 
Die Nähe schirarz, die Fernen duftig bkMi . - 

i * .. Unendlich vor den Blicken hingezogen. - • 

* Dort recken sich des Berglande Ketten aas . 

■ Bis zu den lichten Höh'n des Moselgaus, ' . ^ »»• 

Und hier die Ebnen, die in blassen Streifen 
Einförmig fla^ hinab zum Nordmeer schweifen. ' / 

Einket' 

r« r 

Die Hoohaoht Ist ein spitzer Basalticegel toh SMO* 
a. fi.^ (andere Messongen gehen nicht gana no hoeh)^ der 
«toh nieh% bedeutend über das Phitean erhebt; die'vntere 

Grenze des Basaltes liegt auf der Ostseite bei 2103,4 trhd 
auf der Westseite 2105,2', wodurch sich die relative Höhe 
des Kegels auf circa 236' darstellt. Die Spitze ist aus 
regelmässigen, aufrecht stehenden und schräge liegenden, 
ßasaltsäulen gebildet, die Abhänge sind mit zahllosen 
Basaltblöckcn bedeckt. Zahlreiche Moose und Flechten wu- 
chern auf diesem Gestein, das stets im Schatten desHodf^ 
Waldes liegt; aber auch aahlreiche Blüthenpflaiuea 1^ 
wohnen das ganze Berggehltnge und TorzttglfcE' den 
Gipfel. Wenn man im FVühHng, etwa in der Mitte des 
April, diese Spitze erreicht, wird man von einer sebr 
reichen und weit vorgeschrittenen Vegetation überrascht, 
während die weiter unten liegenden Laubwälder nur 
noch sehr geringes Grün zeigen. Der Basalt ist ein 
guter Wärmeleiter, während er zugleich bedeutende An- 
ziehung für die Feuchtigkeit besitzt; auch ist die zwischen 
den Säulen liegende Lauberde überaus triebkräftig. Im 
Laufe des Mai gleicht sich schon gewöhnlich die £nt^ 
Wickelung der Vegetation an Spitse und Fuss wieder ans 
iind ist hieir nach' dem pflanaengeographischeii Gesetae^ 
dass einhundert Fuss Erhebung die EntwickeluHg um eisen 

• ♦ » « r 

'i';:L) »pHoBBch*^, »«Huaaig" sagt der Anwafanar» 4.' 'i' 
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Ta^ Terzögern, stark drei Wochen gegen das schöne 
Rhein- und Moselthal zurück. Die Schlehen blühen bei 
der Hoebacht gewöhnlich in der Mitte des Mai. 

Eine atisgedehnte Fernsicht eröffnet sich auf der Spitze, 
fast nirgends bescbrXnkt als durch die Schranken, welche 
der Horizont gesetzt bat. Obgleich die benachbarten Hoch- 
pnnkte der Eifel kaum zwei- bis dreihundert Fuss niedri- 
ger sind, als die Hochacht, so steHt sich deren H8he doch 
unbedeutend dar im Vergleich zu dem ausgezeichneten 
Standpunkte, auf welchem man sich befindet, und zu dem 
weiten Gefilde, das man überschaut. Im Süden tritt am 
mächtigsten der Hochkellberg mit seiner doppelten Spitze 
in einer Entfernung von etwa zwei "Meilen hervor und ein 
mites, kahles, grösstenthcils mit Haide bedecktes Plateau, 
eine troetiose Oede, aus der nur wenige Dörfehen her^ 
▼Dfftreten, fHHt den Zwischenraum. Etwas mehr rechts^ 
nidil eine Melle entfernt, erhebt sich die kolossale Ruine 
dtor'Kttrburg. Darüber hinaus zeigen sich in Entfemun- 
■gon Tön- dl'ef bis vier Meilen, die vulkanischen Berge von 
Dreis, (jlerolsteiii und Hillesheim, unter welchen sich be- 
sonders der mächtige, dunkelbewaldcte Errensberg und der 
Nerother Berg mit seinem Gemäuer auf der Südseite aus- 
zeichnen. Eine ganze Anzahl von Kuppen drängen sich 
unordentlich an einander und bezeichnen den Centraipunkt 
des Eifeler vulkanischen Gebietes. Weiter nach Westen 
fliehen die Höhen von Prüm, namentlich der bis zu 2300* 
ileigende Rttcken der sumpfreichen Schneifel, in einer 
langen gernden Linie bin. Nur an hellen Tagen sichtbar 
mgt tfch -in dbr Btchtung des Hoehkellbergs, in einer 
fintfernung von zehn bis zwölf Meilen, der Rüeken des 
Soon- und Hochwaldes. Im Westen steht in einer Ent- 
fernung von etwas mehr als zwei Meilen die dunkle Kuppe 
des Arembergs mit den spärlichen Trümmern ihrer einst 
so glänzenden Burg und links davon erscheinen der sonst 
nicht unansehnliche basaltische Rarsberg und die Hoflcl- 
d«r Btlsche als Zwerge. Eine lange Linie zieht nördlich 
Tom Aremberg bis zu dem mehr im Vordergrunde liegen» 
den Michelsbcrg ; es ist der Kalkrucken zwischen Blanken- 
heim und Münstereifel; auf wdchem sieh das aasehniicho 
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Dorf Tondorf aiiszeiclinet und wo in einer ELalkhöhle. bei 
Holzmiihlheim die Erft entspringt. 

Nach Norden überschaut man die grosso Rheinebcne^ 
die am Fusse des Siebengebirges beginnend, bis weit unter- 
halb Köln reicht. Auf beiden Seiten fassen Höhenzüge die- 
selbe ein. Wie ein breites Silberbaod seigt sieh der Biieuk 
in mamuchüidtigeii Windungen^ bald hinter Höhen ▼er«' 
sehwin^end^ bald wieder hervortretend. Tief unten in de^ 
Ebene stehen verworrene Gruppen nnregelinSssiger, spitser 
«ad stumpfer Erhöhung eil ; eine dunkle Masse, wie ein 
abgestutzter Fels, überragt alle diese Gegenstände und 
der mattglänzende Rhein zieht an seiner Ostseite vorüber. 
Es ist die Handels- Metropole des RheinlandoSj das alte, 
ehrwürdige Köln, mit seinen zahlreichen Kirchen und 
seinem unvergleichlichen Dome. Weiter hinab verschwimml 
Alles in eine einförmige Fläche und nur das vectreffliche 
Feimrohr, das ein Verein von Bürgern Adeniuisangesehaffil 
hat und aufbewahrte hilft ans diesem Qewtrreisidi aajem* 
Ilten. :Dentlich tritt auf dem östlichen Gebitgsweiga 4m 
weisse Bchloss von Bensberg hervor nady/ln -gvössefeii 
NXhe noch Nordosten hin, das herrliche Siebengebirge 
mit seinen zahlreichen Spitzen und Kuppen. Der Vor^ 
dcrgrund im Nordosten zeigt eine von tiefen Thal- 
schluchten durchschnittene Gegend. Die Lützelacht, dicht 
und dunkel bewaldet, ist der nächste Höhepunkt. Tief 
unten im Thale dräogt sich das nahe Dorf Kaltenborn^ 
hervor, verstohlen nach dem mächtigen Nachbar empor 
blickend, an einen bedeutenden, fast kahlen Bergxttckeii- 
angekätitt« Darüber hiaans steht in esner Sintfernung Teoi 
2wei Meilen der OlbrÜek mit seinem grauen Tbbrme*' Hüb 
entwkkelt sich auf dem östlichen Bogen des ^oriflostes 
eine |prosse Mannichfaltigkeit der Aussieht Die BosaU» 
kegel von Unkel und Linz schliessen sich dem Siebenge- 
birge an iznd treten vorzüglich in dcmDüscmich und Min- 
derberg hervor. Fast kann man durch einen Einschnitt 
im Gebirge den Spiegel des Rheines bei Linz erkennen, 
die Kirche des StUdtclicns aber ist deutlich sichtbar. Naher 
im- Osten stellen sich die zahlreichen, höheren Kegel des-, 
sheinisehen Yuikansystems dai, aus welchen' akh aIs dkf 
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höchsten, der GSnsehals, der Sülzbusch, der Hochstein und 
der Ilochsiinnier in den Vordergrund drängen. Hinter 
denselben zeigt sich in schwachen Linien am fernen Ho- 
rizonte der hohe Westerwald mit der Montabaurer Hülie 
und dem Belvedere auf dem Steinchen bei Kemmenau 
unweit Ems. Neben dem Hochstein sehen wir deulUck 
klar die Festungswerke des Ehrenbreitstein, von un- 
aem Standpunkte tca» eekr ind>edeutend enehdaead, und. 
neben diesai, jedoch viel nSber, liegt deriYuUuaiaclia 
Karmelenbeirg bei Bassenheim und wieder weiter^ &at rom 
HeehMmmer bedeckt, der Eühkopf bei Cobleuz. Nseh SUd» 
Osten zeigt sich kaum noch erkennbar, der nördliche Tau- 
nus, woran sich die duftigen Höhen des llunsrücks an- 
schliessen und bis gegen den Hochkellberg reichen. Im Vor- 
dergrunde treten noch Hoehberniel und Ilocbpochten, die 
südlichsten Basaltkuppen der Eifel, in klaren Umrissen, 
hervor und hinter denselben aeigen sich noch mehrere! 
Osrtsohaften des Maifeldes, namcnth'ch Münstei*maifeld mil 
aaftier alten schönen Stiftskirche. So ist die Rundschati 
besehaffen, die sich von diesem hiichsten Punkte der £ifiBl 
dontelU. Wer eine reiaende, das GemUth an^preeheade 
Aaesidbl; such^ der findet sie hier nicht Es ergibt sieli 
m der NMhe nur der Anblick einer grossartigen Oede, 
einer drückenden Einsamkeit: die bewohnten Orte sind 
meist in den Thälern versteckt. Ansprechender Wechsel 
ist nicht vorhanden; dieser tritt erst in der Ferne ein, wo 
das Auge aber kaum noch einen Haltpunkt findet und wo 
das vorhandene Schöne in duftiger Ferne mit unbestimmten 
üfloriflsen verschwimmt. Wer aber das Land kennen lernen- 
will, wer eine geographische Ueborsicht^ fast wie aas der 
Vo^e^evspective wünscht, der wird hier finden, was er 
8«x^ Uabeslimmte Sagen über frühere rieaeoniitssige 
Bew^er, wie an fiurg Niede^k im Elsass, über etni 
acvtrübameirtes Sohloss, im^erirdisebe Gänge, geheimniaa* 
vollen Geisterspuk, linden sich im Munde des Volkes. • 
,f Von der Hochacht kann man nach Ost -Südost ge- 
hend, an Wanderath, der alten Pfarrkirche der Graf- 
schaft Virneburg vorbei, in zwei Stunden Virneburg und 
Ton da in drei Stunden lilayen erreichen. Wer nach 
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Adenau gehen will, steigt nach Norden in kaum einer 
Viertelstunde auf die Adenauer Strasse hinab, von wo er 
in einer Stunde dio Kreisstadt erreicht. Wer in das 
<Bl*ohlthal oder nach Laach will, kehrt nach Kaltenborn 
zurück und verfolgt nach Osten die Adenau-Kempcnicher 
Straase; über Wüst-Xidmbacli geht , man (s, l.Th. 8.4; 5) 
in swei Standen nach Kempenich, Eine lialbe' Stunde 
9stlioli Ton Kaltenborn kommt man auf diesem WegC; In 
der N^e des Peterskopfes, auf den Wasseviheilto der 
Nette und Ahr. In tiefen dunkeln ThUle^n fliessen die 
WaldbSclie der letzteren zu und ziHiachj.t nach dem Kes- 
selingthale, von dem aus wir unsere Wanderung durch 
dieses aus so vielen Thälern gebildete Thal nock au been- 
digen haben. 

Von Kesseling immer östlich gebend erreichen "sldr 
in einer kalben Stunde Staffel (19Ö Einwohner) mit 
seinen zerstreoten HSusern; kier strümt von Süden ket 
iriedebr ein grosser Bacb, der Heckenback ei% anf den HS-i 
ken des sehr XrmliekenDörfokens Gassei, in 167d^a^H,> 
entspringend, Von dem 1894' koken Höki^erberg Hbosraigt 
DerHanptback aber b^kiüt noch immer die Richtung von 
Osten nach Westen, und hat seine Quelle noch beinahe 
eine Stunde oberhalb Staltel, auf der Ostseite des 1852< 
hohen Düssclberges, bei dem Dorfe Blasweiler, 140J'J 
bei dessen Mühle unten im Thale die Höhe des ßachspie- 
gels 1079' beträgt. Hoch auf der Kordseito de» TJiaieä 
liegt Kamersbach. Von Blasweiler kann man in einer 
kleinen Stunde nack Hanneback und dem Perlenkopf 
geken (s. 1. Tk. S. 84 nnd 85) , wo man sick im; Be*- 
reieke des Erokltkales nnd in der Niike der Barg OlkrQckr 
befindet. 

• • • ■ 



Wir aber kehren nach der Ahr, nach Brück zuröck, 
einem ansehnlichen Dorfe auf beiden Seiten des Fliisschens* 
(mit 279 Einwohner). Eine kleine Kapelle ließet auf dem"Fel-i. 
senecko, wo sich das Dennbachthal mit dem Akrthal verti 
bindet. In der nächsten Umgebnng lagern im Gebirgei 
Blei-^< Kupfer^ nnd Spiesaglansig]üige^ die in. TMsebiedeiiAnl 
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Zeiten bdi»iit> doch imm^r ineder^ wegen mtki ^uUitffi^ 

chendcr Ausbeute, liegen geblieben sind. 

Hoch auf dem Berge, auf der Westseite der Ahr, 
liegt Lind, ein grosses'Kirciidorf, früher den Herren von 
Brohl, spater denen von Elz gehörig. 

Die Ahr bildet nun einen grossen Bogen, dem die 
Landstrasse folgt. Ein Fysspfad führt etwas näher über 
die linke Seite der Ahr, an der Felsenspitze YorUbeTy 
worauf die Pütafelder Kapelle mit ihrem schlanken Thvrme 
iteht Dieee JCapelle soll zar Sühne ein Bitter erbaut 
haben, der hier in dunkler Naeht seinen ans Palltetina 
ikix^kkehrenden Bruder erstochen haben soll. 

Das Dorf Pützfcld (109 Einwohner ), am sanften 
Bergabhang liegend, von vielen Weinbergen umgeben, 
gehörte ehemals dem Geschiechte von Friemersdorf, ge- 
nannt von Pützfeld und kam später durch Heirath an die 
Herren von Elz-Rübenach. Späterhin durch verschiedene 
Hände gehend, kam es zuletzt an den Baron von Lava-:, 
leite St. George, der die Beaitsung stückweise Teräusserte.- 

Kreuch erg. Wir kommen an dem Antonia* Wein« 
berge des Herrn von B6selager vorttber, der ersten grossen 
Ecbpflanzung an der Ahr und erreicliea bald das Dorf 
Kreusberg, das sich zum Theit in dem Hauptthale, lum 
Theil in das Seitenthal der Salir hinzieht. Von einem 
fast isolirten Fels winkt das Schlösschen Kreuzberg freund- 
lich in das Thai herab, aus seinen Fenstern einen sehr 
ansehenden Blick gewährend. 

Kreuzberg kommt schon im 13. Jahrh. als Lchengut 
der Abtei Prttm Tor, das die Grafen von Are und Hochstaden 
empfingen^ und das nach deren £rlöschcn 1265 an das Erz- 
Stift Köln kam. Dieses gab es au Lehen an die Familie 
▼on Flodorp, welche es bis 1561 besass und dann an Jo- 
hann Quad von Wykerad verkaufte^ Ton welchen eine 
UtaA den Kaftien yon Ereusberg annahm. Spiter kam 
die« Besitzung an die Herren von der Leyen zu Adendorf, 
an die von Bernsau zu Schweinheim, an das ursprünglich 
baierische Geschlecht derer von Satzenhofen auf Fuchsberg 
und Rothenstatt, dessen Nachfolger die Grafen von Belder- 
bufich und endück die Freiherren von Boselager geworden 
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sind. Das SchlösscKen ist nach der Einäscherung durch 
die Franzosen 1688 oder 1689 neu erbaut. 

In dem Kriimmungswinkel des Thaies an der Brücke 
bei JäUctusberg tritt uns ein schroffer Grainvackenfels ent- 
gegesi der eich durch die Sat^elbüduag seiner iSchichtea 
auszeichnet. 

Zwei SeitenbKche x&liQden zu Kreuzberg: in dem 
Porfe. di^ S^hT' und etwas uaterhalb die YischeL 

, Di(i SiJurthal bietet inaaehe interessante Farthieen dar* 
Map wanjcort durch Burgsahr und Rinaenbach und er- 
reicht in fast zwei Stunden das Srmlicfae Dorf Kirchsahr 
mit seinen zerstreuten HSuschen und einer unansehnlichen 
Kirche, die aber einen sehr bedeutenden Kunstschatz, ein 
Altarbild aus der altdeutschen Schule, enthält*). 



*) Der Verf. mass leider bekennen, dass ihm das Vürständniss für 
die altdeutsche Malerei abgeht und ihm daher ein Ürtheil über dieses 
Bild nicht zusteht, das er zu zwei verschiedenen Malen, vor und 
Tiach der Restauration gesehen. Um aber kein Unreclit gegen diesen 
Kunstschatz zu begehen, sei es erlaubt, einen Artikel der Köln. Ztg. 
vom 12. Nov. 1862 »M. E.< unterzeichnet, hier einzuschieben. 

Meister Wilhelm 's Meisterwerk. 
Das Bild ist von Meister Wilhelm aus Köln in den 1380er Jah- 
ren; dasselbe besteht aus einem Hauptbilde mit zwei Flügeln, circa 
S Fuss Höhe, aufgeschlagen 10 Fuss Breite, auf Holz gomalt. Das 
Hiatiptbild stellt vor die Kreuzigung Christi, sehr reich und vortrefiF- 
lich componirt; zur rechten und linken Seite dpa Hauptbildes und 
auf den inneren Seiten der Flügel ist in Abtheilungen das Leben 
und Leiden dos Heilandes in ciselirtem Goldgrunde sehr reich aus- 
geführt; auf den äusseren Seiten der Flügel sind auf abgetheiltem 
rothem Grunde mit Goldverzierungen acht Heilige, worunter Chry- 
santhus und Deria, welche die Kircheu])r\tronen von Münstereifel 
sind, von wo das Bild durch Schenkung un Jvirchsahr gekommen ist. 
Kanstkeaner versichern, dass dasselbe das vollendetste Meisterwerk 
•Ber bis jetzt bekannten Stücke des unsterblichen, genialen Künit- 
Um |fa#tor Wilhelm sei. Dm«6s Altarbild hatte dwh die leJm- 
lumderte Biue bekommen tmd waren von den änsBeren Flügelsdtoi 
Farben mitKrddegrand abgefidlen; die arme.Q«meiade befand sieh 
nicht in der Lage, eine dem Knnstgegenstande entsprechende Bestau- 
raüon Tomelönen su IlMsen. Da ergriff die EdnigHche Begierong 
M Oab1eiM<tte ÖeAegenheit, deb Maler 3. Kneipp den Jüngeren ana 
Mtka n# dieeer AzlMit m btttarmen. 

8 
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Von Kirchsahr kann man über die beiden Basaltkegel 
Hochtürner und Hasonberg-^ von welchen man früher 
eine prachtvolle Fernsiciit genoss, als sie noch niclit 80 
dicht bewachsen waren^ nach Krenzberg znrtiekkefarem 
Man bertikrt dabei die Dörfchen Heieeling^n «nd 
KrShlingen. 

Wir treten ntin in das kerrliche, Tielgepriesend und 
yielbesnchte Thal Ton Altenahr ein, wo Felseitklippeä 
in den pittoreskesten Fennen sieh reihen und einander 
tiberragen, wo die Ahr, in ihren wunderbaren Krümmun- 
gen, sich von dem Thale nicht verabschieden mag. 

Ein Fusspfad, der aber nicht unbedingt anziirathen 
ist, führt in einer kleinen lialbcn Stunde auf dem linken 
Abruf er, am steilen Berghang entlang, von Kreuabefg 
nach Altenahr. 

Die Strasse führt uns in einer Viertelstunde von 
Kreuzberg nach Altenburg, einem armen Dorfe, das 
sich an eine mächtige Felsenmasse anlehnt, auf welehei; 
ehemals die Siteste Burg der Grafen von Are ges^den 
haben solL Gutgebaute Weinberge umgeben die Felsen. 

Von Altenburg aus ersteigt man in drei Viertel Stunden 
den mächtigen Gipfel dci Horns (iu neuerer Zeit so ge- 
nannt, früher Ilohn-Ilain), ^vo eine der prachtvollsten Aus- 
sichten auf das Ahrthal, das man in schwindelnder Tiefe 
erblickt, seine Krümmungen, Felsenmassen und Umgebun- 
gen auf die Eifel und die weite niederrheiaische £befte, 
sich dem staunenden Blicke öffnet. 

Von Altenburg wird in einer werteren Vi e^^tdsthnde 
Altenahr erreicht, in das wir, die Ahr auf einer fiaxken, 
Holzbriicke überschreitend, eintreten. m 

Wir haben nun den oberen^ der eigentlichen Eifel 
mehr angehörigen, weniger bekannten Theil des Ahrthsli 
genauer kennen gelernt und können uns nun, in dem so 
sehr bekannten Thale der unteren Ahr kürzer fassen. 

3. Die l'uterahr tos Altenahr bis rar lundusg. 

Zu Altenahr befinden wir uns so recht ia dem aus- 
gezeichnetsten Theile des Afarthals^ wo wir weht aUeiA 
eine überaus ansprechende und ' groasavlig«. üm^ebvng 
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bftben, sondern von wo aus aiicli die interessantesten 
Punkte dieser Gegend leicht besucht werden können. 

Die Ahr hat sich hier den wunderbarsten, labyrin- 
titischen Weg durch das enge Thal gesucht und windet 
»ii^ f«Hr'ftftch allen HimmelsgegeDden biegend, durch die 
mächtig aufstrebenden GrauwadkenschieferfelBeä, deren 
SdÜ^]itfii'''tiie!8t alle senkrecht fltoffi^erichtet etehen.- An 
Yiellk'Bfelien ist die Eftnie des Gebirges ytie lierriigl und 
Üiteii^r zahli^^iehen klelliieren Felsenklippen iteh^n ffbetall 
ttfl06htigc lif^ere Spitsen empor^ Ton 'welchen dibh die 
mannichfaltigsten Ansichten darbieten. Wer einige Tage 
hier verweilen will und ausser der Burg und dem weissen 
Kreuz, noch das Horn oder die Fahnenstange, die Rabenlei 
oder den Forst bei Mavsclioss, den Hocht^rner oder den 
Haseuberg und andere Höhen ersteigt, den wird jeder 
Punkt auf eine andere, aber stets erfireuliche Weise an- 
Sp^chen, Vor allem Anderen aber ziehen die mäehtigeil 
•^aven Manem der alten Burg Are, die sich fast senk- 
^ reicht ^er dem Xhale erheben, unsere Aufmerksamkeil 
ätk'f sidh und laden uns tarn Besuche ein. Im DorfSe Ab- 
iHnahi' geht ein Mft* ansteigender Ftisspfad mr Höhe 
ntiä leitet uns th dem Burgthore hinein, endlich mehrere 
Treppen hinauf in die verschiedenartigsten Rliume, zuletzt 
atlf df^ höchste Felsenspit^e, die die Warte der Burg 
darstellte. Die Ruine gehört oinorn Bewohner des Dor- 
fes, der den Schutt gut aufgeräumt, die Treppen gangbaif 
gemacht; die schwindlichsteri Stellen mit Brustwehren 
nüd ' die Spitze mit einem Wcttcrdaek versehen ha^ 
ito" d«urs' man mit aller ' Gkmüthliohkeit - die 'Burg be^ 
8bl]taiicfll^^;die pi'Xdrftl^eii Blicke -in' daif ^Tbai vfnd die 
^lifldclhen tmgehi»näjn ■Felsg;ipfel geüiessen kann: - Da- 
fUr zahlt man denn' atfdi ieit Besitaier von Rechtswegen 
ftttif, oder "virenn toan in Gesellschaft kommt, drei Silber- 
groschen und schreibt seinen Namen unter die der Tau- 
sehde von Besuchern in das Fremdenbuch ein, wenn man 
t^ch den Eingang zur Burg hat aufschliessen lassen. Die 
Sauberkeit im Innern stört jedoch manche Tllusion. 

Die Geschichte der Burg Are ist nicht kürzer und 
foi^ diffMiiteli^> als e» vt>n detail treMichen Forscht 
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der Geschichte der. Ahrgegend, dem Hofrath Weiden* 
bach, gescliehen ist, so dass ich hier, wie in mehreren 
anderen historischen Mittheihingen, hauptsächh'ch demsel- 
ben folge und zwar, wie er dies in seinem empfehlen^- 
werthen Werkchen „die Thermen. VQn Neiuenahr ^^^f;» 
^onn, Habicht" gegeben. hftt«- : ',i',:;.if 

, jvJBufigAre (im Gegensat^i vQnNei^enalk^ 9p8|^ Alten- 
ahr genannt), sagt Weidenbach, wurdfS "^alijrpehfin* 
zn Jiji!^g des Jahrhunderts .tqh dem Gxi^eigt 
Tlieodoricjh der sieh zuerst naeh dersellw bena^^ 
findet, erbauet Er war Prtlmseher .Oberyo|ft:i^'MUn8terr 
eifel- und Sehirmyog^ deß tojl selnien Yorfaliren gegrUn-* 
deten Klosters Steinfeld, und, wie ich das nicht bezw eiüe, 
obwohl CS urkuudiich nicht feststeht, ein Nachkomme 
des von 1017 bis 1064 vorkommenden Gaugrafen Sicco, 
dem das Grafenamt des Abrgaues nach dem Pfalzgrafea 
Ezzo zufiel. Graf Theodorich I., ein treuer Anhänger 
d^ Erzbischofs Friedrich 1. von Köln in seinen Kämpfen 
gegen Kaiser Heinrich V., starb zwischen 1132 und 1142 
und hinterliesB Tier Söhne« Lothar^ der ihm in der <3ra^- 
sehaft foIgt)9> Ulrich, welche;r .sich nach seiner Burg in 
der ^ifel Qrff tojl Nürburg nsnute .und Ahnliecr «ler 
Grafen Yen Neuenare wurde, Gerhard, Propst zu ßoni^^ 
und Otto. Letzterer heirathete die Erbin der Grafschaft 
Hochstaden (s. S. 96), und wurde so der Gründer der 
Linie von Are und Hochstaden, ^lit dem Grafen Theo* 
dorich U., dem Sohne Lothar's, und der gottseligen*' 
Hildegiiud von Mere, erlosch vor 1164 die gerade Linie 
d^ Grafen von Jixe, und in 4iej Grafschaft theilten sich 
^an Graf Ulrich von Nürburg und Graf Theodorich i 
von Hochstaden^ der Sohn Otto's.j^ie9urg Are bi^elteJ^ 
sie doch gemeinschaftlich als (Cr«^Ierbe, i. . i 

Obgleich Graf -Theodorich in allen Urjoanden fast niM? 
a)s Zeuge, selten. se)bs|handelnd erscheint^ so lernen yqx 
aus denselben ihn doch als einen Mann kennen, der an den 
Angelegenheiten der engeren Heimath, wie des Reiches, 
den grössten Antheil nahm. Vielfach finden wir ihu bei 
Friedrichs J. berühmtem und tapfern Kanzler Reinald, 
Br^Wschp?. y;on ii.plA*;Mi. desfjen letzten, ^pgi^^gaj^^ 
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^ dem väterlichen Erbe und ^r SelbststKndigkeit ge- 
lÄgte^ oiid dessen Nftohfolgei^ ' Philipp gibt fast keine 
'ürlmÄde^ bei irelelier'e]^ Dicht gegekivtlrtig ge^sen vSire. 
Bei Eftifter Friedriehl. /war er 1174 am Hofiager aaBib- 
Itigr; tt90^ sra Öeliihausdhy als Heinrich dem L8wen We8l»> 
phalen und Engem abgesprochen und dem Erzbischofe 
Ton Köln verliehen wurde, 1188 zu Mainz, wo er mit 
dem Kaiser das Kreuz nnlini. Nach seiner Rückkehr aus 
Asien machte er 1191 mit dem Kniser Heinrich YI. den 
'2ug nach Calabrien, wo er seinen in früheren Kriegen 
'^mngeiieti Lorbeeren neue hinzufügte, aber auch ge^ 
Itlätat anf diese Dienste den Kaiser dahin brachte, seinen 
l^äerj^lien* iProiiBt höthär m jBomv; znm Bisehof Ton 
«lÄtli^ jtti emenneni cWohl Alb^r^ VonLOwen imd Ab- 
Wli^n Bhetel in airiespaltiger Wa&l die SÖmiheii' der 
4>si^itktarhbirai erhalten- hattekii^-I^er Kviser glaubte, 
Üandfang damit reeht^rtfg<6fi>'«it> )t<(nnen; daas er 
Von seinem Vater gelernt habe, wenn sich zwei um eine 
Bischofsmütze zankten, es ihm zustehe, sie zu geben, wem 
er wolle; allein der Papst bestKtigte die Wahl Albrechts 
von Löwen, der auch von dem Erzbischofe von Rheims 
die Weihe erhielt, jedoch wenige Tage darauf von dreien 
Edelieuten, die angeblich dem erafirnten Kaiser ihre 
IHenste angeboten hatten, ermordet wurde. W^eil man 
auch den Grafen Theodorieh nnd- dessen Broder^ denTOiÄ 
•Kaiser eriLannteh Lothar, als Mitsehuldige an dem Morde 
«liBah> «o' fielen der Henso^ Heinrieh von Birabanty -delr 
Sitzo^ ve« Mnb«rg, der Erabiinshof Brand ICdi», 
dier 'Gräfe« Von Jülich und Geldern, so wie viele Ritter 
und Hörren, 'in die Grafschaft Ilochstaden ein, eroberten 
dasSchloss und verwüsteten rings umher das ganze Land. 
Bald darauf starb Graf Theodorioh und hinterliess zum 
Erben seinen Sohn, den Grafen Lothar L, der im Jahre 
1202 mit Gerhard von Nürburg den Burgfrieden von Are 
erneuerte. Es ist dieses die letzte Handlung, welche «M 
beide Linien als Ganerben dieser^Bul^^rseheinen llisst^ 
in^'dttr'^F^ylge^ inden wir ^ib ^ alielnigW BesiCSie' der 
€hnff<(n ^ironl^'fieehiiadeny die '•d^eieiit dek "Nfkhiüfrger 
Vettern gegen Abtretung ihres Beehtes an Are üi$\Bvtg 
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Neuenare bauen halfen. Im Kampfe ^es König Philipp 
l^en Otto lY. stand ^Graf Lothar auf staufischer Seiten, 
weshalb Otto in Gemcinaehaft mit den Kölnern 1205:(i9ine 
Burg* Hoehataden belagerte. DiesjEilbe Treoe bewahrte er 
aber auch Friedeich II., dem er. 1214 bei der BeUigeruig 
Tooi Jülich, und irie sieh dae verteatbea ISM, audk rllei 
der Belagertml^ Yon- Landikron,* das darnds in den-HüB- 
den Otto's war, Hülfe leistete. Sein Sohn, Graf Lothar II., 
welcher 1222 der Krönung des sechszehnjährigen Königs 
Heinrich (VIL) in Aachen beiwohnte, hinterlicss zuua 
Nachfolger den Grafen Theodorich H., der mit seinem 
Oheim, dem Erzbischof Konrad von Köln, die Sache der 
Staufen verliesa und deswegen von Gerhard "voxi Sinaig 
befehdet wurde. Nach seinem kinderlosen Hingänge iiu 
Jahre 1246 gin^ die Grafschaft ai^ eeiaea V^terarBrader 
Jsiedrich, • Pjropst . atf Maivengf adeOi Uber, . des jediMihi 
willig za Quiiaf{eiiia^ei»ei^ Bradevs, - dea ErahMbuoA 
T»d^ darauf vettalalU^ und duveh eiae« &ierlietoi Akt 
TOi» 12. ApriU346 die Grafschaft Hochitaden „dieSdhlfts- 
mt Are, Hart, und Hoehstaden jmi allen Vasallen, AUo- 
dien, Lehen und anderen Gütern, freiwillig der Kölnischen 
Kirche, g^'jS^en die kleine Kente von 60 Mark jährlich und 
den Hof z\i Wevelinghoven, schenkte'*, und an demselben 
T.age auch noch sein Ailod zu Walporzheim mit den 
Leuten, Weinbergen, AeckerU; Wiesen, WaWu»geÄ, Wei- 
den und Wassern dieser reichen BehiCnkiliig Uom^ttgte. 
•Friedrichs und Konrads towei Schwesterta, von- daaep,' eiae 
aA Heinrich Ton Iseiiblirg, die andere 4i| 4eB TGrafiMi 
Adolph Ten Berg yermüilt i^ar>. ^rddn niit(iMid abg4r 
|«Bdett>i jNut .denBmder des Grafea Wilhe^fr^o^ ffiMeh, 
iWalf amr TOQ Bergheim, der mit des Erzbieehofa NSehiev 
Mechtild von Miilenai k, verlobt war, widersetzte sich der 
Schenkung, errang aber erst nach einer langwierigen 
Fehde und Prozessführung, einen Theil der Grafbchaft, 
aus welchem sich später das Jülichscbe Amt Münstereifel 
bildete, Alles Uebrige verblieb . dem Erzstif t,i : dais bald 
nachher, , als j- die Linie der Qxafto toh Are Kürburg 
erlaset 4ueb> dena» BeaitaaBgen<> akderUdi^tes «LehMi 
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Zunächst benutzte Erzbischof Konrad das Scliloss Are 
.ids Aufbewahrungeort für seine politisc^en.Gegner unter 
'46a Gdachliechteni. cUr.^todt&öln, deren er acht dorjkhia 
-in Gewahrsam bringen litä^ Zwei Jahre hatte bereits 
«lird'iGtfaaRgaiMdHtft gediiulNrt» aI» jLoQriul rttrb und s^n 
tfelSfe EogeAbert toh Falkenbiirg. ab seine Stelle ge^sMl 
owtodeii!. Der. tollte .nek «chbn fisfiher geäusBert haben, 
-das» ^er. seines OJiekM Ver&lireli' iaissbillige, und mam 
hoffte dcsshalb, dass er jetat die Freilassung der Einge- 
kerkerten verfügen würde. Eine Reise, die er bald nach 
seinem Regierungsantritt nach Are machte, ermuthigtc 
die Verwandten der Gefangenen, ihm dorthin zu folgen 
und an Ort und Stelle die Freiheit der ihrigen au er- 
flahesfe; jtki6t statt dessen Jiahia eie selbst derrlEjerker auf, 
iiO.'dafla nfein eilf deir anges^honstMbPatrifiier iuev schmach- 
teten, oluie HolFming'aiil Rettungy: 4ie nur wie duroh ein 
Wunder asfelgen soAlto; £i&e JCanS| die .Gelthart ans 
lAeiaHaQflB'dttr OTeDstoken^iia aeinäi' Einsamkeit gaaSluat 
Jlatte, gehoeohte «ines Tages nicht ytie gewJ^nUch aeimem 
-ü^ufe,. eondei» e&tsdüü|kfte in ihr Loch. Gotth«fd gmb 
ihr nach und fatnd i eiinetf Meidsei tiad eine Feile, wemit 
die Geiangenen Fesseln und Gitterstäbe durchschnitten, 
"Während sie aus ihren Decken Ueberschuhe machten und 
dann ausbrechend über den beschneiten und glattgefro- 
renen Ziegenpfad die Flucht suchten, die ihnen unter 
mancherlei. Abenteuern gelang, wie man das in Simrooks 
Rhein^agen^: «ihSch dessen trefflicher UeherseftaUng Toa 
Meister Hagens Reimchronik/ nachlesen mag. 
•v\ fiitebieehoC. Wehram.iliess die Veate 1347 TentSElMa 
«ad nsfc- MBQnZianen vehraeheii, Tecpfftmdete sie *ber im 
4ie Vnrelien des - Bitters Diietrinh .yoa .Gymnkihy von 
troMiepS' sie Sitzbisehef; Theoderich (Dietrioh) -von MSn 
^4Älf wieder einlöste, indem er ihn bis auf die Summe von 
6258 rheinischen Gultlen bezahlte und für diese auf die 
Churweine und den Zoü zu ükeinbach anwies *). 

. ' *)'l>i^'Churf^Bi6n toh K^ln hattbii ton der Stadt Ahrweiler, 
dM Deifttii Walponfhelm» Bachem u. &. jShrliMi 80 iNderWein 'su 
^empfaiigM, i&e der OkatfBMt durah emen Btemteu «as^irihlen Hess 
■ad'4ie asMi den Gharminliiaiiiite; i.t.* . » *ii 
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fird^isehof Dietrich war jedoch tetr«vtthr«nd' in an 
grosser Geldverlegenheit, ftls dass er d^s eingeJ^stM 
Sehlosses sidi' lan^ hstte erfreaen k9nmen. Im Jahre 14M 

verpfändete er deshalb „Schloss fiiid Thal zu Altenahr 
mit andern seinen Dörfern und Freiheiten, mit den Leuten 
und Gütern, Weingülten, Kornrenten, Hafergeld, Hüh- 
nern, Waldrecht, Fischerei, Wiesen, Mühlen, mit allen 
Gerichton und Herrlichkeiten, hohen und niedern, so wie 
dieses alües mm Schlosse von Altenahr gehört, nebst den 
Chur weinen an Ahrweiler" an Wremer von Vlatten für 
die Summe von 13200 Gulden und ausserdemi 800 Gulden, 
die der Pfandinhaber an dem Sehlosae wa Alienalir ■ ini 
Terbauen sieh verpfliehlete. < • ' ' l>i! - 

Als e&a heftiger Sitamiwind 1486 d«tt Pfibi in dbr 
Burg „niederfitllig" gemaeht iMitte, wiiss der firdbiaehof 
darum den Pfandinhaber an, denselben herzustellen und 
zu decken, zugleich auch zwischen dem alten Saal und 
dem neuen Tliurm eine Stube und eine Kammer machen 
zu lassen, wofür er ihm hundert Gulden zu zahlen versprach. 

Ein eigener Vorfall fand im Jahre 1437 statt, worüber 
eine Urkunde vorhanden ist „Yn dem Jare unsers Hern 
1467 uf den Druitzen avents waren zwen gericht mit dem 
Swerde uf W^olff-GrubeD, as der Scheffen dat mit Beek* 
g^urdelt ind gewist hat Ais die Lude also geriwfat war 
ren ind mit den Badern uf der Erde lagen, da. gapode 
der Amptmann uff Lyff ind Qut^ dat mallieH fiant- aft- 
sloege ind Hülfe die TiMPgen: Lude ufriebten, umh dem 
Gericht genug zu dun in vorheschriebener masseU. *öa 
trat ich Gobei uf dem Markt dar, wan ich au der Zyt 
'ein Honne zu Are was ; ind ich sprach ind antwort dem 
Amptmann ovcrmitz zuhören den meysten deyll deNuyn 
Honschafft, alsolche ufheven sollen der Droysses, Schul- 
teis ind der Bode duU| ind so, wie ich dann die W4)rt 
gesagt hau, so bekennen ich Gobel, dat ich dio^van myrne 
Synne in eyner Geckheit^ ind nit vor Recht gesagt hanu 
Ind hett ich solehe . . . Wort wol ror kein ^^dbt ge- 
sagt, so hette ich die-Wort doch au Unrecht gefagt«- lud 
bidden dammb leinen gnedigen UerenfieirenwiGolae, 
ind alle die inne, die Bloss Ind .Lanl a Ära van Synen 
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Gnaden wegen jnne hsLxd, datäj mir soloker Wort uxnb 
Goits willen vertzyen, "want mir die leyt syn. Vnd han 
dea aa Getzug der Wahrheit die Erbere Lude SoheffsA 
-m Are gebeden, dat aj yr Sigel vor mich aa di^aeft 

BriefP wollen bangen. Dat ynr Sebefißen jg^ne ge^ 

dan ban. Anno Domini MGGGCXXXVII off Senteiiar* 
greten Dach der Heyl. Jnnfranen.'^ 

„Im Jahre 1468, filhrtWeideDbach fort, erhielt Theo- 
dorichs Nachfolger, Erzbischof Rupert von der Pfalz, 
Schloss und Amt Altenahr von dem Erben Werners von 
Vlatten, dem Johann von Eincnberg, Herrn zu Landskron, 
zurück, nnchdem derselbe 1000 Gulden von der Pfand- 
ftumme nachgelassen hatte, wofür diesem die Ghurweine 
au Altenahr verpflindet blieben; als ^ jedoob ikfe die ' 
grossen Streitigkeiten mit aetnem DMka^lel verfiel 
(a. S. 30), stellten sieh die Burgminner r6n Are, me die 
Stadt Aiirweiler^ auf die. 8<ttte des Gapiteli und trotaitea 
Buntbig den Angriffen der AnbXnger Bnpertiy uüter denen 
Sberiiard von Aremberg der tkUjgite war.' 

- Im hollftndiscben Kriege von 1672 schlug der* Maas 
schall Turenrie auf Altenahr öcin Winterquartiei' auf 
und wiederum nahmen es die Franzosen im November 1690 
durch Capitulation ein, nachdem sie es 9 Monate lang be- 
lagert und von der gegenüberliegenden First aus hart 
beschossen hatten. Das war die scbreokliebate Zeit iüt 

die Ahrbew'ohner {b* 8. 33) und zvrei eingefangdhia 

■nnd naeh Jfilioh gesandte französiaobe Mortiftrenner ge^ 
jAanden anf der^Folter, ts aeien ibret swSlf auagnaobMafc 
gavaa«!^ und jeder rön änen.liSitfte ein VeweieboM« d/Sf 
Ortadiaften g»li]iib4^ die aie in Befand atecke» sollten. JSbir 
an itmdDNIrfer blllten aie Fever angelegt, seien aber WIU 
lenk gewesen, auch an den übrigen ihren Auftrag zu er» 
füllen, um den ihnen dafür versprochenen Lohn zu ver- 
dienen. Man hing sie an den Füssen auf und zündetfe 
ein Feuer unter ihnen an, „so dass sie im Feuer und 
Rauch lebendig erstickten und verbrannten*'. Damals 
wurde, naob Torbei£gor Plünderung, auch AiltÄnabr 
T«rbrannt. 

«Aueti imiapai^sQheniidrJbfolgekrieg :i«nrd0 AlAenabr 
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durch die von dem Cluirfürsten Joseph Clemens herbei- 
gerufenen Franzosen besetzt^ musste aber von diesen harten 
Gästen -wieder geräumt werden, als die deutschen Keich»- 
tnippen das kölnische Q^biet eroberten und der geächtete 
Cburfürst naoh den Niederlanden floh. Unter dem schmnl- 
chen, sorglosen Provisorinm mrde die von dem Domka- 
pitel iiier eingelegte BMatrang jeddeh »Ihtt ni'^'eiiMr 
Landplage^ der Ghurfliat ttgnß deahalb gleidi naeh seiner 
BeetitQtien i» Jahre X714 die ernttesteii Maaascegeln gegen 
i^ese Plaeker; der Burg wurde mit Artillerie und Minen 
zugesetzt, sie endlich, nachdem die Werke theilweise iii 
die Luft gesprengt, erstürmt, Avobei die meisten der Frei- 
beuter von den rachedürstenden Bürgern von Altenahr 
erschlagen, einzelne die Felsen hinabgestürzt wurden.^ 

Der freondüche Marktflecken Altenahr^ Hauptoit 
der gleichnamigen Bürgermeifterei, zählt 4 effentiiclie 
«nd 246 Frivatgebäude^ die zumTheii nnd aw«r der' bttk 
e«pe Tbeii im Tkale der AImT ' selbst liegen, ein kleiamr 
Tlieil reiht ach iit de» deitentfaslohen «n, -dnroh dw-dUe 
niter' Lsndstrasee fiher MeekenhiBun naeh Bonn fSbrti Die 
Zahl der Einwohner helief ßhk mit EinAlnss yeaMlitm- 
Iwirg und Reimerzhofen bei der Volkszählung vom 3. De- 
zember 1864 auf 802. Altenahr allein zählte 1861 459 
Einwohner. Hauptbeschäftigung derselben ist der Wein- 
bau, doch hat der starke Fremdenverkehr auch mancher- 
lei andere Thätigkeit hervorgerufen. Eine besondere 
Bescij^tigung ist hier, wie überhaupt an der Ahr, der 
Fang der; Rümpohen, kleiner Fischchen, wie Ellritzen^ 
Sohnterlen, Gründlinge n. a., St eine se^ befiebte Speise 
^eben' und aitteh vieUMih irsrsendeil werden, rfis Wd m 
diesem Fange der Strom dorek nwei diagonale;.Iaaek 
ten 'rasammensdiKessendeii Reiben grosser Stmn« itt;eiaen 
«Bgen Dat<ehgang rereinigt, an welebeti diesefFlseMi^ 
in Reussen gefani^-en werden. Altenahr brannte im Sep- 
tember 1824 fast ganz ab. Früher konnte man von dem 
Ahrthale her nur auf einem Fusspfade über das weisse Kreuz 
nach Altenahr kommen ; seit 1834 aber ist eine sehr gute 
Landstrasse erbaut und durch den vorliegenden Berg, mm 
dsn sieh die Ahr in einer Krtnannng.'von mekr-alS'einer 
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halben Stund« schlingt^ ein Tunnel von 176' LSnge, 20' 
Breite und 16' Höhe gebrochen worden, durch welche 
das ganze Thal mit defia.Bheduie, und der £i£eL verbun- 
den wurde. 

j,Die Pfarddrohe 01 Altenahr, sagt Weidenbach, ist 
ein einfaelwir Bau roKiamschen Styds; n^it . den Formen 
des Weatportalf »Ad des Thnirmea rätf daa Jahrifundert, 
als seine Entstekongszeit^ hinm^eisead, ist sie; spttter erst 
durch die roh eingebrochenen spitzbogigen Fenster der 
Seitenschiffe mit einem entschieden gothischen Chor mit 
Strebepfeilern nicht eben verschönert worden. Das In- 
nere zeigt noch Riindbogengewölbe über starken vierecki- 
gen Pfeilern, die dui'ch vortretende Halbpißiler belebt 
werden.*' 

Die «igenthüm liehen GebrUiaehe der Bewohner, die 
in verschiedenen Ahrbeschreibungen angeführt werden, 
wie 4id Yersteigerttng- der^Mädcthen «an die Burschen des 
Dorfes für die Tanevergntlgen wfihrejud dea Jahees (Mai- 
lehenj^i da». Jf^n des- bösen Thieres für . schlechte Ehe- 
leute (eine Katzenmusik) u. s. w. fand fast eben so in 
•der ganzes.. fibrig^tt JSifel 'Statt, ist aber itineuerea! Zeit 
40r imiQer atärker eihbrechendeu, aber auch ahflsichej^don, 
allgemeinen Cultur gewichen. 

oj;. An Sagen ist der Ort und die Umgegend ungemein 
;ifeich und namentlich spielt der Teufel auch hier wieder 
manche komische Rolle. So ist z. B. das Teufelsloch in 
dem:» Altenahr gegenüberliegenden mächtigen Fel^ewritf 
dadn^h entstanden, da£ftdei:iXattfcl, der sich dort ih einer 
fi^^hle Vef borgen. haMe^ .einem ih^ durch einen £)inr 
siftdieis Yttt^S^lietfenCrudfi« ntUht anders, ais dvffeh d^n 
IVlieu: ^ etituttiehe» .vA^ste.. 

/. .An.i dif'; merkwürdige ^stteisehe ThsitsachQ V ; ^e 
Flucht der.EllIner Edela yfnt Altcmlihri. l^^Mhliesscai 
eich Uber die Burg auch manchetrl ei Sagen an, iifroyon 
wir eine, der letzte Ritter von Aitenahr, nach W. Müllers 
prächtiger Dichtung uns«^n Lesern mittheileii 1 wollen. . 

-MMi'r , Eß knüpft Bich aö das alte Trünunernast' i"^ u »*» •n*.;; 
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• Hier sasÄ eiti Ritter, inarlag, kühn und fe«fc, 
'f ' ' Der för die» hehre Freiheit jede Stande, 

Bei Tag uaA Nacht räi» ' fifiMaerkampfe sog, 
Bekömmert nie um Bast und Müh und WmidA, 
Ih$ in dies Thal der F^de Banner flog. 
> Ünefthlig hielt das Heer di» Borg umsddMBMi, 

• Bei' Ritter sobante fbrehÜos ins (sreirog 

Von Fürsten, Herren^ Knechten, Waffen, Bossen. ' ' • 

Da zogen Pest und Hunger gierig ein 
Und hielten Mahl in seines Häufleins Reihen, ' 
' Und Sohn und Weib lag hald im Todtenschrain ; ^ 
Es kam der Tod, die Krieger all zu weihen« ' ^ «.^ 
So tfug das letsste Boss ilm auf den Wall, ' ^ 

. ' Denn nimmer beiiget das Gesehiek den Freien. ' 

• Er atob 'hinab und starb im Wogensehwatt. > 

" ' Wolt aeboil der Fsbda Angstrof dnreh dfa Mftfi«; ' - x 
Sie floVn hssw^, lieht «ard es ttberaU, ' '<-^ • 

Und auf den Hdh'n wehn stets nook FVefibeitsItlfte. 

Die schwindelnde Stelle, wo der Ritter von der Burg 
in die Tiefe sprang, heisst noch der Rittersprung ; es wird 
aber auch erzählt, dass ein junger Ritter aus der Nach- 
barschaft, der zu später Abendstunde seine Geliebte, die 
Tochter des Ritters von Are, seines Widersachers, besucht^ 
Tor demaelbea an dieser Stelle aus der Kammer dea fVlIn- 
ieins entsiiningen und glttdclich unten angekommen? isift. 

Sine 'Siebr «ebane Ansicht de« Tbaleibietetider Stande 
pitikM y>6tk der Brifek« nnd von^em Kircbhofe;<>Die 
WehwaXkA sttdlfeb ▼om IHinnel heisst die Br^eiy diä' ab- 
dere, Altenahr gegenüber, Heisiei nnd -die groteBbe"ly{l- 
senklippe mit dem Teufelsloch ist die Teufelslei. Präch- 
tig wechselnde Ansichten erhält man auf dem Fusspfade 
auf der linken Seite der Ahr nach Kreuzberg, doch darf 
man an einigen Stellen den Schwindel nicht scheuen. 
Eine der prScbtigsten Ansichten gei/vährt der Standpunkt 
am weissen Kreuz oder noch besser einige hundert Schritte 
Über demselben, tos wo aus man die mSandrisclien Krüm- 
mungen des Thals mit ««hob Blicken Tieclblgt. * Wer nocb 
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Zelt Terwenden kann^ steige auf das Uber 170Qf 
hohe Horn (s. S. 114) (Hohn, eigentlich Hain), welches 
maOL von Alteüburg aus in drei Viertelstunden erreicht. 

Wir setzen unsern Wanderstab weiter und erreichen 
in zehn Minuten das Dörfchen Rci m er zho fe n (80 Ein- 
wohner in 36 Gebäuliclikeiten) von mächtigen Felsen- 
mius^ßn umgeben und noch zu Altenahr g-ehörig; in; ebeo 
so vieler Zeit geht man nach Laach (60. Einwohner, ii^ 
11 Wohnhäusern). An einem Hause hängt hier die 
n^emdegliocke vor dem Fenster^ da die Kapeile mit dem 
gr^ssten Theile des Dorfes durch die furcihtbare .üebei:'* 
«ohw^nnniing vom ^1. Juli 1804 weggetrieben wnrde*). 

Gleich unterhalb La a c h tritt man In den Felsendurch- 
bruch an der Loch müh le. Die Gucklei stellt sich hier 
schroff in den Weg, die Ahr zu einer grossen Krümmung 
zwingend; die Strasse aber durchzieht den Durchbruch, 
dessen Wände auf beiden Seiten etwa 30 Fuss hoch sind. 
Hier ist denn auch die (S. 14 erwähnte) merkwürdige 
Stelle, wo der Basalt als Gang iu der Grauwacke auftritt. 
Einzelne Basaltpyramiden, und zwar mandelstemortiger • 
Basalt, erheben sich auf der Gucklei. Die LochmÜhlcj 
erhiüt ihr Wasser durch einen aus der Ahr abgeleiteten 
unterirdischen. £anal, der das Werk yon Yerbrechern sein 
soll, die ihn aufführten, um ihr Leben zu erhalten. £in gutes 
Qasthaus findet sich hier, in dessen Garten eine Wand 
. • .... 

*).Da8. Ahrthal hat durüh Uebenchweiimraiigen nadWolksnbrü* 
oft zu leiden. In sckreckliolieni Ged&ditniss steht die UeW» 
Bcbwemmmig vom 21. JriH 1804. Yon 5 Uhr Abends tdii 8 Uhr 
Movigens tobte deif ' Sturm, Alles yerniditend, duroh das T&al. In 
den -uMlsten OrtesbAen wurde der Verliut taMrMMt Menaeben* 
Mmh beUagt. In Beimershoven und Laaoh blieben nnr -wenige 
H&oeer skeben. ,Za Beoh Btand die llutb 6 Fase bcob Aber d^ 
1764 neu erbauten Brücke, daes drei Bogen davon serträmmerten. 
In Rech selbst worden mehrere Häuser fortgeschwemmt, auch das 
steinerne Pfarrhaus, aus dessen Fenster der Pastor Mayer eben ei- 
nigen seiner vom Tode bedrängten Nachbarn General - Absolntioil 
ertheilte. Seine Leiche fand man ein Jahr nachher, vollkommen 
tinversehrt, im Schlamm \wi Marienthal. Mehrere IJöfe verschwan- 
den ganz. Zu Ahrweiler wurde die Gewalt des Stromes durch emton 
Baum, der sich vor das obere Thor . ge^eg^,J|^itei g^broe^esv.^ 
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mit der Kletterrose prachtvoll bedeckt ist; abscheulich 
aber ist der oben auf die Felsen gemalte Bficcbus. 

Eine stnrke halbe Stunde unterhalb Alteiiahr lieg-t^ 
von mächtien Fclsparthieen umgeben, das Dorf May- 
8C h o ss^ theils im Ahrthaie, theils in einem stark ansteigen* 
den Seitenthale. Den Namen -will nian von Marienschow 
lierieiten> fes liege wie in Mariens Schoss. Die Ableitan|f 
erscfaeint sehr weit korgehelt Unter den QebSHliohkeiteii, 
ieren Mayschoss 455 zKhlty darunter IB^ PHyat¥P^hnfasii^ 
tier, zeichnet sieh das herzoglich Arembergische Retttei{g#' 
btttide an«, mit dem Wappen der Grafen iron ^er Mareki 
Die Zahl der Einwohner belauft sich auf 689. Weinbau 
ist fast die einzige Beschäftigung. " 

Die Kirche ist im Jahre 1730 eingeweiht und hat in 
ihrer Architektur nichts Besonderes, aber sehr hübsches 
Bchnitzwerk an den »Sitzbänken, ein gutes Bild der heil. 
Jungfrau von einem kölnischen Maler un^ ein praefat* 
Volles, doch nicht mehr ganz erhaltenes Momnnent, ein 
Tierseitiger Sarkophag von schwarzem Marmor; welches 
£rnsf> Graf von der Marek und von Schlejden, ' seinem 
dritten Gemahlin, Oftiharina; ^^uxori snae dnlcissiauie et 
dilectissimae pariter, tam Tirtufiff splendore*', gerft. 1635, 
setzen Hess. Die Inschrift nennt ihren 1 amiliennamen 
nicht, aber die Volkssagc erzählt, dass Cathariria die 
Tochter eines Bauern, Namens Reicherts aus Esch, ge- 
wesen und als Magd auf Sati'enburg gedient habe. Graf 
Ernst von der Marek starb 1653 und erhielt seine Buhe- 
§tfitte an der Seite seiner geliebten Gemahlin. 

Die Erben der Grafen von jder-Marcl^tf 4^9 Ee^«og# 
▼oo Aremberg^ sind HanpteigeftthihiMr sn -MayMbMB. • .< 

Hoch über Ma3PM]iosB' zwisclien dem Ahr«*- «md dem 
erwähnten Seitenthale erhebt sieh derForst, aufwelcheitl 
man eine vortreffliche Aussicht geniesst; bei d^BrQiolre 
von Mayschoss steht der Schcirciibcrg, die Felsenreihe 
dem Dorfe gegenüber heisst in den Hagen. Vor allen 
aber zeichnet sich die mächtige fast senkrechte Felseu- 
wand aus, welche die geringen Trümmer der einst so 
starken Saffenburg trägt. Ein £ua8|i£ad. führt yoa der 
Brücke Ton Mayschioto hinauf; - " 
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^Hier ge'winnt man bald eine Idee von der eigen- 
tliümlichen Befestigung der Burg, die jener von Neuen- 
ahr ähnlich, doch mehr noch als dort durch die von der 
l^iatur angelegte Gestaltung der Felsen erleichtert wurde, 
Eiin scharfes^ steiles Vorgebirg. springt aus der Felsen« 
wand hervor und stürzt mit jähem, oft beinahe scnkreolitem 
AjDjbiang cUa Tkal. hinnh, daas alsq die darauf g^taetzte 
Borg To^ :clrei Beitea Tellig .un^r^teiglich war« Nur die 
>]^tio]K3eito VW yßrwimdbar> da hier der Felsen durch einen 
seharfisn schn^tlen Grat ajch mit d^r Hauptmasse des Ge- 
birgs verband. Diese Seite musste durch einen Graben 
geschützt werden und den fand man in deii Steinbrüchen, 
die zur Beschaffung der Bausteine angelegt wurden. Zu- 
erst wohl brach man Steine an der Felsmassc^ w^elchc die 
eigentliche Jjiirg tragen sollte, und damit gewann man 
eine glatte, senkrecht abstürzende Felsenmauer, stärker 
als jede künstliche Befestigung. Genau auf den Band 
derselben setzte man die Schlossbauten selbst, so dass 
Felsen und Mauer sich zu einem Ganzen Ton unge- 
-wöhnlicher Höhe yerbanden. Damit nicht genv§^, brach 
man einen zweiten Susseren Graben und befestigte den 
tfwisehen beiden Grttben gewonnenen Ramm ebenfalls, wie 
da^ noch yoHiandene Mauerwerk deutlich macht. Also 
^ bewahrt^ noch besonders geschützt durch die Unmög- 
' lichkeit, in dem engen Ahrthal mit Geschützen fortzu- 
kommen, mochte Saffenberg gar wohl noch zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts als eine Position von Wichtigkeit 
• gelten.*' *» . . . 

j Man hält die Soffenburg für die älteste Burg an dei^ 
Ahr, indem Albertos de SafiTenberg in einer Urkunde '4tMi 
, 1074 erscheiAti Aber yon dem Urtfpnmg der Bn^g weiitft 
knan Nichts. Die Volkssage erzMhlt^" Sophie, ein Buig- 
ürSulein von Are, habe einen Ritter «suis der Nadhbarschaft 
geliebt, ihm aber ihre Neigung nicht kund g«1l»an/ Dieitor, 
schmerzlich berührt durch ihre Sprödigkeit, nahm das 
Kreuz und zog nach Palästina. Sophie, in tiefer Reue, 
lioss sich auf dem Fels Mayschoss gegenüber eine Klause 
erbauen Und lebte in schmerzlichen Hussübungen, bis 
eiaes Abends ihr geliebter ^Ritter auf der Eückkehr i^ 
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inMiiiTO 'KUuM trit^ sie. erkennt und. mit dem Atisrufe 

Sophie! an ihre Brust sinkt. DieTermShlnng des glück- 
lichen Paares fand keinen Anstand und der Ritter erbaute 
an der Stelle der Klause eine stattliche Burg, die er sei- 
ner Gemaiilin zu Ehren Sophienburg nannte. 

Höchst wahrBcheinlieli gehörten die Herren von 8af- 
fenbierg der Hauptlinie der Grafen Ton Are an; sie waren 
Sehinnherren der kölnisdhen Kirche und ein Graf Adal- 
bert stiftete 1104 die Abtei Klosterrath bei Mastricht, die 

bis in die spätesten Zeiten reich beuiitcrt im Ahrthale 
war. Die Grafen von Saffenberg* starben nach 1176 aus 
und ihre Besitzungen, die Grafschaften Saffenberg und 
Hülchrath^ so wie die Schirmvngtei des Erzstiftcs Köln 
und des St. Cassien^iftes zu Bonn, kamen durch die Erb* 
tochter von Saffenberg an die Grafen von Sayn nnd spSter 
an die Grafen TOn Cleve. 

# 

Nach dem Aussterben der Grafen finden wir ein 
Rittcrgeschlecht von SnfFenbcrg, über deren Abkunft kein 
historisches Zeuguiss vorliegt. Albert von Saffenberg 
wird 1197 und 1210 genannt. 

„lik der Avagleichung der zwisohen dem ErabfMshef 
Konrad von Köln nnd dem Grafen von Jülioh waltenden 
Streitigkeiten, 9. Scpt 1251, ist von -JBaffuiherg so ge- 
sprochen, dass -die Mutsilhne, die zwischen dem Yater, 

Wilhelm von Safienberg luid dem Sohn G ei lach vor ihren 
gemeinsamen klagen gemacht ist, zu halten sei. Darüber 
aber, dass der Vater den Solui aus der Burg geworfen 
bat, soll der ehrwürdige Yater Hügo, Cardinalbischof von 
Sabina^ das apostolischen Stuhles Legat, oder statt seiner, 
wenn er nicht gegenwärtig sein könnte, Herr Friedrich 
von Schleiden und^ die beiden Brüder, der Graf von Berg 
und der Herzog ven Limberg erkennen. Darüber soll 
gesagt werden am Sonntiig nach MatthSi. Finden sie, dass 
der Sohn- mit Becht ausgeworfen, muss er sich darin er* • 
gehen ; ist es IJnrftcht, so soll der Vater -ditP Sohn wie- 
der in das Schloss Saffenberg aufnehmen. Sollte ab4r 
einer der beiden dieser Verordnung nicht nachleben, so 
ivird der Qraf von Jülich, dem Er^bischpf von Kola lei- 
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sten, yr&s m solchen Fällen der Lehensmann dem Lehens- 
herm schuldet/ 

Johann II. TonSaffenberg wurde durch die Ehe mit 
Gertradis yon Braunshorn auf dem Hunsrfick begütert 
und Johann IH. wurde 1858 mit Katharina Ton Neuen- 
ahr Terlobt. Am 26. April 1864 empfing Johann III. von 
Herzog Wilhelm von Jülich die Belehming über die 
Grafschaft Neuenahr und 1886 bekennt die Gräfin Lise 
von Wied^ dass Johann Herr zu Safi'enberg, Graf zu 
Neuenahr, sie wegen ihrer Ansprüche zu Neuenahr be- 
friedigt hat. 1393 schloss Johann von SafFenberg und 
Neuenahr nach einer Fehde Friede mit Luffard und Her^ 
mann von Landskron. 

Wilhelm von Saflenberg scheint sehr unruhiger und 
fehdelustiger Natur gewesen au sein, wie aus Ürkundenr 
von 1412 und 1418 hervorgeht. Wilhelm hatte nur T9chtelr 
und die Slteste derselben, Katharina, seit 1419 an de» 
Grafen Philipp den Jüngern von Vimenburg vermKhlt, 
erbte SafFenberg und Neuenahr, wodurcli diese Herr- 
schaften theilweise an das Virnenburgische Haus und 
nach dessen Aussterben 1545 an Manderscheid kamen. Ein 
jüngerer Bruder Wilhelms, Kraft von SafFenberg, kam 
durch Heirath in den Mitbesitz von Landskron un4 
Tomberg. 

Graf Dietrich TL von Manderscheid - Schleiden -Vir^ 
nenburg wurde durch den Erabischof Salentin von 
K61n mit den kölnischen Lehen, Saffenberg und Qelsdörf, 
belehnt; Neuenahr wurde von den Heraogen von Jülich 
eingezogen. Dietrichs von Manderscheid-Schleiden Toch- 
ter Katharina war mit dem Grafen Philipp von der Marek 
vermählt, und hatte dieser gegen die Summe von 6000 
Thalern und das ihm noch später übertragene Schloss 
Gelsdorf mit Zubehör auf die ganze weitere f^rbschaft 
Verzicht geleistet. Ais aber sein Schwager Johann VL 
von Manderscheid am 3. Jan. 1593 starb, setzte sich Phi- 
lipp von der Marek durch Gewalt der Waffen in den 
Besitz der Grafschaft Manderscheid - Schleiden und den 
daau gehörigen Herrschaften und so erhielt er auch Saf* 
fenberg. Durch den Yergleidi von 1611 blieb et in dem 

9 
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Besitze eines grossen Theils der Yerlassenachaft und auch 
in dem der Herrschaft Saffenberg, das nun bei der Fa- 
milie von der Marek verblieb; bis am 5. Oct. 177d Liud- 
i?ig Engelbert, der letzte Graf yon der Marck^ starb und 
dnroh seine einzige, mit dem Heratog Karl Maria Baimundl 
Ten Aremberg yermShlte Tochter Luise Margaretha, dee- 
sen grosse Besitzungen und somit auch SafTenberg, an 
das Arembergische Haus kamen. 

Die Herrscliatt ÖaÜenberg bestand aus den Dörfern 
Dernau, Rech^ Mayschoss, Laach und dem Kloster Ma- 
rienthah ; sie besass ihr eigenes Gericht^ das aus den in 
den Dörfern erwählten Schöffen bestand, denen ein Amt- 
mann präsidirte. 

In den verschiedenen Kriegen, welche das Rlioinland 
▼erheerten, hatte die Saffenburg mancherlei Schicksale. 
Am 14. Deo» 16B2 von den Schweden unter Baudiasia 
erobert, wurde die Burg am 15. Januar 1633 von Spa- 
niem und Gronafeldischen Truppen belagert und am 15. 
Februar 1683 erobert. Die schwedische Besatzung hatte 
das umliegende Land schrecklich gequält und die Spanier 
vnd Wallonen, die ihnen folgten, machten es nicht besser. 

In dem Kriege um die kölnische Kur wurde die iSaf- 
fenburg 1689 von lieichstruppen eingenommen. Die ver- 
wittwete Gräfin von der Marek hatte in ihrer Anhäng- 
lichkeit au dem Cardinal von Fürstenberg, dessen oder 
französischem Volk die Feste geöfifhet. Dafür liess der 
Kaiser die Besitzungen des Hauses von der Marek se- 
quesiriren^ und wurde 1698 Saffenberg dem Grafen Hugo 
Frans von Kdnigseck pfandweise übergeben. 

Am 18. October 1702 wurde die Saffenburg von Neuem 
Ton den Franaosen dureh List eingenommen. Vom 7. bis 
9. Jan. 1703 von dem General Sommerfeld vergeblich be- 
schossen, wobei die umliegenden Dörfer bedeutend gc- | 
brandschatzt wurden, begann die Belagerung am 1. Mai i 
noch einmal und hatte nach drei Wochen den Erfolg, ■ 
dass die F ranzosen abziehen mussten. Zu dieser Erobe * 
rung gehört die Volkssage mit den drei Schüssen, die 
jedoch nicht wahrheitsgetreu ist. Im Februar 1704 wurde 
endlicji die Saffenburg geschleift^ es wurden j^die Mauren 



Digitized by CoG ile 



131 



theils vmbgeworffen, theils, wie auch der grosse Thurm, 
mit einer Minen in einem Augenblick mit grossem ICra- 
chen und Erdbeben zur Erden gelegt, welches von Staub 
und Damptt den ganzen Berg ein "Viertelstund bedeckt, 
nachdem da9 Haus Saffeuburg in lichter Flamm, bis alles 
eingeäschert; zu sehen war. (Am- 16. Februar.) Alsbald 
b^b^n die Vnterthanen au» Anordnung der gnädigen Her- 
fldiafflen, damit nit bey so gefislirlichen Zeiten einigem 
VNien Baubgeaindel Gelegenbeit bleiben möge, auff 6af- 
^burg ein Aufenthalt au suchen, fortgefahren, die Eu- 
.dera vnd noch yberbliebene Stücken Mauren der Erden 
gleich zu machen, dass nur kaum das blose Ansehen, 
eines Hauses vb er blieben.*' 

Die Aussicht von der Saffenburg reicht nirgends weit, 
ist aber Ton grosser Lieblichkeit Von der Buine ftOirt 
ein sanft absteigender Weg in einer kleinen halben Stunde 
thalalnrSrtB nach Bech, eine Stunde unterhalb Altenahr, 
IV2 Stunde oberhalb Ahrweiler. 

Das Dorf Rech (423 Einwohner in 241 Gebäulich- 
keiten) rechts des Flüsschens, liegt in einer Erweiterung 
des Thaies, die eine halbe Stunde lang bis Dernau reicht, 
in einer überaus lieblichen Landschaft. Fast alle schrof- 
fen f^elsenmassen sind yerschwunden, die Berge, nament- 
fich rechtS;^ sind sanft gerundet und dicht bewaldet und 
durch viele kleine und enge Thaleinschnitte in eine ganae 
Beihe nach dem Thale absteigender sanfter Bücken ge- 
theilt. Auf der linken Seite liegen die Weinberge hoch 
bergan in ihrer sehr prosaischen Form. Die Thalsohle 
ist gut bebaut. Zu Rech wird vorzüglich weisser Wein 
Ton geringer Starke, aber angenehmem Geschmack, gezo- 
gen, der gegen Steinleiden und ähnliche Krankheiten von 
grosser Wirkung sein solL Von Rech kann man mit 
starkem Bergsteigen, an der 1700' hohen jShen Wand 
vorbei, in einer Stunde nach Kesseling gehen. 

Thalabwärts geht man zu Rech über eine starke Stein- 
brücke von zwei Bogen, auf die linke Seite der Ahr und 
folgt der Landstrasse durch das liebliche Thal, bis man 
in .mLtx> halben Stunde Dernau erreicht, das mit seinem 
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spitzen Kirchthurme am unteren Ende der Thalerweiterung 
fast eben so liegt, wie Rech in dvm oberen. 

Dernau, vor Zeiten Degernowen genannt, hat 905 
Einwohner in 455 Gebäulichkeiten (162 Privatwohnhäu- 
•er) und zieht, wie Rech^ weissen, aber auch einea gaus 
guten rothen Wein. Die Kirche ist 1755 neu erbaut 
Urkundlich kommt das Dorf schon 1112, 1159 und 1177 
roT, und treten dabei Schenkungen mh Weinbergen an 
geistliche Stiftungen gans besonders hervor. • Dernau 
hatte vordem auch eigenen Adel und kommen Ritter Ton 
Demian 1284, 1342, 1364 vor. Ein Fuespfad führt von 
Dernau über den Berg nach Altenahr, der eine starke 
Stunde Zeit in Anspruch nimmt und über das weisse 
Kreuz hinabführt. 

Ueber der Kirche zu Dernau erhebt sich der Sunders- 
berg. Das Thai wird gleich unterhalb des Dorfes wieder 
sehr eingeengt; der LUschig und der Kessel, zwei be- 
deutende Bergköpfe zur Linken, schliessen es beinahe. 

Sanft rauscht die Ahr in das enge Thal von £rlen 
beschattet^ wShrend sich links mächtige Abhänge mit 
Beben erheben und bald liegt das kleine Dörfchen Ma^ 
rienthal mit seiner Elosterruine vor uns. 

Das Kloster Marienthal ist eigentlich nur ein Ab- 
leger von Klosterradc an der Maas, das hauptsächlich 
durch die Wohlthaten der Grafen von Safteuberg ent- 
stand und durch die Opfer des frommen Embrico von 
Maysclioss begütert wurde. Anfangs hatte man in Klo- 
sterrade Mönche und Nonnen; die letztern wurden aber 
gegen 1137 vertrieben und erhielten auf SafFenbergischem 
eirund und Boden ihren Sitz zu Marienthal, blieben aber 
mit den Bewohnern von Kiosterrade unter einer Begel 
(St. Augustiner). Das Kloster bestand bis zur franoösi- 
schen Besitznahme und wurde 1811 auf den Abbruch Ver- 
steigert; doch stehen jetzt noch einige Theile der Ge- 
bäulichkeiten, namentlich der Pavillon am Eingange. 

ThaJabwärts gehend belinden wir uns wieder in der 
Enge des Thaies zwischen bedeutenden Weinbergen, die 
sehr wohlgepflegt, mit mächtigen Mauern wie Festungs- 
werke emporsteigen und auf welchen die Kamen Kio- 
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st^rlei (ehemals Klosterrade), Beatrixlei (den Gebrüdern 
Drimborn in Coblenz »-ehörig^ Domlei und andere liar- 
Tortreten. £s wird liier ein ganz Yorzüglicher Wailporz- 
.heimer gewonnen. 

•> ' • Nöch mehr Verengt sich das Thal; mttohtige zerkHif- 
iete, Btst aenkreohte QrinwackenwSnde treten" uns ent- * 
g^gBU j äet Best einer bedeutenden Schiehie des Gesteins 
hSngt über nas, fast erdrttekend in dasTluil herein.' -Die- 
ser 'Fiels heisst ,,himte Knh/ ein Name, für den bis jetzt 
keine genügende Herleitnng zn ünden ist. 

Von dieser wilden Felsenparthie gehen wir einigie 
Schritte weiter und vor uns liegt Walporzhelm und die 
ganze prachtvolle Thalerweiterung, die sich nun bia zur 
Mündung der Ahr hinzieht. 

Walporzheim, ehemals Walbregtzhoven, hat 375 
Einwohner in 69 Wohnhäusern und wird schon nrkiihd- 
.lich im Jahre 1210 genannt» Vorzüglich betheiligt waren 
hier £rzs1aft Köln nnd die Abtei Klo'sterräde. Weid- 
bau ist delr Hanpterwerbssweig, doch sind auswärtige Guts- 
besitzer hier stärker betheiligt, als die Einwohner/ die sieh 
mtc Theii rom Tage lohn ernähren. Die Preise ächten 
Walporzheim er s in guten Jahrgängen steigen die Ohm 
bis zu 100 Thlr. und darüber. Vorzüglich haben die Herrn 
Kreuzberg aus Ahrweiler und der verstorbene Dr. Drim- 
born aus Coblenz in dem hiesigen Weinbau Bedeutendes 
geleistet und erzielt. Berühmt ist das fast in der Mitte 
des Dorfes stehende ehemals dem Domkapitel zu K5lh 
gehörende Wirthshaus zum St. Petrus durch seinen vor- 
trefflichen Wein und die lieblichen Dichtungen^ die hier 
Auf denselben entstanden sind. 

Ahrweiler. 

Wir stehen an dem oberen Eingange von Ahrwei- 
ler, an der Ahrpforte. Doch verweilen wir noch etwas 
vor derselben, da hier der, in der Geschichte des Ge- 
schlechtes derer von Are und der verwandten Häuser, 
so oft erwähnte Thurm oder Schenkenthurm vor 
Ahrweiler stand. Eine Spur ist von ihm ni^ht m'ehr 
m seheny (1811 wurde er abgerissen); aber wer kann Yon 
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Ahrweiler sprechen, ohne seiner zu gedenken? Bereits 
zu Anfang des 13. Jahrhunderts war er Sitz des Ge- 
schlechtes de Turri; der ursprünglichen Erbschenken der 
Grafen von Are, seit 1246 Erbschenken des Erzstifts Kdln 
und urkundliok 1443 ^dat Bnyu mm Thorne by Arwylre 
gelegen* genannt. Das Geschlecht erlosch mit Otta 
Schenk von Are (Altenahr) gegen die Mitte des 14. Jahr- 
hunderts. Seine Tochter Sophie brachte den Thurm mit 
dem Erbsohenkenamte an Ihren ersten Gemahl Johann 
von I^andskron und dann an Dietrich von Kerpen. Einer 
ihrer Nachkommen, Johann von Kerpen, restituirte den 
von Köln lehenrührigen Thurm 1442 dem Erzbischof Diet- 
rich von Köln, dass derselbe damit den Grafen Ruprecht 
von Virnenburg belehne und dessen Tochter brachte ihn 
an ihren Gemahl Johann von der Marek au Aremberg. 
Die Erbtochter des letzten Grafen von der Marek sa 
Sohleiden und £ü6rpen, gest. 1773, Luise Margaredie an 
Karl Maria Baimund HtoK>g m Aremberg Terheiralhety 
starb 1820 als Wiitwe. Bis rar Abtretung des linken 
Bheiftufera an Frankreich, 1801, nahmen die Herzogcf'von 
Aremberg wegen dieses Thurraes und des daran kleben- 
den Erbschenkenamtes des Erzstifts Köln den obersten 
Sitz und Stimme auf der Grafenbank dos Kölnischen 
Landtages ein. Eine von diesem Thurme abhängige Mühle^ 
die Aremberger Mühle, hat sich erhalten. 

Die Ahr- oder Oberpforte, durch die wir in die Stadt 
treten, möchte wohl die Aufmerksamkeit auf sich lenken. 
Ihr Oberbau gehttrt wahrscheinlich der Mitte des 15. Jahr- 
hunderts an. „Ueber einem Torgebauten Oiessschlot über 
dem Spitsbogenthor (einer sogenannten Peohnase, ireil 
man sich dieser kleinen erkerartigen Vorbauten isum 
AuBgiessen glühenden Pechs auf die Angreifer bediente) 
schwingt sich ein eleganter Spitzbogenkranz um die Zinne 
des Thurmes^ die durch vier Erkerthürmchen und ein 
hohes Spitzdach gebildet wird. Da die Ahrpforte selbst, 
mehr aber noch der rechts an das Thor narh der Ahr 
au angebaute Theil der Stadtmauer gana erneuert und 
darin ein Menge schwerer Steinkugeln yermauert sind, 
so scheint diese Stelle diejenige Front getvesen; au sein. 
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welche Erzbisch of Rupert von Köln 1474 mit seinen Lom- 
barden angriff lind drei Wochen lang vergeblich beschoss. 
I^ie Kugeln sind ganz der Art, wie man sie in jenen 
Zeiten, mit Lumpen umwickelt^ aus den unförmlichateu 
Geschützen gegen die Mauern schleudertei^ 

Ueberhaupt ist die Stadtmauer, welche noch voll- 
stSadig erhalten ist, mit ihren Thoren, für unsere Zeit 
noch sehr bemerkenswerth. Die Mauer bildet ein ziem- 
lich regelmSssiges Viereck mit abgerundeten Ecken, vier 
Thoren und mehreren runden Halbthürmen ; sie ist zwi- 
schen 15 bis- 20 Fuss hoch, hat einen auf Bogen umlaufen- 
den Rondengang und, namentlich an den Ecken, Schiess- 
scharten für modernes Feuergewehr. Die Thorbauten 
tragen fast alle den Cliarakter des 15. Jahrhunderts, doch 
ist die Ummaucrung für die Zeit zwischen 1222 und 1241 
historisch nachzuweisen. Ausser der Ahrpforte ist noch 
die am Ausgange nach dem Rheine hin befindliche Khein- 
pforte oder das Niederthor, ein viereckiger Thurm durch 
Bwei niedere Seitenthttrme vereinigt und einem Fallgatter 
mit- der Jahreseahl, 1595 zu bemerken^ Am Ausgadige 
nach der Ahr hin öffnet sich die Wasserpforte, mit einem 
70' Fuss hohen schlanken Thurme, der Ton zwei runden 
Halbthürmen flankirt ist. Auch hier ist das Fallgatter 
erhalten, so wie die alte Bedachung mit den Wetterfahnen. 
Auffallend sind am Thore die langen schmalen Mauer- 
schlitze mit dreieckigem Fussende, ottenbar zur Verthei-' 
digung mit Langbogen (nicht Armbrusten) bestimmt. 

Doch treten wir nun in die Stadt. Die Strasse ist 
enge und erweitert sich erst zum Marktplatze bei der 
Pfarrkirche, WO sich überhaupt die ansehnlichsten Gebäude 
der Stadt zusammenstellen*' 

Die Pfarrkirche ist dem'h. Laurentins geweiht und 
hatte vor 1553 neun, von da ab nur' yierViearieen. Sie 
hat einen FlScheninhalt von 8332 OFuss. . . 

„Die Pfarrkirche, sagt Weidenbach, ist früh gothisch 
erbaut 1269 durch Gottfried, Abt zu Prüm. Glasgemälde 
aus den Chorleiisteni^ die in die Sammlung des Herrn 
Geerling zu Köln gewandert sind, tragen die Zahl 1300; 
die drei.ächiile sind gleich hoch, Fenster also nur in den 
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Aossuiinauern, doch smd die Nebenachiffe dnrok £mp<Hr- 
bühnen in zwei Stoekwerke getbeilt. Drei krSftig be- 
leuchtete ObSre Bcbliessen gegen Osten ab. Die Schiffe 
werden nicht dnreh Pfeilerbündel, sondern durch starke 

Rimdsäulen mit Kapitellen von sehr schlicht behandeltem 
Blattwerk gescliicden : die Schlusssteine der Gewölbe 
haben schöne Ornamente, auch alle Meisselarbeit ist schön 
und sauber. Eine der Säulen tragt die Inschrift: Alve- 
radis me fecit fieri. Der nocli f^anz im Style der TJeber- 
gangszcit behandelte Thurm steht an der Giebelseite des 
Hauptschiffes, mit welchem sich seine achteckige Form 
nicht passend verbindet. Dach und Thtirm der Kirche 
brannten am 1. Mai 1689 mit der Stadt ab, die Ton den 
Franaosen angezündet worden war. An der ersten SiSnle 
vom Eingange rechts befindet sich das Wabraeichen von 
Ahrweiler, ein halbzerstörtes Figfirchen in sehr eigen- 
thümlicher Stellung. Die Figur mit dem Baret an dem 
jetzt vermauerten Südportal stellt den Baumeister dar. 

Der jetzige Thurm mit dem sonderbaren Helme wurde 
1695 wieder aufgebaut; die Kirche selbst blieb noch 36 
Jahre dachlos. 

Ahrweiler ist eine recht gewerbthätige Stadt mit 
2797 Einwohnern (nach der Volkszählung vom 3. Dec. 
1864) in 450 Wohnhäusern und überhaupt 1006 Gebäu- 
lichkeiten. Der ganze Stadtbezirk zählt mit den Dörfern 
Waiporzheimy Bachem^ Marienthal nnd dem Kloster Cal- 
yarienberg 8820 nnd die ganze Bürgermeisterei 7035 See- 
len. Unter diesen 7035 Seelen fanden sich bei der letzten 
Yolkszlthlnng noch 16 Männer nnd 22 Frauen Uber 80 
Jahren. 

Die wichtigste Bcscliäftigimg ist der Weinbau, die 
Production des rothen Weines, den man auch Ahrbleich- 
art nennt, weil er im Alter abbleicht, in der Jugend sich 
aber durch seine scliöne dunkelrothe Farbe auszeichnet. 
Die Weinberge sind in ihren Eigenschaften äusserst ver- 
schieden, sowohl in Bezug auf Qualität als Quantität. 
Man kann in einem tragbaren Weinberge von der Grösse 
eines Morgens in einem guten Herbste^ welcher höchstens 
xalle zehn Jahre eintritt (in dem letzten Jahrz^ent war 
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es jedoch besser), 6 bis 8 Obm (die Obm m 180 Quart) 

Wein rechnen, in einem mittleren Herbst 3 bis 4 und in 
einem geringen 1 bis 2 Ohm, und sehr oft noch weniger. 
Hierbei ist noch zu berücksichtigen, dass ein guter Win- 
zer ein Sechstel seiner Weinberge jung hat, welche nichts 
trftg^n und ein Sechstel alt, welche nicht mehr recht 
tri^Kbig sind; so wie, dass die Weinstöcke selbst in den 
besten Lagen nach 20 bis 30 Jahren absterben. Der 
darohsohnitiliohe Ertrag des Morgens Weinberg berech- 
nete sich auf die sehnjShrige Periode 1849 bis 1858 auf 
IVs Ohm. Der üntersteneramtsbezirk Ahrweiler hatte 1859 
an 'wkklichem Weinland 2887 Morgen und erseugte 14090 
Eimer, woTon 345 Eimer der ersten und 1435 der zweiten 
Classe, aber auch nur 25 Eimer der sechsten Classc an- 
gehörten. Es ist also hier der Weinbau als ein sehr lu- 
kratives Geschäft grade nicht zu betrachten und nur der 
grössere Weingntsbesitzer wird seine Rechnung dabei 
finden. Eine grosse Anzahl der Bewohner des Ahrthaies 
arbeitet auch vorzugsweise nur im Tagelohn nnd die Ar- 
beit^ besonders das Hinauftragen des Düngers, derPflihle, 
80 wie das Hinabtragen der Trauben, ist eine sehr müh- 
same.» Dennoch aber bleibt der Gipfel der Freuden, 
die das Jahr bringt, die Weinlese, besonders, wenn der 
Herbst ein guter ist, d. h. wenn Qualitit und Quantität 
den Wünschen entsprechen. Dann ist auch das Thal Ton 
Fremden sehr besucht, wie überhaupt diese Zeit eine der 
schönsten zum Bereisen dieser Gegend ist. „Herrlich ist 
alsdann der Anblick der Berge," sagt Kinkel. „Ans dem 
gefärbten, schon spärlich werdenden Laube scheinen all- 
wärts die dunkeln Trauben hervor; an den steilen Fels- 
terrassen steigen die Frauen hinauf mit dem unter dem 
Kinn zusammengebundenen weissen Tuch, die Mädchen 
mit dem zierlichen Häubchen, das Haar an beiden Seiten * 
der Stirn mit einfacher Scheitelung glatt zurückgestri- 
chen, hinten aber in breitem Wulst aufgeschlagen, darü- 
ber einen gekrümmten Messingstreifen, das Ohreisen, auf 
welchem das Spitzenhäubchen ruht; neben ihnen die kräf- 
tigen, sonnverbrannten MSnneif mit kurzer Hose und 
dunkler Jacke, die fiurschen in blauem Kittel nnd Mi- 
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.HtSrhose: ein tüehtigcs; von strenger Arbeit gestsliltes 

Geschlecht.*^ Die Vorzfiglichkeit des hiesigen Weines 
mag ein Jeder selbst probiren, doch ^vollen wir auch 
noch Vater Arndt darüber hören: „Hier, vorüii^^lich an dem 
linken Aliriifcr, welches meistens die Südostsoime hat, wird 
der vortreffliche rothe Wein gewonnen^ der am ganzen 
Biieingestade, den dunkelschwaraten *) Asmannählttiser 
ausgenommen, der König der rothen Weine beisseb 
kann .... <8eine beste Art hält zwischen der irürragen 
Lieblichkeit des Medoc und der zudringlichen StSrke des 
Burgunders eine glückliche Mitte . . » . Im zweiten und 
dritten Jahre des Alters hat dieser Wein seine hi^ehste 
Lieblichkeit und Freudigkeit*' **). 

Ahrweiler kommt schon im Giiterverzeichniss der 
Abtei Prüm vom Jahre 893 vor; die Grafen von Are und 
nach ihnen die von Ilochstaden waren daselbst Vögte; 
von letzteren ging es 1246 an die kölnische Kirche iiber^ 
bei welcher es als ;,Mithaupt8tadt" bis zur französischen 
Besitznahme geblieben ist. Die älteste Urkunde über 
Ahrweiler ist von dem Jahre 1228. Im Jahre 1866 werde 
Ahrweiier in den 9und der Herren und Stkdte zwischen 
Maas und Bhein aufgenommen. Im 14. Jahrhundert war 
die Stadt Ton dem Erzbisehof Friedrich vonKiSln an dietn 
Etzbischof Kuno yon Trier TerpfBndet worden; diePfuud- 
schaft war abier 1376 schon wieder aufgehoben. Bei der 
Eroberung- der Burg Neuenalir^ die von Erzbischof Fried- 
rich von Köln gänzlich zerstört wurde, zeichneten sich 
die Bürger von Ahrweiler sehr aus und erhielten daher 
von dem Erzbischof mehrere sehr günstige Privilegien. 

*) 'Der Ansdrock ist doch m stark iUr das seh&ie dunkle Par- 
parroth dieses Weines. Der Verf. 

**) Es ist bemerkenswerib, daas der Bau der weissen Weintraube 
an der Ahr früher vorherrschend gewesen ist, so dass die Weine, 
wialdie als die verschiedenartigsten Abgaben entrichtet wurden, 
immer weisse sein mussten. Eine Notiz vom Jahre 1704 im Kir- 
chenbuch von Dernau sagt darüber, dass der weisse Wein früher 
in höherem Werthe gestanden habe, als der rothc, dass man »Plei- 
chart« nicht p-ekannt hn))e und dieser erst gegen 1680 aufgekommen 
sei. Ganz die entgegcngej^ctzto Veränderung in der Weiucultur 
£and üaat um dieselbe Zeit an der. Mosel statt. . , • . i 
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AhrweEer hatte selion in frühen Zeiten eine bedeu- 
tende Abgebe an den Erzbischof yon Köln zn leisten^ 

jährlicli 30 Fuder Wein, die Churweinc, die der Erzbi- 
schof jedes Mal durch Beamte auswählen liess. Ihrer 
geschieht zum ersten Male 1349 Erwähnung; sie wurden 
unter dem stets geldbedürfti^ en Erzbischof Dietrich meh- 
rere Male durch eine Zahlung von 600 Gulden abgekauft. 
Manchmal wurden sie auch yerpfündet. 1417 erliess Diet- 
rich den Bürgern wegen bewiesener Treue für das Jahr 
die Abgabe^ erhielt aber^ wie er selbst urkundlich sagt, 
9000 Gulden j^auf sein ernsdiches Bitten und um seiner 
Noth willen." 

Ausser den gewöhnlichen Festen feiert Ahrweiler 
am zweiten Pfingsttage und auf Frohnleichnam sein Schüz- 
zonfest, „eines der schönsten Volksfeste, die man sehen 
mag.*' Die Schützengesellschaft ist aus der alten Seba- 
stianusbruderschaft entstanden, ist in vier Compagnien 
getheilt und besitzt Ton Alters her liegende Güter. Schon 
der Umzug durch die Stadt am Vorabend des Festes, wo- 
bei der Wein probirt wird, hat manche heitere Sce&e. Sie 
begleitet in Waffen die Frohnleichnamsprocession und 
giebt jedesmal nach ertheiltem Segen eine Gewehrsal^e. 
Am Nachmittag werden die Schützen durch Trommel- 
schlag auf den offenen Marktplatz eingeladen^ wo ihnen 
Ton den Einkünften und dem selbstgezogenen Weine ein 
allgemeines Festmahl gegeben wird. ,Bis in den Abend,* 
sagt Kinkel, zieht sich die Volkslust fort ; aber die Freude 
bleibt rein, wie meist in den Ländern, wo sie am Wein, 
nicht an küntlichem Getränke sich nährt: fröhliches Tanz- 
fest eröffnet und schliesst die dreitägige Feier. An keinem 
Xage des Jahres tritt das innige Verwachsen des katho- 
lischen Glaubens mit dem Volksthum, die religiöse Weihe, 
die der heitere Kultus aueh der Freude yerleihti rühren- 
der und spürbarer herrctf, als am Frohnleichnamsfeste. 
Das gilt tlber deik Alpen und diesseits: dieBeligion geht 
da aus den Kirchenmauern heraus und wird- zur fvjShlich 
offenen Naturfeier." 

Im 14. Jahrhundert war Ahrweiler reich an dort ein- 
^cbessenca Adeligen; die Ritter voüAxwüre, KoLvo.(8ie 
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beMSten den gänzlich yersehmindenen Kohrea&urm) 
BlankArt, Visohenieh, yom Thurmi in der Adinbach, tob 
Forst, Orsbeck, Gymnich erscheinen in mehr oder weni- 
ger zahlreichen Gliedern und reichen üieilwelse bis ins 

12. Jahrhundert hinauf. Auch die vonHarf zuDrimbom 

besassen zu Ahrweiler ein adeliges Gut, das jetzt bedeu- 
tend vermehrt im Besitze der Freiherrn von Loe ist; ihr 
Wappen, der Kt'sselhaken, ist an vielen VV^einberp:sp;-renz- 
steinen von Heppingen bis Walporzheim zu sehen. Ferner 
waren von geistlichen Stiftern die Abtei Steinfeld, das 
Domkapitel zu Köln^ St. Gereon daselbst, St. Cassius in 
Bonn, das Kapitel zu Maastricht^ die Abtei Klosterraih, 
das Kloster Marienihsl, das Jesuiten-Colleginm in Düren, 
ganz besonders aber die Abtei Prüm hier reich begütert. 
Von der letzteren war der sogenannte Bisohmisser oder 
Vischenicher Hof in der Ahrgasse lehenriihrig; es ist ein 
noch jetzt gut erhaltenes massives, viereckiges, zweistöcki- 
ges Gebäude mit kleinen Spitzbogenfenstern und wunder- 
lich em, aus dem vox'igen Jahrhundert herrührenden Dach; 
der jetzige Besitzer ist Herr Schopp. 

Herr Hypothekenbewahrer Fuss ist ein gnSndh'- 
cher Kenner der Insekten, besonders der Käfer des 
AhrÜials. 

Die Unigelmngen von Ahrweiler sind überaus lleb- 
lioh. Grossartig und weit ist die Aussicht rom Steinthals- 
kopf ; höchst ausgezeichnet die Ton der Lantersbovener 
Hohe, Tom alten Weg am Judenkirchhof und die vom 
Calvarienberg. 

Auf einem sanft ansteigenden Hügel liegt rechts der 
Ahr in wirklich ausgezeichneter Lage das ehemalige Fran- 
ziskanerkloster Calvarienberg, 1625 erbaut und 1629 
eingeweiht. Die Sage erzählt, ein aus dem gelobten Lande 
zurückgekehrter Ritter habe gefunden, dass die Umge- 
bung von Ahrweiler der von Jerusalem sehr Xhnlich sei, 
und der Hügel, welcher jetst das Kloster trügt, bis dalun 
£ap genannt, gerade so weit yon der Pfarrkirche zu Ahr^ 
weiler entfernt liege, als Golgatha Tom Hause des Pilatus. 
Es ward daher im Jahre 1440 auf demselben eine Kapelle 
und am Wege Stationen errichtet, mit der Darstellung 
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der Leiden Christi geschmückt. Der Papst verh'eh der 
Kapelle im Jahre 1502 einen Ablass. Die Zahl der Beter 
au dieser geweüiten iStelle wurde mit der Zeit so gross, 
dass sich der städtische Baumeister J. Goir bewogen fand, 
1635 einen grösseren Bau hier aufzurichten, in iveloiien 
von dem llagistrat zu Ahrweiler Pransiskaner ans dem 
Kloster zu Brtihl berufen wurden. Nun erst wurde das 
Kloster ein Überaus stark besuchter Wallfahrtsort dass 
bald eine neue Kirche erbaut werden musste, die 1678 
die Weihe erhielt. Das Kloster wurde in den Drangsalen 
der hier wüthenden Kriege, so wie auch in Zeiten an- 
steckender Krankheiten eine grosse Wohlthat für die 
Umgegend ; auch hat es für Ausbreitung der Cultur in 
hiesiger Gegend Vieles geleistet. Die Chronik des Cal- 
varienberges {s. Rhein. Antiquarius III. Abth. 10. Bd. 
S.14 bis 93) bietet reiche Beiträge zu der Geschichte 
des Landes. 

, Durch die franaOsisehe Besitznahme wurde auch dieses 
KlostOT im Jahre 1803 aufgehoben und 18U6 von dem 
YikariuB Giesen für 5d25 Franken erkauft^ um es profanen 
Zwecken zu entziehen. Seit 18S8 ist es im Besitze von 

ürsu linerinnen, welche aus Montjoie hierher übersiedelten 
und unter der Leitung der ehrwürdigen Mutter Therese 
Schäfer eine Erziehungsanstalt gründeten^ welche über 
100 Schülerinnen zählt. 

Ein Mönch des Calvarienberges schrieb im vorigen 
Jahrhundert ein lateinisches Lobgedicht auf Ahrweiler, 
' das mit den Distiehen beginnt: 

»Freue dich, Stadt au der Ahr, du Zierde und Krone 

der Heimath, 

Jauchze den Jubelgesang, wie er dir Fröhlichen ziemt ! 
Hoohglückselige Stadt, dir gab dein günstiges Schicksal 
Einen erwähltesten Platz vielen der Schwestern Toraus*« 

Vom Calvarienberg geht man rechts der Ahr in 45 
Minuten durch das Dorf Bachem (378 Einwohner), 
welches die haltbarsten Weine erzeugt, nach Beul und 
Neuenahr; von Ahrweiler rechts der Ahr über Hem- 
messem- (258 Einwohner) ehemals Hemmingishoyen, 
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und das gerade gegenQber liegende Wademkeitti (617 
I&iwoliiiier) in eben so vieler Zeit dortiiin. Beiaend iat 

der Weg über die Hügel, wo die Dörfchen Car weil er 
und Lanterslio V e n eines Bcsuclieö wertii sind. Letz- 
teres hatte in früheren Zeiten das unschätzbare Glück,' 
eine siebenfache Obrigkeit zu besitzen: zwei Theile ge- 
hörten der Herrschaft Landskron^ zwei dem von Rohe zu 
Drove (bei Dürea), awei dem von Dalwigk zu Flaraera- 
heim und einer dem von ßourscheid zu Büllesheim. Wahr- 
sebeinlieh waren die vereinigten Tlieile noch früher ein* 
sein gewesen und jetzt hat Lantershoven 371 Einwohner. 

Wa denheim, schon 992 in der bekannten Urkunde 
des Kaisers Otto IIL genannt kömmt weiter 1019, 1117, 
1181 n. 8. w. urkundlich vor. Die Abteien Laach, 8tein- 
feld u. A. waren hier gut begütert. In neuerer Zeit haben 
sich prächtige Gasthöfe hier etablirt und das so nahe 
liegende Bad bringt rej^es Leben in den Ort. Auf 
einer schönen Holzbrücke gelien wir über die Ahr 
nach Beul und Neuenahr. Beul, ein unbedeutendes 
Dörfchen, doch eine Zeit lang Amtssitz der jülichschon 
Grafschaft Neuenahr, ist dureh die Errichtung des Bades 
Neuenahr in dessen Palästen und Gasthäusern ganz auf- 
gegangen und nur die sehr kleine und unbedeutende Kirehd 
▼errSth die Yerwandtsehaft und Herkunft des gl3buBanr 
den Bades. 

Bad Neuenahr« Die neueste Gesehiehte dieses 

Badeortes entnehmen wir Weidenbachs trefflichem Werke 
„die Thermen von Neuenahr.^' „Die im Jahre 1852 ge- 
machte Entdeckung der 18" warmen Quelle des Apolli- 
narisbrnnnens, eine Viertelstunde von Neuenahr entlegen, 
liess schliessen, dass in der Nachbarschaft Wasser von 
noch höherer Temperatur gefunden werden könnte. Be- 
stärkt wurde diese Ansicht dadurch, dass man vor Jahren 
bei Ausgrabung eines Brunnens in Beul auf sehr warmes 
Wasser gestossen war, ohne solehes jedoch weiter zu 
beachten. Herr G. Kreuaberg' aus Ahrweiler fand auch 
wirklich einen Brunnen, der trotz des Zuflusses Ton kaltem 
Wasser noch W R. hatte, theilte dieses dem Herrn Ge- 
heimen Bergrath und Professor Bischof in Bonn mit und 
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iDreidc Herren begannen dann nach voi'herigcr Acquisition 
des umliegenden Landes, im Jahre 1852 die ersten Bohr- 
versuche dicht neben jenem Brunnen. Schon im ersten 
Jahre wurde eine Quelle von 26'^ K. erbdhrt. Aber erst 
das dritte Jahr krönte die fortgesetzten Bohrversuche 
mit dem herrlichsten Resultate^ ixidem jetzt fünf Quellen 
von 22— BO^R. zu Tage traten^ von denen drei im Laufe 
der Jahre 18&Ö und 1856 bis auf die Felsen gefasat wur- 
den, £ine 1857 conatituirte Actiengesellscliaft 8cha£Plfce 
dann die Mittel zur Anlegung der ndthigen GebKulich- 
keiten und Promenaden, und so konnten bereits 1858 
die Quellen in Gegenwart der damaligen Prinzessin, 
jetzigen Königin von Preusscn, des Fürsten von Hohen- 
zoUern-bigniaringen und vieler andern Herrschaften ein- 
geweiht werden. Nach der Königin und der Kronprin- 
zessin von Preussen erhielten die Augusten- und die Vic- 
toriaquelle ihre Namen. 

;,Im Winter von 1859 auf 1860 erbohrte Dr. Prässar 
aus Ahrweiler den Marienspmdei. Da -dieser auf den 
Temperaturgehalt der Augusten- und Victoriaquelle nicht 
ohne nachtheiligen Einflus« sich zeigte, so wurde die Ak- 
tiengesellschaft zu neuen Bohrversuchen genöthigt und 
zwar an einer Stelle hinter dem PrSssar'schen Hause, in 
deren Nähe schon iVüiier die Herren Kreuzberg und Bi- 
schof Versuche mit gutem Erfolg angestellt, aber nicht 
weiter fortgesetzt hatten, weil der eiserne Ventiiiöäel 
stecken geblieben und zui- Zeit kein besonderes T3edürf- 
niss zu einer neuen Quelle vorhanden war. Man hatte 
ein Bohrioc b von 289 Fuss niedergestossen und auf eine 
Höhe von 110 Fuss Sand hineinwerfen müssen, um zur 
Znrückhaltung der Susseren Wasser den oberen Theil des 
Bohrloches mit Beton auszukleiden, diesen Sand auch be- 
reits bis auf einen Kegel von 21 Fuss H(}he wieder her* 
ausgeschafi^, als plötzlich am 3. Oct. 1861 die unterirdi- 
schen Kräfte sich selbst Luft machten. Unter entsetzli- 
chem Getöse wurden mit dem in mächtigen, Springbrun- 
nen ähnlichen Strahlen anf8teigendem Wasser der Sand 
und faustdicke Grauwackeiisteine in die Höhe geworfen. 
Ueberrascht beobachteten die Zuschauer dieses groasartige 
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Phänomen, das jedoch nach zwei Stunden plötzlich auf- 
hörte, Tim nach etwa zwei bis drei Stunden Ruhe von 
Neuem zu beginnen und einen immer grossartigeren Cha- 
rakter anzuneh^men. Der zweite Schacht, zwölf Fuss im 
Quadrat, füllte sich, trotz seiner mangelhaften Verschalung 
und des 4 Fuss hohen und 3 Fuss breiten Abflusskanalei^ 
immer mehr mit Wasser an^ das mit heftigen Stdssen aus 
der Mitte hervorbräch und in schäumender Wuth an den 
Wunden des Schachtes emporsdilag. In Folge dessen 
hatte der Mariensprudel seine sprudelnde Thätigkeit ein- 
gestellt, die er auch nicht wieder erhalten hat; die Vic- 
toria- und Augustenquelle fingen an zu versiechen, kehrten 
aber nach etwa zwei Stunden, als die Eruption wiederum 
aufgehört hatte, zurück. In dieser Weise erneuerte sich 
das interessante Schauspiel jedesmal nach 2 bis 3 Stun- 
den, weshalb Prof. Nöggerath sagte, dass in allen Ersdben 
nungen diese neue Quelle des Ahrthaies mit keiner Än- 
dern yieileicht mehr übereinstimme, als mit dem allW 
kannten Gejser' auf Island. Wegen des Einflusses, den 
diese neue Quelle, der grosse Sprudel, auf die übri- 
gen ausühte, musste jedoch Veranstaltung getroffen wer- 
den, das Ausströmen der Wassermassen zu bewSlt/^en, 
was nicht ohne Mühe bewerkstelligt wurde, so dass man 
jetzt die Quelle nach Belieben schlicssen und öffnen kann. 
Lässt man ihr freien Spielraum, so wirft sie das Wasser 
40 bis 50 Fuss hoch in die Luft, die übrigen Quellen 
fliessen dann aber spärlich unter gleichzeitiger Vermin- 
derung der Temperatur, ein Grund, weshalb sie während 
der Saison möglichst geschlossen gehalten werden muss^ 

Gegen das Frühjahr 1865 machte Herr Dr. PrSssar 
auch wieder Bohrversuche^ die den anderen Quellen nach-* 
theilige Resultate hatten. Die Gesellschaft entwarf nun 
den Plan zu bedeutenden neuen Arbeiten, die jedoch un- 

*) Der grosse Sprudel ist in Folge des aulgesetzteiL mit fünf 
Krahnen versehenen Mundstückes der Art geregelt, dass er jetzt 
wallend und rauchend ausfliesst und wieder durch Oeffuen des ober- 
sten Krahnens, den mächii gen "Wasserstrahl emporschleiidert. Wäh- 
rend der Badezeit k imi dies jedoch nicht geschehen» weil das Was- 
ser dadurch sich trübt und abkühlt. 
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tebKbliebea> als sich idLerr Dr. Pr^ssar zii:euiem Abkönl^ 
ittön bereit finden Hess, wodurch denn nun sämmtliclie 
Qü^ellen in üänden der Actiengesellaehaft aickibefittAciii; 
NeiMBahr Hat foi^oBde Qaettn: ! 

1) Die YictorUquelU.Tdik Im 29^ 

2) die Angvsteaquelle won 86 bis 2T^ K; 
beide sind Trinkqiiellea und befinden aich in dem -Kur» 
garten ; 

3) der alte oder kleine Sprudel in der Nähe de» 
Badehausea früher mit 23o R.; seit 1861 19— 20^; 

4) der neue oder grosse Sprudel hinter dem 
ILurgarten mit 32 bis 33^ R. und 

5) der Mariensprii d e I in dem nach der Quelle 
genannten Badehdtel mit 26-^27o R ; er ist 486 ¥. tief« - 

Die kalte Quelle ist auner Gebrauch gefetrt. '» 
Naeh der Analyse des Hed«-Baithes I>r. Moiir von 
186S hat der grosse Sprvdel in 10000 Oiamnieit 

Doppelt koMo— wrsi Httoon . . 74800 

.ChlMtmtnam ,14260 

BokWelRsnref UTatm « * • • 0,9074 

. Eoblensa»re MagüMia . . , 2,8701 . 

Eoblensauxer Kalk 3,1000 

Eisenoxydl nionn 
Thonerde J 

' • Eieselei^ 0,2430 

Kalif 0^813 

JUitbio» ........... 0,0018 

' : Snana lS,ld80 

Adbulieb mit AniHMdube deslidiiony und' mit einige* 
kleinen IMABtenaen, sind «aoh die Bestandtbeile deir an» 
deren Queiien» * 

Die alkalischen Quellen von Neuenahr haben am al- 
lermeisten Aoliulichkeit mit dciicii von Vichy in den Py-i 
rcnäen und Ems, nur findet sich in den Quellen von 
Neuenahr ein höherer Gehalt von kohlensaurer Magne- 
sia und kohlensaurem Kalke als in jenen, wodurch sie, 
bei der neutralisireaden Wiiikung dieser Sioile auf Msh 
gen^ und Darmsäure, so sehr auf die schnelle Steig^i^ 

deaAp^etfteennddte&eg^ui^/dt^JOK^ VttfcMU 

10 
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Ueberhatipt sind die Quellen von Neuenahr in Krank- 
heiten der Yerdauungs- und Athmungswerkzeuge, bei 
Gicht, Rheumatismus, bei Gries, bei Hypertrophie der 
Leber, des Uterus, BlutstaseiL im Unterleibe, bei Schwä- 
chezustSnden eisicelner^ Orgaiie «nd des gesamiHitou Or- 
ganismus mit sehr bedentendem jmA bdehst «rutesditem 
Arfelg« angewendet worded. < 
Für die KnrgSste ist durch ausgezeichnete Einriclrtttny 
der Bäder, Spaziergänge in den ausgedehnten Anlangen, 
80 wie in der Umgegend, da ja die ganze Landschaft ein 
herrlicher Garten ist, durch Lesezimmer und die ver- 
schiedenartigsten anderen Einrichtungen zur Unterhaltung 
vortrefflich gesorgt- Bei schlechtem Wetter ist in einem 
sehr schönen Corridor Raum zur Bewegung. Diciü^tor 
der Anstalt ist Herr Hauptmann ä. D. Lenn6. 
u Der Besuch ist daher auch in steter Steigerung be- 
grificttr im Jahre 1S60 waren 200, 1861 797, 1868 im 

1864 1552 KurgXste hier gewesen und Ende Sepimbir 

1865 beUef die ZaU derselben airf IdOO. 
Mineralwasser wird ebenf«lls ▼ersendet. Die fSssien 

Bestandtheilo des grossen Sprudels sind in gleicher pro- 
centischer Zusammensetzung in den daraus '^eSerti^^tcn 
Pastillen enthalten, wovon jede einzelne 4 Gran enthält. 
Sie sind von ausgezeichneter Wirkung bei Magensäure, 
' Sodbrennen, Verschleimung des Magens und schwacher 
Verdauung, bei Schärfe im Blute, harnsaurer Diathese 
und allen daraus herrührenden krankhaften Zuständen. 

Für den Aufenthalt der Fremden ist hier, wie in 
den «nahen^ Wadenheim und Akrwdier dweb BaUx^ehe 
Gaatfailnser und PriTaiwohnungen 'bestena.'geacwgt.* JBbu 
Kurh6tel ist ein grossartiges GebXude (114 LogirainmeEr) 
mit den beiden BadehSusern (84 gertumigre Badekabinete) 
in direkter Verbindung stehend. Der Verf. kann den 
Aufenthalt im Concordia-Hötel von Schmitten - Gar tzen 
aus eigener Erfahrung empfehlen. Die wunderbar schöne 
Lage des Badeortes^ das milde Clima, die leichte Verbin- 
dung mit der Welt durch Posten und die nu; zwei Stun- 
ämi entfernte Eisenbahn und die 27« Stunden entfmti^ 
Daaspfschiflfalai^n Remagen, (IV« Stunde Faliim^t> mm» 
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eben den Aufentlialt hier zu einem sehr angenehmen. Die 
Natur^ die das Ahrthal so reich begabt^ liat dasselbe durck 
Geschenk dieser vortreffliclien Bäder noch besonders be- 
glückt. Möchten sie fort und fort zum Wohle der lei- 
denden Mensehheit beitragen! 

Neuenelir liegt an demFuaae eines 1018 fVus hohen 
Kegela mit Stampfern Gipfel, der in seinen oberen Theilen 
aas Basalt besteht Er besitat eine reiehe Vegetation nnd 
eine prachtvolle Aussicht in das Ahrthal und nach den 
zahlreichen Kegeln und weiten Flächen des Rheinthaies 
und der Eifel. Auf der Spitze stand einst Burg Neu en- 
ahr^ in diesen Blättern schon oft erwähnt, höchst wahr- 
scheinlich in dem ersten Viertel des 13. Jahrhunderts er- 
baut und einer Linie der alten Grafen von Are angehörig, 
die sich in dem £nkel des Grafen Ulrich von Nürbur^^ 
Are, Otto wieder abaweigte, der 1231 aaerst als Graf ^on 
Nenenare Torkommt* Dessen Sohn Gerhard stand in: den 
Kriegen der Hohenstanfen mit ihren Ckgenkaisem mit 
dem Ensbisdiof fonrad von Köln gegen jene nnd anieit- 
slQtate ganz besonders den König Wilhelm von Holland. 

Gerhards Sohn Dietrich st«irb vor 1276 und hinterliess 
seine Wittwe Hedwig mit vier unmündigen Kindern in 
so drückenden Umständen, dass sie beinahe ihre ganze 
Grafschaft dem Erzbischofe von Köln verpfänden musste 
und ihr ältester Sohn Wilhelm I. übergab endlich seine 
Burg Neuenahr als Lehen- and Offenhaus dem Erzbischofe 
Siegfried von Köln, am seine Grafschaft -wieder einzu- 
lösen. In der Schlacht von Worringen 1288 gefangen, 
musste er dem Grafen Adolph Ton Berg für seine Be* 
freiang 12 Morgen Weinberge zu Wadenheim geben. 
Wilhelm m. musste 1344 seine Grafschaft als Lehen von 
Jtilich empfangen. Bei dem Tode Wilhelms III., der eine 
Tochter hinterliess, übernahm dessen Oheim Kraffto, die 
Besitzungen, vermählte seine Nichte, die Erbtochter mit 
Johann von Saffenberg und übergab diesem die Grafschaft; 
derselbe erhielt jedoch nach vielen Streitigkeiten mit den 
Verwandten nur einen Theil und-teusste mit einem Jo- 
hann von Neuenahr zu Rodensberg, der sich mit Waffen- 
gewalt in den Besita der Borg setzte, di^ Herrschaft 
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theilen (nach einer Urkunde von 1405). In jener Zeit 
des Unfriedens wurden aber auch von ISeuonnhr aus die 
gMkze Umgegend und alle Reisenden mit Strassenraub, 
Bmnd und Mord überfallen^ so dass der Erzbisciiof Friedrioli 
von Köln 1371 die Burg eroberte und zerstörte. Von Johann 
Yon Sa£fenberg> ging die Grafschaft an den Genifdil seiner 
Enkelin, Philipp Ton Yimenbnrg über, nnd. als auch dieees 
Haus erloBchen war, sog JUlii^ 1546 die Gralsoliaft ak 
eiledigteB Lehen ein. 

Ein Naohkonunen des obengenannten Johann toa 
Neuenahr zu Rodentberg^ Gumprecht, gründete eine jün- 
gere Linie der Grafen von Neuenahr, die am Nieder- 
rheine sehr bedeutende Besitzungen erwarb und zur evan- 
gelischen Kirche übercrohend, einen grossen p]inrinss auf 
das Erzistift Köln ausübte. Dir letzte Graf Adolph von 
Neuenahr und Mors fiel kämpfend für seinen Glauben 
.und* seinen Ereund Gebhard Tmcbsess im Jahre 1589. 

An die untergegangene Burg knüpft das Volk- die 
Saga fon einem in der Tiefe des Schlossbnumens lie- 
.genden goldenen Pfluge und wohl scheint dieser goldene 
-Pflug in den am Fusse des Burgberges gelegenen treff- 
lichen Brennen wieder «ms Licht gekominen an «einl ' 

Auf der linken Seite der Ahr - liegt in dar Ebene, 
20 Minuten unterhalb Wadenheim, der Apolliaaris- 
brunnen, Herrn G. Kreuzberg in Ahrweiler gehörig.. 
Das Wasser hat einen sehr bedeutenden Gehalt an Koh- 
lensäure und wird auch die dem T^runnen entweichende 
Kohlensäure auf künstlichem Wege wieder zugeführt, 
weshalb es „natürliches Mineralwasser doppelt kohlen- 
saui^er Füllung^ genannt wird. Ks ist auch eine Badean- 
stalt und eine ßestauration eingerichtet. Auf den anlie- 
•genden Feldern sind viele Abaugsgrftben für die Kohlen- 
säure gemacht, die sonst die Vegetation sehr stören würde. 
Die Quelle liegt 42 Fuss tief und hat eine Wilrme von 
18® R. Eine kleine Strecke weiter, am Fusse des herr- 
lichen Kegels dar Landskrone, liegt das Dorf Hep- 
pingen (342 Einwohner) mit den beiden Mineralbrun- 
nen, dem Heppinger und dem Landskroner. An der 
alten und kleinen Heppinger Burg vorbei führt ein steiler 
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Fusspfad auf die Landskrone, einem prächtigen Basalt- 
kegel von 8Ö8 Fuss Höhe; leichter, aber auch in etwas 
längerer Zeit, erreicht man den Gipfel, wenn man dem 
Fahrwege über Gimoiingen folgt. Der Besuch dieses aus- 
gezeichneten Berges ist unbedingt zu empfehlen, da die 
Aussicht in das Ahrthal^ nach dem Kheiae hixk, auf daa 
Siebengebirge und die lange Seihe der aiuchlies^enden 
Baaaltkegely eine überaus ansprechende ist. Kaiaer Pk^ 
li^p aoU auf einer Beiae dorcli dieae Gegend ausgerafen : 
^dae ist die Laadea Krone und eoU nun 1206 eine 
pirttohtige Barg darauf erbnut bAben, weiche den Namein 
Laodakrone erhielt. 

Daaa Landskron eine kaiserliche, Yon einem Kaiser 
erbaute Burg sei, berichtet der (Chronist (üodcfridu.s 
Coloniensiöj; bestätigt wird sein Zeugniss durch das 
Wappen der Burggrafen, die Kaiserkrone, und dass sie 
des Reiches Ministerialen, haben sie durch standliafte 
Anhänglichkeit zu den Kaisern bekundet. Der erste 
Burggraf auf Landskron war Gerhard von Sinzig aus dem 
Beichsministenalen-Creachiecht der2^achbarstadt, welcher 
der Ahnherr der späteren Burggrafen und Herren von 
LanddEron geworden ist Durch Urkunde, am 18. 9ept. 
1214 im Lager unter Landakron ausgefertigt. Übergibt 
Kaiser Friedrieh IL dem Gerichwin you Sinaig wegen der 
eeinem Oheim, d^m Kaiaer Philipp bewiesenen Treue, die 
Burg und das Palatium Landskron, gestattet ihm dasselbe 
mit seinen Freunden als Burgmannen zu besetzen und 
verpfändet ihm, ausser den Gütern zu Westum, welche 
ihm Kaiser Otto behufs der Erbauung von Landskron 
bereits verpfändet hatte, auch noch das Amt ^Sinzig. Zwei 
Jahre später, am 17. April 1216, erthcilt der nämliche 
Kaiser seinem werthen Getreuen, Gerhard von Kinzig, 
die Procura für alles Land von der Mündung der Mosel 
an rheinabwärts in Besag auf Unterdianen und Gefälle 
und soll männiglich ihm „tamquamnostro specialidilecto^ 
SU Gebote stehen. Von den Kaisern noch auf mancherlei 
Weise begabt vertauschte Kaiaer Heinrich YIL den Ger- 
hard Ton Sinag oder seinen^ gleichnamigen Sohn, den 
trimickeii Ministerial, gegen X)ietrich Ton Yallendiu^ «na 
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22. Dec. 1230, so dass von dem an Gerhard von Sinzig 
dem Reiche angehören soll. Auch von vielen anderen 
Fürsten wurde Gerhard von Sinzig mit Lehen begabt. 
1241 gebot Kaiser Konrad IV dem I^iircrgrafen von Ham- 
merstein und den übrigen Reichsyaaailen uad Miniateriar 
len in d«r Fehde mit dem Grafen von Nassau, dem von 
Isenbwg und andern Reichsfeinden, nach AAordnung Ger- 
hards Ton Sinaig einansehreiten. In einer spKteren Uiv 
knnde Ton 1349 erkllirt KuBer Eonrad^ Grerhard liabe 
16 Wochen lang 60 Beisige mit eben ao viel Pferden fOr 
des KiJnigs Dienst unterhalten, ohne dafOr Eraate zu be- 
gehren> es sei dessen Haus in Sinzig verbrannt, sein Vor» 
rath an Wciii und Frucht verschleudert, sein anderwei- 
tiges Besitzthum durch Brand beschädigt ^vordcn, er habe 
avch unentgeltlich Gefangene frei gegeben, wofür ihm 
Konrad nicht nur im oici'enpn, sondern auch im Namen 
des Kaisers dankt. Wie standhaft aber Gerhard und seine 
Brüder Dietrich und Lufried die Sache der Hohenstaufen 
gegen den Erzbischof Konrad von Köln und andere Feinde 
▼erfochten, sie mussten doch der Uebermacht erliegen 
und geriethen in des Ersbischöfs GefimgenschAft In der 
jälihne 1348 mnsste Gerhard Tersprechen, dans er Ton 
Jjauddfcron ans niemalen den Ersbischof und s^n Stift 
befehden wollte. 

•Dl© späteren Burggrafen von Landskron aus dem 
Oeschlechte Gerhards von Sinzig finden wir im Laufe 
der Zeit häufig wieder: so waren sie 1330 sehr thätig in 
der Fehde gegen die von Kompenich fs. T. Th. S. 7), stan- 
den 1345 in Fehde mit den Gebrüdern von Soleure, 1346 
bis 1348 mit Zils von Daun. Aber auch im Frieden ge- 
nossen sie grosses Ansehen: so bestellte 1332 Erzbischof 
; Walram Ton Köhi, im Begriffe eineBeise anantreten, den 
Burggrafen von Landskron zum Statthalter in 'sSmmtHchen 
erzstiftischen Landen. Gerhard IV. von Landskron Terfor 
nm 1345 seinen Bohn Gerhard Y, in einer Fehde nnd 
sein anderer Sohn Johann; dem Priesterstande geweiht^ 
wurde Stammherr. Da derselbe aber kinderlos war, so 
theilten die angeheiratheten f\imilien zweier Töchter und 
einer in Tochterstatt gesetzte Enkelin Gerhards IV. im 
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Jahre 1266 das ganze Besitzthiim. Gerhard von Ernen- 
berg erhielt das Haus auf der i^iederburg, Dietrich von 
Sohönenburg das Mühlenhaus und Friedrich von Tomberg 
(der Gemahl der Enkelin Kunegunde) das Essigsiiai» mit 
denBtlilleii-bis an den M»iilbeerbsiiin. AuBserdem wurde 
noeh' vieles Andere getkeill^ manches blieb gemeinscliaft- 
lieh, 8. B. Kapellen, Vertheidigungsthürme, Brunnen 
n. s. w. Um 1368 wird mit Gerhard lY. das Geschlecht 
ausgestorben sein. Da Dietrich tor SchOnenhurg 1997 
kinderlos starb, so fiel sein Theil auf Bitte seiner Haus- 
frau Ponzetta an Friedrich Herrn zu Tomberg, der also 
Biin z"wei Drittel von Landskron bcsass, 

„Die Tomberi^ischcn zwei Drittel an Tjandskron ver- 
erbten sich bereits durch Friedrichs Herrn zu Tomberg 
und Landskron Tochter Irms^ind, theils an Heinrich Burg* 
grafen zu Rheineck, theils durch die zweite Tochter £li- 
sabeth, an deren Ehegemahl Krafto, H orrn von Saffenberg, 
der 1490 Ten Kaiser SigisnMind die Belehnnng mitLaads- 
hren erhielt. Krafto*s Tochter, Elisabeth' Ton Safien- 
berg, an Lutter Quad vermihl^ welcher 1460 Ton Kaiser 
Friedrich die Belehnung empfing, und Gertrud- in dritter 
Ehe an Johann von Sombrefib Tcrhefratbet, Tererbten den 
Saffenbergischen Antheil an die Familien Quad und 8om- 
breffe. 1469 fand zwischen diesen Besitzern eine neue 
Theilung statt und 1547 kaufte Johann Quad, ein Enkel 
Lutters, den Rheineckischen Antheil an Tomberg; später 
wurde von den Quaden auch der Sombreffischc Antheil 
erkauft. Eine Linie dieser Familie nannte sich nun Quad 
von Landskron und blieb beinahe zwei Jahrhunderte iini 
Besitz, bis sie am 12. Dec. 1621 mit Friedrich Quad von 
Landskron erlosch. Es blieben sechs Töchter; von wel- 
chen die älteste an Johann von Brempt verheirathet war, 
der sieh 1639 mit Gewalt in den Besita der Landskron 
setzte und die Schwiegermutter mit ihren Töchtern aus 
der Burg vertrieb, die einen fürchterlichen Fluch- gegen 
ihn und sein Haus aussprach. Zwei andere Sehwestem 
waren an Herren von Hoonsbrucli und Clodh zur Hennen 
verheirathet. Drei Schwestern wurden Nonnen. 

Der ßremptisohe Antheil kam 1729 durch die Tochter 
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Johannes von Brempt an die Grafen von Nossclrodc; bis 
er 1773 an die von Clodh fiel. Der Clodkische Antheil, 
zuletzt die Herrschaft Bodendorf genannt, fiel nach Be- 
nedikts von Clodh, Herrn zu Ehrenberg und Landäkron, 
Tode, 1798 an den prenss. Staatsrai nister, Freiherrn von 
Stein, der den Besitz verkaufte, obgleich noch einig* 
Rechte, so die Jungfernkapelle, dessen Familie verblieben. 
Von dem fiynenbergischen Drittel erkaufte Damian Qaad 
eu Landskren 1^60 ein Drittel lür 8900 Gk>ldgnlden» die 
beiden anderen Drittel dieses Besitathnms ksmea mü»W 
durch TafMch und -Kauf an JfiHeh. 

, Ausser dem Burggrafen- und Herrengeschlecht kom- 
men auch kaiserliche Burgmannen auf Land skron vor. 
Auch die Haust von Ulmen erhielten 1847 Antheil an der 
Burg. Die ungemein feste Lage der gewaltigen, viel- 
thürmigen Burg auf dem isolirten Bergkegel, der das 
ganze Ahrthal beherrscht, machte sie im Laufe des dreissig- 
jährigen Krieges zu einem Gegenstand der Begehrlichkeit 
für Freund und Feind. 8a eroberte am 10. Fefaruar 1632 
der schwedische Genend Bandissin die Burg und im 
-Febr. 163B wurde -sie durch Spmer und ehnridAnisQhe 
Truppen eingenommen und awar durch Yermiltlung muar 
WSscherin, welche das Brunnenseil durchschnitt, » dass 
die Schweden durch Wassermangel zur Uebergabe ge- 
zwungen wurden. 1677 brannte die Burg fast ganz ab. 
1689 setzten sich die Franzosen darin fest und plünderten 
von liier aus die Gegend. Endlich wurde sie, wahrschein- 
lich 1704, nach einer Uebereinkunft des PfaLzgrafenr Phi- 
h*pp Wolfgang als Herzog m Jülich mit dem damaligen 
Besitzer M* yon Brempt, gegen eine Geidentsehädigung; 
gitnzlich sersUM. 

Die Burg war von grossem Umfange und prächtigen 
Formen, wenn das GemXlde, das sieh in der Kirche m 
Carweiler befindet, getreu ist. Dann ist auch noch die 
weisse, fernhin glänzende fünf Jungfemkapelle, die «sm 
Andenken der glücklichen Erhaltung der Burgfräulein 
bei einem feindlichen Uebcrfallc errichtet sein soll, zu 
brmcrkon, die in einer Basaltgrotte liegend, alle Stürme 
der Zeit überdauert hat und woiiA n<»ch Gottesdienst ge- 
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Jbftlten wird. Selbst der Basalt dieser (I rotte ist durch 
j^ine ausgezeichnete u Säulen merkwürdig. Die Vegeta- 
tion des gaasen Kegela ist sehr reich und erfreut d^a 
Suchenden auch mit yielen selteaen Pflanzea. 

Heimeralieiiii. Der Liandskrone gerade gegei^- 
llb^r, vai -dem Teohten Ufer der Ahr; liegt, 45 Minuten 
Yinterhalb Neuenahr, (wohin ein sehr su empfehlender 
Fatepfad führt) der anselmHehe Flecken Heimersheim 
(806 Einwohner), ziemlich regelmässig gebaut mit den 
Resten einer alten Ringmauer und in der Mitte die Pfarr- 
kirche. Diese Kirche, in der zweiten Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts erbaut, ist eine grosse Zierde des Thaies und das 
Muster eines schönen Styles für kloine Kirchen, Ein achtsei- 
tiger Thurm tiberragt die Vierung, nämlich eine fünfseitige 
Chornische, dieser gegenüber da« Langschitf mit zwei 
Seitenschiffen und Emporklichen, 00 "wie zur Seite die 
beiden Kreuzarme. In zwei Fenstern des Olkoret si^id 
T<iistre£fiiohe alte GlasgemKlde. Ausserdem bewahrt die 
Kirche auob noeh ein Hautrelief in Marmor, 4ie Kreqs- 
schleppung dmtellend, welches Erzbischof Lothar von 
Trier seinen Eltern Johann von Metternich VJoA Katha- 
rina von der Leyen widmete. iJohann war der Sohn 
Edmunds, des Stammherrn des jetzigen fürstlichen Hauses 
Metternich, dessen Vorfahren im Herzogthum Jülich wohn- 
ten und später in den Besitz von Vettelhofen, Beilstein 
und Wianeburg gelangten.) Die Kirche hat durch die 
Einäscherung von den Weimarischen Truppen, IQ. .Juli 
1646, sehr gelitten. 

Auf der linken Seite kommen wir nonb. dur^b: die 
Dörfer Lohrsdorf und Bodendorf. Lohrsdorf hat nur 
169 Einwohner und liegt gerade unter dem schroffen süd« 
Sstlicben Abbange der Landskrone. Bodendorf (552 
Einwohner) hat eine sehr freundliche Laere nalic am Aus- 
gange des Thaies und erzeugt einen vorh efüichen rothen 
Wein, der mit zu den besseren der Ahr zählt. 

Links am Eingange wohnte früher der beliebte rheini- 
sche Dicliter W. Müller von Königswinter; yechts steht die 
von schönen Gartenanlageu umgebene Burg, früher den 
Bittern von Hunnetfoi dann den Herren von Babenberg 
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gehörig; ist sie jetst Eigeiillram des Herrn Landrat^' von 

Groote zu Ahrweiler. Bodendorf hat in den Kriegen des 
17. Jahrhunderts entsetzlich gelitten, namentlich 1676. 
An der Pest starb im Jahre 1666 der dritte Theil der 
Bevölkerung-, 125 Menschen. Auf dem rechten Ufer sehen 
wir noch auf wenig begangenem Wege, am Fusse einctt 
schön bewaldeten Bergrückens, die Dörfchen Green und 
Ehlingen. Eine halbe Stunde unterhalb Bodendorf liegt 
in sehr schöner Lage auf einem Hügel mit einer prXcli* 
tigen Kirche, die alte Reichsstadt Sinei g mit 1945 Ein- 
wohner in 340 WobnhXnsem. Mehr eam Rhein- als zum 
Ahrthale gehörig, können wir dieses freundliche Städt- 
chen hier um so mehr übergehen, als wir uns überhaupt 
in dem letzten Theile unserer Darstellung einer ganz be- 
sonderen Küi ze zu heflei?sic:en hatten und eigentlich auch 
nur der Eitel unsere besondere Aufmerksamkeit zuge^ 
wendet ist. * 

Die Ahr hat sich im Laufe der Zeit und durch viel- 
fache üeherschwemmungen YOn Sinzig an ein weites Bett 
gegraben, (mit Geschiebe ganz und gar bedeckt und Ton 
zahlreichen schSnen Pflanzen reichlich bewachsen), durch 
däs sie in mehreren Armen strömt, von einer HolzbrQoke 
und einer mebrbogigen EisenbahnbrUcke überbau^ bis sie 
endlich bei dem Dorfe Kripp, Linz gegenüber, in den 
Rhein fällt. 

So gehe denn hin, mein Büchlein, und grüsse das 
liebe, prächtige Ahrthal, grüsse seine freundlichen Be« 
woliiier nnd rille die, welche sieh der Lieblichkeit des 
schönen Thaies freuen und mit mir gefreut haben! 



Bemerkung. Für dio Besitzer des 1. und 2. Theiles dieses Wer- 
kes, wie überhaupt für Touristen, ist ausser der erwähnten vor- 
trefflichen von Dechen'schen geognostischen Karte (Seciion 
liayen) noch Yoigtländer*» Sjarte des Ahr^ und BroUtliales 
und d«r Umgebungen det Laa«liflr See't sehr sa wcfiSAltaL 
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Alkalisch 20 — 32*^ R. warme gasreiche Quellen ypn 
• mildlösender aber gleichzeitig belebend kräftigerWirkung, 
Als sehr heilsam bewUhrt in Krankheiten der Schleim», 
lüäite im Allgemeinen und denen der Bespirationsorgane 
des MagenSj des Darmes und der Blase ; femer insbeson- 
dere bei Gries, Gicht, Bhenmatismus, Stockungen im IJn- 
terleibe, so *wie bei Frauenkrankheiten und Nervenleiden. 
Ausserdem besonders empfohlen von den ersten Medicinal- 
Autoritätcn als klimatischer Kurort. Jahrhundert lange 
Erfahrungen bewiesen, dass epidemische Krankheiten sich 
im Neuenahrer Thale höchst selten und nie bösartig 
entwickelt haben. Die Cholera hat dieses Thal ganz ver^ 
schont und thatsächlich ist es^ dass bei den Einheimischen 
Skrofeln und tuberculöse Schwindsucht gar nicht rov^ 
kommen. Dieäe SalubritSt hat nach Ansicht der Aerzle 
und Chemiker ihren Grund nur in dem natronhaltigen 
Trinkwasser, den KohlensSureexhalationen und dem mil- 
den Klima, weshalb keine Gegend Deutschlands zarten 
und empfindlichen Respirationsorganen zuträglicher ist. 

Das schöne Kurhötel steht in directer Verbindung 
mit den anerkannt vorzüglich eingerichteten Bädern, einem 
sehr Zweckmässigen Promenaden-Corridor, einer Biblio- 
thek, einem Lesezimmer, einem Musiksaale und ist um- 
geben von schönen Parkanlagen. 

Gelegenheit su Ausflilgen in den an Naturschönheiten 
und historischen Erinnerungen reiche ümgegend. 
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Bad Neuenahr. 

Kurgäste, welche Bad Neuenahr besuchen wollen, 
werden besonders aufmerksam gemacht auf 

Hdtel garni ersten Ranges. 

Nur wenige Schritte vom grossen Sprudel, den Bä- 
dern und dem Kurgarten, in herrlichster, gesündester 
Lage, bietet dieses Etablissement bei sorgsamster Bedie- 
nung den feinsten Comfort zu bescheidenen Preisen und 
erfreut sich daher, seit seiner Eröffnung im Jahre 1862, 
des besten Rufes. 

Janiiii§i Heinrich. 
Hötel Crevmaiii». 

empfiehlt seinen Gasthof den Reisenden und Badbeau- 
chenden bestens. 

Ahrweiler. 

Ton Apol. Hub. Rossbach. 

Gutes und billiges Logie, desgleichen Restauration 
und schöner Garten. 

Frau Winkels empfiehlt ihren schön gelegenen mit 
einem grossen bis zur Ahr grenzenden Garten umgebenen 
Gasthof unter Versicherung guter Bedienung bei billigen 
Preisen. 



Druck von Carl Georgl in Donn. 



